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Verſchärfte Steuereinziehung.
Ein Rundſchreiben des Reichsfinanzminiſters.

Beteiligung des Reiches an der
Akzept- und Garantiebank.

Reichsfinanzminiſter Dietrich hat an die
Präſidenten der Landesfinanzämter ein
Schreiben gerichtet, in dem er Bezug nimmt
auf die Veröffentlichung über Steueramneſtie
und Maßnahmen gegen Steuerſäumige. Der
Miniſter führt in dieſem Schreiben aus:

ie Eingänge an Steuern ſind ſeit dem
13. Juli 1931 in erſchreckendem Maße zurück-
gegangen. Offenbar iſt in weiten Kreiſen die
Meinung verbreitet, daß möglichſt viele
Zahlungen zurückgeſtellt werden müßten, vor
allem aber die Steuerzahlungen. Nichts wäre
ſowohl für den Staat wie für die Wirtſchaft
verhängnisvoller als dieſes.

Es muß unter allen Umſtänden mit der
größten Beſchleunigung der normale Zah-
lungsverkehr wieder in Gang geſetzt werden.

Die techniſchen Schwierigkeiten, die ſich
durch die Bankfeiertage und dadurch ergeben
haben, daß in einzelnen Fällen, in denen der
Steuerpflichtige ſeine Steuern durch Bank-
überweiſung oder Scheck bezahlt hat, die be-
treffende Bank ſelbſt kein entſprechendes Gut-
haben bei der Reichsbank beſaß, dürften ſich
verringert haben und ſich weiter verringern.
Gegebenenfalls behalte ich mir in dieſem
Punkte weitere Maßnahmen vor. Ueber noch
bekanntwerdende Fälle iſt mir gegebenenfalls
telegraphiſch zu berichten.

Es kommt jetzt nur darauf an, der Bevölke
rung klar zu machen, wie nötig für die Rück
kehr zu geordneten wirtſchaftlichen Verhält
niſſen pünktliche Steuerzahlungen ſind, und
dahinter den erforderlichen Nachdruck zu
ſetzen.

Nachdem das Schreiben des Reichsfinanz-
miniſters die Verordnung des Reichspräſiden-
ten vom 20. Juli über die Zuſchläge für
Steuerrückſtände und die

Jnangriffnahme intenſiverer Erhebungs-
und Beitreibungsarbeiten

im einzelnen erörtert und mit Beiſpielen er
läutert hat, gibt der Miniſter folgende An
weiſungen für die Praxis der Finanzämter:

7 Die Finanzamtsvorſteher haben alle be-teiligten Beamten und Angeſtellten ihres
Amtes über den Jnhalt der Verordnung ſo-
fort und eingehend aufzuklären.

Es hat ſofort 1. eine beſchleunigte Feſt-
ſtellung aller Rückſtände, 2. eine beſchleu-
nigte Durchführung des Nachnahme und
Mahnverfahrens, 3. eine beſchleunigte
Durchführung der Beitreibung zu erfolgen.

Zu dieſem Zwecke ſind die Kaſſen und Voll
ſtreckungsſtellen der Finanzämter vorüber-
gehend durch Perſonal der Veranlagungs-
abteilung der Finanzämter zu verſtärken. Das
wird möglich ſein, da die Einkommenſteuer-
veranlagunx im allgemeinen abgeſchloſſen iſt
und für die Vermögenserklärung
durch die Verordnung des Herrn Reichs-
präſidenten vom 18. Juli 1931 gegen die
Kapital- und Steuerflucht die Friſt zur
Abgabe der Steuererklärung biszum 31. Juli 1931 verlängert iſt.Auch da, wo die Einkommenſteuerveran-
lagungsarbeiten noch nicht ganz abgeſchloſſen
ſein ſollten, muß den Kaſſen und Voll-
ſtreckungsſtellen, vor allem für den Außen-
dienſt, Perſonal aus der Veranlagungs
abteilung zur Verfügung geſtellt werden.

Es muß alſo vor allem die Zahl der Voll
ziehungsbeamten vergrößert werden.
Sollten wieder Erwarten in einzelnen

Fällen die zugewieſenen Ausgabemittel zur
Erfüllung dieſer Aufgaben nicht ausreichen,
iſt der etwaige Bedarf unverzüglich anzu-
fordern. Es bedarf keines Hinweiſes, daß an-
geſichts der gegenwärtigen Lage der Reichs-
finanzen bei ſolchen Anforderungen der
ſtrengſte Maßſtab anzulegen iſt. Meine in
früheren Erlafſſen gegebenen

Richtlinien für die Gewährung von Stun
dungen von Steuern bleiben ſelbſtverſtänd-
lich aufrechterhalten.

Wo die ſofortige Einziehung eine außer-
ordentliche Härte darſtellt, ſoll auch in Zukunft
geſtundet werden. Dementſprechend ſollen
auch durch die vorſtehenden Anweiſungen bis-
her auf Widerruf gewährte Stundungen nicht
als aufgehoben gelten. Bei dem Ernſt der
Lage und gegenüber den vielfach unbegründe-

Amtlich wird mitgeteilt: „Durch eine Not-
verordnung des Reichspräſidenten iſt die
Reichsregierung ermächtigt worden, im
Intereſſe der Wiederherſtellung eines geord-
neten Zahlungsverkehrs das Reich an geſell-
ſchaftlichen Unternehmungen zu beteiligen
und die erforderlichen Einlagen zu leiſten,
ferner Sicherheiten zu Laſten des Reiches zu
übernehmen. Dieſe Verordnung ſteht im Zu-
ſammenhang mit der Errichtung der Akzept-
und Garantiebank, von deren Aktienkapital
in Höhe von 200 Millionen Reichsmark das
Reich zwei Fünftel übernimmt.

Die Akzept- und Garantiebank bildet das
vermittelnde Glied, mit deſſen Hilfe ein ge-
orödneter Zahlungsverkehr hergeſtellt werden
ſoll. Die Bedeutung dieſer Aufgabe iſt ſo
groß, daß die Reichsregierung eine materielle
Mitwirkung durch Kapitalbeteiligung und
Sicherheitsübernahme für unerläßlich ange-
ſehen hat. Durch die Mitwirkung des Reiches
konnte das Kapital auf eine Höhe gebracht
werden, die eine ausreichende Unterlage für
umfaſſende Kredite an die Akzept- und
Garantiebank bietet.“

Miniſter Dr. Franzen zurückgetreten.

Aus wird gemeldet: DerMiniſter für Jnneres
Braunſchweig

nationalſozialiſtiſche

und Volksbildung Dr. Franzen hat dem Prä-
ſidenten des Braunſchweiger Landtages in
folgendem Schreiben ſeinen Rücktritt erklärt:

„Durch die fortgeſetzt erweiterte und ver-
ſchärfte Notverordnungspolitik des Reiches
haben die kleineren Länder die letzten
Rechte ihres ſtaatlichen Eigenlebens ver-
loren und ſind zu völlig unſelbſtändigen
Reichsverwaltungsbezirken herabgeſunken.
Den Miniſterien in dieſen Ländern iſt da-
mit im Widerſpruch zu den Verfaſſungen
jede Wircungsmöglichkeit im Sinne einer
Landesregierung genommen. Jch lehne es
ab, als Vollziehungsbeamter für die die
ſchaffenden Stände in einſeitiger und ſozial
ungerechter Weiſe belaſtende Brüning-
diktatur tätig zu ſein und trete daher von
dem mir am 1. Oktober 1930 übertragenen
Miniſteramt zurück. Bis zur Wahl des
Nachfolgers werde ich nur die laufenden
Geſchäfte erledigen. gez. Dr. Franzen.“

Ein Bündnis Frankreichs mit Deutſchland?
Aus Paris verlautet: Der Ausgang der

Londoner Konferenz und die Fortdauer der
innerdeutſchen Geldanſpannung hat die
franzöſiſche Preſſe einen neuen Vorſtoß im
Sinne einer franzöſiſch- deutſchen Bünd-
nisannäherung unternehmen laſſen.

franzöſiſchen großen
Zeitungen für dieſes Ziel eröffnet diesmal
bedeutſamer Weiſe die „Depeche Toulouſe“,
das bekannte halboffizielle Organde r franzöſiſchen Marine-leitung. Jn dieſem Blatte heißt es in der
Nummer 167:

„Die deutſche Not, die Londoner Be-
ratungen die Beſprechungen der deutſchen
Miniſter mit den franzöſiſchen Miniſtern
haben der Welt vor Augen geführt, daß es
eine Wendung von Entſchloſſenheit, ſowohl
in der deutſchen, wie in der franzöſiſchen
Meinung bedarf, um aus einem kranken
ein geſundes Eurvpa zu machen. Wenn
es gelänge, in Deutſchland die begreiflichen
Widerſtände gegen ein militäriſch und
maritimes Zuſammengehen Deutſchlands
und Frankreichs in der Form von viel-
leicht 10- oder 20jähriger vertraglicher Ab-
machungen zu beſeitigen, dann würde auch
Frankreichs Haltung gegenüber Deutſch-
land anders ſein können, als ſie heute iſt.
Jn dieſer Annäherung der beiden großen
Mächte liegt ein Teil der europäiſchen
Zukunft
Der Gedanke der „Depeche Toulonſe“ iſtin den Sonntagnummern der nationali-

ſt iſſchen Zeitungen „Echo de Paris“ und
„Petit Journal“ zuſtimmend auf-
gegriffen worden. Das „Petit Journal“

Den Reigen der

ſpricht von der Sicherheit eines Umſchwungs
in Frankreich, wenn Deutſchland von ſich
aus militäriſche und maritime Verträge mit
Frankreich anbahnen werde.

Noch viel weiter, allerdings
tonung der wirtſchaftlichen Beziehungen, geht
die erſt kürzlich gegründete franzöſiſche Zeit-
ſchrift „Plans“. Sie macht den recht eigen-
artigen Vorſchlag, zur Rettung Deutſchlands,
Frankreichs und Europas eine Confédération
zwiſchen Frankreich und r r zu ſchaf
fen, die nicht nur eine Zollunion, ſon-dern auch eine gemeinſame Währung
bringen ſoll.

Für die deutſche Oeffentlichkeit iſt es
ungemein ſchwer. zu beurteilen, wie weit
wirkliche franzöſiſche Wünſche und Abſichten
hierbei vorliegen, oder nur die üblichen
Sirenengeſänge, die wir ſchon vor dem Zu-
ſammenbruch 1918 kennen lernten. Aber an
dem neuen franzöſiſchen Preſſevorſtoß, beſon-
ders an den Auslaſſungen der „Depeche
Toulouſe“, wird man in Deutſchland doch
nicht ganz achtlos vorübergehen können. Es
wäre immerhin möglich, daß Frankreich die
Gefahr eines deutſch-engliſch- amerikaniſchen
Bündniſſes (vgl. die geſtrigen engliſchen
Meldungen) für ſo groß anſieht, daß es lieber
zur eigenen Sicherheit Deutſchland auf ſeine
Seite zu ziehen verſucht. Wie allerdings
Frankreichs Bündnisvorſchläge lauten könn-
ten, kann man ſich ſehr ſchwer vorſtellen.
Auf jeden Fall iſt allergrößte Vorſicht und
Zurückhaltung geboten, denn Frankreich
wird ſelbſt unter der wenig wahrſchein
lichen Vorausſetzung einer ehrlichen Bünd-
nisabſicht immer verſuchen, die Vorherr-
ſchaft über Deutſchland zu erlangen.

unter Be-

ten Stundungsgeſuchen iſt aber in jedem ein
zelnen Falle ſtreng zu prüfen, ob eine
Stunduug wirklich wirtſchaftlich geboten iſt.
Wenn Bankguthaben oder flüſſige Mittel vor

handen ſind, müſſen ſolche grundſätzlich zu
Steuerzahlungen mit verwendet werden.

Vor allem müſſen diejenigen, die Geld
hamſtern, zur Heransgabe gezwungen werden.

liſchen Kolonie in Berlin.

Macdonalds Ankunft.
Große ſozialiſtiſche-pazifiſtiſche

Demonſtration.
Der engliſche Miniſterpräſident Mac-

donald traf geſtern um 17.17 Uhr mit dem
Holland-Expreß in Berlin ein. Eine unge-
wöhnlich große Menſchenmenge hatte ſich vor
dem Bahnhof und auf dem Bahnſteig ſelbſt
eingefunden. Die Polizei hatte umfangreiche
Abſperrungsmaßnahmen getroffen. Kurz
vor dem Einlaufen des Zuges erſchienen auf
dem Bahnſteig Reichskanzler Brüning und
Reichsaußenminiſter Curtius mit Herren der
Reichskanzlei und des Auswärtigen Amtes,
ferner der engliſche Außenminiſter Hender-
ſon, der engliſche Botſchafter Sir Horace
Rumbold mit dem geſamten Perſonal der
Botſchaft und zahlreiche Mitglieder der eng-

Unter den An-
weſenden bemerkte man u. a. auch den Ber-
liner Oberbürgermeiſter Dr. Sahm.

Reichskanzler Dr. Brüning und Miniſter
Eurtius gingen, als Macdonald im Begriff
war, den Zug zu verlaſſen, ſofort auf ihn zu
und begrüßten ihn herzlich. Dann begrüßte
der engliſche Miniſterpräſident den engliſchen
Botſchafter und das Perſonal der Botſchaft.

Das auf dem Bahnſteig angeſammelte
Publikum durchbrach in dieſem Augenblick
ſämtliche Abſperrungen und brachte laute
Hochrufe auf Macdonald aus. Auf dem
Bahnſteig hatte auch eine Abordnung es
Reichsbanners in Stärke von über 1009
Mann Aufſtellung genommen, die Mac-
donald mit Heilrufen empfingen. Beim
Verlaſſen des Bahnhofs ertönten aus der
draußen angeſammelten Menſchenmenge
dauernde Hochrufe auf Macdonald. Es er-
tönten Rufe: Es lebe der Friede, Nie
wieder Krieg, Frei Heil uſw. Die Polizei
hatte außerordentliche Mühe, den Durch-
bruch der Menge vor dem Bahnhofs-
gebäude zu verhindern. Die Wagen der
Miniſter konnten ſich Jyr mit großer Mühe
einen Weg durch die Menge bahnen.

Wieder, wie am Vortage bei Hender-ſons Ankunft, eine Reichsbanneraborönung:
Lernen denn nur die deutſchen Linksparteiler
nie, daß Außenpolitik eine Angelegenheit der
Geſamtnation iſt. bei der jedes Sichvor-
drängen einſeitig innerpolitiſch orientierter
Gruppen unwürdig der Nation iſt, weil es
den fremden Gäſten die Uneinigkeit ſtatt der
Einigkeit der Nation vor Augen führt. Die
Franzoſen und Engländer haben bei den
deutſchen Beſuchen in Paris und London der-
artige Verſtöße vermieden. Auch der Maſſen-
andrang bei der Ankunft Macdonalds und
die Rufe Nie wieder Krieg und Frei Heil
zeigen, daß die deutſchen Sozialiſten die Ge-
legenheit zu einer Parteidemonſtration be-
nutzen wollten. Mir ſolcher Geſinnung läßt
ſich niemals wirkliche deutſche Außenpolitik
treiben

Offenbar iſt ſogar den Engländern dieſe
innenpolitiſche ſozialiſtiſche Demonſtration
peinlich, denn die heutigen Londoner
Zeitungen betonen in ihren Artikeln zu dem
Berliner Beſuch, wie wichtig es ſei, daß Mac
donald und Henderſon auch gerade die
Stimmung der nationalen Oppoſition richtig
kennenlernten. Das deutet nicht nur die
konſervative „Times“ ſehr klar an, ſondern
auch der liberale Mancheſter Guardian“
ſbren

„Mit Spannung wartet man in Londonauch Ding ob Macdonald und Henderſon

bei dieſem Beſuch auch eine Möglichkeit
finden werden die Führer der nationalen
Oppoſitionsparteien kennenzulernen und
ſich über deren Ziele zu unterrichten, die
in der engliſchen Preſſe und auch ſelbſt an
leitenden Stellen noch recht häufig in der
Verzerrung geſehen werden. Wie erinner-
lich trafen auch die deutſchen Miniſter
während der Tage von Chequers mit
Baldwin und Lloyd George, den Führern
der engliſchen Oppoſitionsparteien, offiziell
beim Eſſen im Foreign Office zufammen.“

à

Der amerikaniſche Außenminiſter Stim-
ſon iſt geſtern mittag von Berlin im Flug-
zeug nach London ab
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„Wie die Katze um den heißen Brei.“
Deutſch engliſche Verſtändigungsreden

Anſprachen Brünings
und Macdonalds.

Am Montagabend fand in der Reichskanzleiein Eſſen zu Ehren der engliſchen Hinter
ſtatt, auf dem Macdonald ſehr klar zum Aus-
druck brachte, was er mit dieſem Beſuch be
zweckt: Fortſetzung der bisherigen „Verſtän-
digungspolitik“ im Sinne des Pazifismus
und Jnternationalismus, der ſein perſön
liches Jdeal iſt, von dem er allerdings in der
Praxis, vgl. z. B. Jndien und T ten, jederzeit abzugehen bereit iſt, wo eng 9 Na
tionalintereſſen es ihm zu gebieten ſcheinen,
an das er ſich aber Deutſchland gegenüber
um ſo lieber hält, als er dadurch um die
grundſätzliche und entſcheidende Auseinander-
ſetzung mit Frankreich herumkommt ſo-
lange Deutſchland ſich mit der bisherigen ſehr
einſeitig zu ſeinen Laſten gehenden „Ver-
ſtändigungspolitik“ zufrieden gibt.

Auf dem Eſſen in der Reichskanzlei brachte
Reichskanzler Brüning zunächſt einen Toaſt
auf den Reichspräſidenten Hindenburg und
den König von England aus und begrüßte
ſodann die engliſchen Gäſte. Dabei führte er
u. a. aus:

„Jch habe bei unſeren wiederholten Be-
gegnungen im Laufe der letzten Zeit Ge-
legenheit gehabt, Jhnen die Lage in Deutſch-
land und die ſchweren Probleme, die uns
gegenwärtig beſchäftigen, ausführlich zu ſchil-
dern. Deutſchland ſetzt alle ſeine Kräſte dar
an, der Kriſe Herr zu werden. Es muß aber
auch darauf rechnen, daß das Ausland, das
mit Zurückziehung kurzfriſtiger Kredite die
Kriſe auf die Spitze getrieben hat, an dieſem
Ziele mitarbeitet.

Wir erkennen dankbar an, was ihre Regie-
rung durch die vorbehaltloſe und herzliche
Annahme des Hvoverplanes ſowie durch ihre
Bemühungen um das Zuſtandekommen und
das Ergebnis der Londoner Konferenz be-
reits für uns getan hat. Wir wiſſen, daß auch
Sie in England ſchwere Zeiten durchmachen.
Der Grund hierfür liegt nicht zuletzt in der
gegenwärtigen finanziellen Kriſe Deutſch
lands, die heute internationale Bedeutung
gewonnen hat. Jch bin daher auch überzeugt,
davon, daß eine wirkliche und gründliche Sa-
nierung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
Europas nur durch loyale Zuſammen-
arbeit aller Nationen und durchgegenſeitige Hilfe möglich ſein wird.
Der Grundſtein für die Zuſammenarbeit iſt
in London gelegt worden. Die weitere Auf-
bauarbeit muß nunmehr beginnen. Jhr heu-
tiger Beſuch iſt ein Beweis dafür, daß es auch
ihr Wunſch iſt, die glücklich begonnene Arbeit
fortzuſetzen. Möge ſie der Welt den wahren
Frieden bringen. Ich erhebe mein Glas auf
das Wohl Ew. Exzellenzen auf eine glück-
liche Zukunft Großbritanniens und auf die
engliſch-deutſche Freundſchaft.“

Macdonald dankte und führte dann u. a.
aus:
„Dieſe gegenſeitigen Beſuche werden für

die Stärkung des guten Einvernehmens in
der Welt und für ſeine weitere Ausbreitung
eine abſolute Notwendigkeit. Wir ſind jedoch
nicht nur nach Berlin gekommen, um für den
deutſchen Chequersbeſuch einen Gegenbeſuch
abzuſtatten, ſondern auch, um der Welt zu
zeigen, daß trotz der Schwierigkeiten der
gegenwärtigen Lage unſer Vertrauen in
Deutſchland unvermindert fortbeſteht. Deutſch
land macht ſchwere Zeiten durch und wir ſind
voller Mitgefühl für den ſchweren
Kampf, den dieſes Land im jetzigen Augen-
blick durchzuführen hat.

Laſſen Sie mich gleich eines hinzufügen.
Wir ſind voller Bewunderung für Deutſch
land, und wenn auch ſeine Schwierigkeiten
noch nicht überwunden ſind, ſo ſind wir doch

Geſunde Augen
langes Leben.

Die Altersſichtigkeit beſtimmt
die Lebensdauer.

Ueber die Unterſuchungen des Jnſtituts
für mathematiſche Statiſtik inGöttingen über Vergreiſung und Lebens-
ausſichten legt jetzt der Direktor des Jnſtitutg
Profeſſor Dr. F. Bernſtein einen Bericht
vor, dem wir folgendes entnehmen: Die
Aufklärung aller den Menſchen betreffenden
Verhältniſſe iſt deshalb ſo ſchwierig, weil
die Beobachtungsdauer über die man ver-
fügen muß, um einwandfreie Schlüſſe zu
ziehen, viele Jahrzehnte betragen muß. Jn
einer günſtigeren Lage befindet man ſich hin
ſichtlich der Feſtſtellung des Zeitpunktes, zu
welchem verſtorbene Perſonen altersſichtig
wurden, da die Augenkliniken auf Jahrzehnte
rückwärts die Feſtſtellung in den Journalen
beſitzen, auf Grund deren Altersbrillen ver-
ſchrieben wurden.

Die Altersſichtigkeit des Auges beruht
darauf, daß die Augenlinſe durch Ablagerung
von gewiſſen Produkten des Stoffwechſels
allmählich in einen Erſtarrungszuſtand über-
geht. Infolgedeſſen vermag dann die Augen-
linſe nicht mehr gekrümmte Form anzu-
nehmen, die notwendig iſt, wenn wir in der
Nähe deutlich ſehen wollen.

Iſt die Entfernung bequemen Leſens, die
etwa bei 30 Zentimeter Augenabſtand liegt,
überſchritten, ſo macht ſich das Bedürfnis
nach einer Zuſatzlinſe geltend, welche den
Nahepunkt wieder auf bequeme Leſe-
entfernung bringt. Dieſe Zuſatzlinſen ſind
die Altersbrillen, welche verordnet werden
müſſen. Die Stärke der Altersbrillen wird
in ſogenannten Dioptrien gemeſſen. Die
Unterſuchung beſchäftigte ſich mit der Frage,
wie hoch die noch zu erwartende Lebensdauer
für beſtimmte Altersgruppen iſt, bei denen
ſtarke, mittlere oder geringere Altersſichtig-
kett feitgeſtellt war.

Dieſe Fragen wurden an dem Material

Wie

der feſten Ueberzeugung, daß, wenn Deutſch
land in ſeinen Anſtrengungen fortfährt, daß,
wenn es ſeine intellektuellen, moraliſchen und
wirtſchaftlichen Kräfte anſpannt, um wieder
auf die Füße zu kommen und ſich dafür
hütet, ſich der Verzweiflung hinzugeben, die
anderen Völker ihm Hilfe leiſten werden und
das deutſche Volk nicht untergehen laſſen.
Ein freies und ſich ſelbſt achtendes
Deutſchland iſt für die Gemeinſchaft der

Ziviliſation unentbehrlich.
Genau ſo wie kein Sperling vom Dache fällt,
ohne daß der Schöpfer aller Dinge davon
weiß, ſo kann auch keine Nation, die ſelbſt
achtet, aufhören r exiſtieren, ohne daß
für alle anderen Glieder der internationalen
Gemeinſchaft ſich daraus das ſchwerſte Un
glück ergibt. Es wäre undenkbar, daß einem
Land, das ſich in der Kunſt, in der W rtſchaſt.
in a ſſen ſo ausgezeichnet hat wie
Deutſchland, das den Körper und den Geiſt
gleichermaßen feſt in der Gewalt hat, das in
einer langen und wechſelvollen Geſchichte
ſeine Qualitäten erwieſen hat, von den
anderen Völkern die Hilfe in der Not ver
weigert würde.“

Das ſind Worte der Hochachtung vor
Deutſchland und dem deutſchen Volke, die in
kraſſem Widerſpruch ſtehen zu der einſtigen
engliſchen und franzöſiſchen Kriegshetze
gegen uns „Hunen“ und „Barbaren“. Wir
Deutſchen nehmen ſie gern zur Kenntnis,
aber den Worten müſſen auch Taten folgen:
wird die Reichsregierung nunmehr Deutſch-
lands Ehre durch Aufrollung der Kriegs
ſchuldfrage und all der Kriegslügen der Alli-
ierten wiederherſtellen und wird Macdonald
auf ſeine anerkennenden Worte die Tat
folgen laſſen, d. h. die Reviſion des Ver
ſailler Vertrages und die Wiedergutmachung
des Deutſchland zugefügten Unrechts be-
treiben

Wir haben vorläufig nur wenig Hoff-
nung, denn die weiteren Worte Macdvnalds
waren nur ein Ausweichen vor ſolchen
Folgerungen aus ſeinen obigen Worten: Er
betonte ſehr ſtark die Notwendigkeit der
deutſchen Verſtändigung mit Frankreich und
führte u. a. noch aus:

„Seit Abſchluß der Londoner Konferenz
iſt manches Wichtige geſchehen. Zu allererſt
möchte ich in dieſem Zuſammenhang die
Hilfeleiſtung Frankreichs anerkennen und
möchte dem Wunſche Ausdruck geben, daß die
Beſprechungen zwiſchen Jhnen und den fran
zöſiſchen Staatsmännern fortgeſetzt werden
mögen unter Teilnahme anderer Länder,
wenn dies nötig ſein ſollte.

Die Gedanken und Gefühle der jungen
Generation müſſen von Feindſeligkeit und
Argwohn abgewendet und auf das gegen-
ſeitige Verſtändnis und die gegenſeitige
Hilfeleiſtung gerichtet werden. Das iſt
unſere gemeinſame Aufgabe: Dieſen Jdealis-
mus, der in der jungen Genergtion ſſteckt,
dazu zu verwenden, daß er ſich den großen
internationalen Aufgaben der Verſtändigung
und der Zuſammenarbeit zwiſchen den großen
Völkern der Welt zuwendet.“

Das alles klingt ſehr ſchön pazifiſtiſch.
Aber Leben iſt Kampf und den Kampfgeiſt
und Kampfwillen, klare und gerechte Ver
hältniſſe zwiſchen den Nationen Europas und
beſonders zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich zu ſchaffen, laſſen Macdonalds Aus-
führungen durchaus nicht erkenen.

Hoffen wir, daß bei dem engliſchen
Miniſterbeſuch in Berlin außer der Freund-

der Göttinger und Leipziger Univerſitäts-
Augenkliniken ſowie an dem zweier Privat-
ärzte geprüft. Es wurde bei den Perſonen,
die dieſe Kliniken in dem Zeitraum von 1880
bis 1908 konſultiert hatten, die damalige
Altersſichtigkeit ermittelt, wobei, um mög
lichſte Gleichartigkeit der Fälle zu erhalten
mannigfache Beobachtungen auszuſchalten
waren. Das ſo gewonnene Material wurde
von den Wohnungsämtern zum Zwecke der
weiteren Feſtſtellung über die Lebensdaten
bearbeitet und führte zu Ermittlungen der
Todesdaten der Perſonen, die inzwiſchey

verſtorben waren. gAuf Grund dieſer Feſtſtellung ergab ſich
aus dem ganzen Material einwandfrei, daß
in jeder Altersklaſſe die Perſonen von ge
ringer Altersſichtigkeit eine höhere Lebens-
dauer, die Perſonen von höherer Altersſich-
tigkeit eine geringere Lebensdauer zu er-
warten haben. Danach iſt der Erſtarrungs-
grad der Linſe bis zu einem gewiſſen Grad
ein wirklicher Maßſtab für die ein-
getretene Vergreiſung des Kör-
pers, welche die natürliche Lebensdauer be-
ſchränkt. Ein Mann von 52 Jahren, der im
Jahre 1900 eine Altersſichtigkeit von 1,0
hatte, konnte mit einer Lebersdauer von
etwa 28,5 Jahren rechnen, wenn Todesfall
infolge einer äußeren Jnfektion oder Schädi-
gung Tuberkuloſe uſw.) außer Betracht
bleibt, und nur Todesfall an Alters-
erſcheinungen (Herz- und Gehirnſchlag) in
Betracht gezogen wurde.

„Die Blume von Hawai.“
Uraufführung der Operette von Paul

Abraham im Leipziger „Neuen Theater“.
Paul Abraham, der ſo ſchnell welt

berühmt gewordene Komponiſt von „Viktoria
und ihr Huſar“, hat mit ſeiner neuen, großen
Operette „Die Blume von Hawai“ im Leip
ziger „Neuen Theater“ Triumphe gefeiert.Vtktoria“, ſo wird auch Bee Blume

ſchaftsverſicherungen und Begrüßungsreden
auch wirklich etwas Handgreifliches und Nütz-
liches für Deutſchland herauskommt. Auf
jeden Fall tun unſere Reichsminiſter gut, ſich
an das Wort zu halten: Beſcheidenheit iſt
eine Zier, doch weiter kommt man ohne ihr“.
Sie müſſen ſehr energiſch Deutſchlands Rechte
und Forderungen vertreten, ſonſt werden wir
von den anderen Nationen, die im Grunde
ſelbſtverſtändlich alle außer Jtalien am
liebſten den Status quo, die Fortdauer der
durch Verſailles geſchaffenen Verhältniſſe
wollen, wieder einmal „eingewickelt“ und um
unſere Rechte und unſere Zukunft betrogen.
Das gewaltige Anwachſen der nationalen
Oppoſition in Deutſchland zeigt aber dem
Reichskabinett und dem Ausland, daß das
deutſche Volk nicht mehr gewillt iſt, ſich damit
zufrieden zu en. Und die deutſche Not
drängt unwiderſtehlich zu baldiger Beſſerung
der geſamten deutſchen Lage.

Henderſon erklärt:

„Abrüſtungsfragen,
nicht Finanzfragen.“

Der engliſche Außenminiſter Henderſon
erklärte einem Preſſevertreter:

„Der Hauptzweck meiner Reiſe nach Ber-
lin neben der Erwiderung des Beſuches der
deutſchen Staatsmänner in Chequers iſt die
Beſprechung derjenigen Fragen, die in Genf
zur Beratung kommen werden, beſonders die
Frage der Abrüſtung. Wegen Mangels an
Zeit während der Londoner Konferenz war
es mir unmöglich, die Frage der Abrüſtung
zu beſprechen, und ich werde die Gelegenheit
benutzen, um in meinen Unterhaltungen mit
Dr. Curtius heute und morgen das Ver-
ſäumte nachzuholen. Es iſt nicht meine
Abſicht, in die Frage der deutſchen
Finanzen vei meinem jetzigenBeſuche einzudringen. Dieſes ganze
Problem iſt zum größten Teil eine
Angelegenheit der Bankiers.“

Morgan in Europa.
Aus London wird gemeldet: Der bekannte

Bankier Pierpont Morgan iſt am Montag
früh in Southampton auf ſeiner Jacht „Cor-
ſair“ von Neuyork eingetroffen. Morgan hat
die Reiſe nach Europa auf beſonderen
Wunſch Hoovers gemacht, um die euro-
päiſche Finanzſituation an Ort und Stelle zu
ſtudieren. Bei ſeinen bekannten freund-
ſchaftlichen Beziehungen zu der franzöſiſchen
Regierung und der franzöſiſchen Finanz iſt
von ſeinem Beſuch für Deutſchland nichts be
ſonders Günſtiges zu erwarten.

Franzöſiſcher 400-Millionenkredit
an England.

Aus Paris wird beſtätigt, daß im Laufe
von Beſprechungen am Montag abend ein
Kredit der Bank von Frankreich an die Bank
von England in Höhe von 20 Millionen
Pfund (400 Millionen Mark) zuſtande ge-
kommen iſt. Es handelt ſich um einen Re-
diskontkredit, der die engliſchen Banken in
den Stand ſetzen ſoll, gegenüber den deutſchen
Banken ſtillzuhalten und weitere Kredit-
abziehungen aus England zu vermeiden.

Nach den neueſten Pariſer Meldungen iſt
das Abkommen noch nicht feſtabgeſchloſſen.

Kein deutſcher Panzerkreuzer-
verzicht.

Franzöſiſche Blätter brachten Meldungen,
daß Staatsſekretär Stimſon das erſte Gala-
diner in Berlin dazu benutzt habe, um mit
dem Reichswehrminiſter Groener in Zuſam-
menhang mit einer angeblichen Demarche der
Reichsregierung in Waſhington vor drei
Wochen Fragen des deutſchen Panzerkreuzer-
baues zu beſprechen. „Petit Pariſien“ be-
hauptet, daß die deutſche Demarche in Wa-

von H
Welt ziehen. Schon haben das
Bühnen zur Aufführung erworben.

Emmerich Földes, von dem das Libretto
zu „Viktoria“ ſtammt hat auch das Buch zu
der „Blume von Hawai“ geſchrieben Alfred
Grünwald und Löhner-Beda zeichnen für die
deutſche Bearbeitung. Es iſt dem Librettiſten
gelungen, ein politiſches Lied zu einem Lied
des Herzens werden zu laſſen. Die Prinzeſſin
von Hawai verzichtet auf die heroiſche Rolle
der Landesbefreierin, um an der Seite des
Prinzen aus Honolulu ein ſtilles, aber pri-
vates Glück zu finden. Noch zwei weitere
Paare laufen mit Jazz und Lied in den
Hafen der Ehe ein, die eine der glücklichen
Bräute iſt die Tochter des amerikaniſchen
Generalgouverneurs in Hawai.

Abraham hat eine unerhört farbige,
raſſige, melodiſche Muſik geſchrieben; ſie
gleitet oft pathetiſch in den Stil der großen
Oper über, aber ſie löſt wirklich einmal das
Problem der ſymphoniſchen Jazz-
muſik. Es gibt in der Partitur Märſche
von echt ungariſchem Elan, ſüß-ſentimentale
Walzer und Hawai-Lieder von wirklich ſüd-
lichem Glanz und ſchöner, weitgeſchwungener
Melodie. Die Jnſtrumentierung iſt eigen
artig bis zum Raffinement. Mit ſieben
chineſiſchen Trommeln, Hawai-Gitarren, die
die Melodien wie Perlenſchnüre reihen, mit
Klavieren, deren Saiten mit hauchdünnen
Blechplatten überdeckt ſind, mit der Poſaune
als Soloinſtrument und fünffach geteilten
Geigen erzielt der Tondichter ganz neue
Farben und Wirkungen.

Schlager, wie „Wags mußein Gentle-
man im Dſchungel tun?“, zu dem ein
ganz phantaſtiſches Urwaldkonzert erſchallt,
wie „Jch bin nur ein Jonny“ und
Lieder wie „Ein Paradies amMeeresſtrand“. werden bald allent-
halben erſchallen.

Die Leipziger Uraufführung, von Mikſa
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Preger glanzvoll und exotiſch-bunt inſgeniert
und mit einer Starbeſetzung, war tempera-

avai“ von Leipzig aus über die ganze ſ mentvoll und kultiviert bis in die Finger-

ſhington den Verzicht des Baues des Panzer-
ſchiffes O zum Gegenſtand gehabt habe.

An Berliner zuſtändiger Stelle wird dar-
auf hingewieſen, daß Staatsſekretär Stimſon
während ſeiner Anweſenheit in Berlin u. a.
auch mit dem Reichswehrminiſter geſprochen
habe. Es ſeien jedoch nur ganz allgemeine
Abrüſtungsfragen erörtert worden. Eine
„Demarche“ der Reichsregierung in Waſhing-
ton habe niemals ſtattgefunden. Bei der
„Demarche“ ſoll es ſich offenbar um die be-
kannte Erklärung des Reichskanzlers an den
Botſchafter Sackett handeln, in der der Kanz-
ler erklärte, daß die Einſparungen aus dem
Hoover-Feierjahr ſelbſtverſtändlich nicht zu
irgendwelchen Rüſtungszwecken verwandt
werden würden.

Grzeſinſti und der Volksentſcheid.
Kundgebungen nur im engeren Rahmen

geſtattet.

Der Berliner Polizeipräſident Grzeſinſki
teilt mit: Verſchiedene Parteien, ſo die Kom-
muniſtiſche Partei, die Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiterpartei und der Stahlhelm,
Landesverband Groß-Berlin, hatten für den
1. und 2. Auguſt öffentliche Verſamm-
lungen im Luſtgarten vorgeſehen. Den
Anträgen der genannten Parteien iſt nicht
ſtattgegeben worden, dagegen hat der Polizei-
präſident den Veranſtaltern anheimgeſtellt,
ihre Veranſtaltungen ohne An- und Ab
marſch auf einem umfriedeten Platz durch-
zuführen.

Aufhebung des Steuerprivilegs
der öffentlichen Hand gefordert.

Die „Berliner Börſenzeitung“ meldet: Be
reits durch die Notverordnung vom 1. De
zember 1930 war dem Reichsfinanzminiſter
die Ermächtigung erteilt, Erhebungen über
die Wirkung der Steuerpflicht der öffentlichen
Betriebe anzuſtellen und zu dieſem Zweck
Auskunft über deren finanzielle und wirt-
ſchaftliche Verhältniſſe zu verlangen. Jn An
betracht der Finanznot des Reiches hätte
man daher erwarten ſollen, daßdie letzte Notverordnung die Auf-
hebung dieſes Privilegs bringenwürde. Leider iſt das nicht der Fall. Es
ſieht vielmehr ſo aus, als ob ſeitens der Re-
gierung dieſerhalb Schritte überhaupt nicht
unternommen werden.

Aus dieſem Grunde und aus der Tatſache
heraus, daß die Aufhebung des Privilegs be-
reits ſeit Jahren von der geſamten Wirtſchaft
verlangt wird, haben daher die Abgeordneten
Hemeter, Döbrich und Genoſſen den Antrag
geſtellt, die Reichsregierung zu erſuchen, mit
ſofortiger Wirkung das Steuer-privileg der privatwirtſchaftlichen Betriebe
der öffentlichen Hand aufzuheben.

Das von der Polizeidirektion München
bis zum 2. Auguſt 1931 verfügte Verbot des
„Völkiſchen Beobachters“ wurde durch das
Reichsgericht bis zum 26. Juli einſchließlich
beſchränkt.

Die deutſch-engliſche Geſellſchaft in Ber-
lin veranſtaltete am Montagabend einen
Empfang zu Ehren des engliſchen Miniſter
präſidenten Macdonald und des engliſchen
Außenminiſters Henderſon. Unter den Gä-
ſten befanden ſich u. a. Reichskanzler Brü-
ning und Außenminiſter Curtius.

Der amerikaniſche Berater der Bank von
England, Spargue, iſt in Berlin eingetrof-
fen. Sprague war vom Reichskanzler in
London gebeten worden, in Berlin ſich über die
finanzpolitiſche Lage Deutſchlands zu unter-
richten.

ſpitzen der letzten Tänzerin.
Als Sterne erſter Größe glänzten die

ſchöne, ſchönſingende und ſehr charmante
Rita Georg in der Rolle der Prinzeſſin
von Hawai, die botiſellihafte, unerhört beweg-
liche und temperamentvolle Roſy Barſony als
Gouverneurstöchterlein, Harald Paulſen als
Jazszſänger und Fritz Steiner als Tanz
komiker und mit tauſend Einfällen. Jeffrey
Piddock (London) hatte die abwechſlungs-
reichen, grotesken und gefälligen Tänze ein
ſtudiert.

Das auserleſene Orcheſter führte Abraham
ſelbſt mit prachtvollem Feuer. Das Publikum
raſte vor Begeiſterung und forderte ſo lange
Wiederholungen, bis die ſchöne Barſony knie-
fällig um Erlaß bat.

Edward Flip.
c d d

Das reiſende Schwalbenneſt.
Jn einem zwiſchen Traunſtein und

Ruhpolding verkehrenden Eiſenbahn-
Poſtwagen iſt von den Beamten ein Schwal-
benneſt mit vier Jungen entdeckt worden. Das
Schwalbenpaar fährt in der Regel im Zuge
von Traunſtein nach Ruhpolding mit Dort
angekommen, öffnet der—Schaffner das
Fenſter und das Schwalbenpaar verläßt den
Zug. Die Schwalbeneltern treten den Heim-
flug nach Traunſtein an und warten dort,
mit dem Futter im Schnabel, ſehnlichſt auf
ihre Jungen, bis der Zug ſie bringt.

Ein neuer Haydn-Fund. Prof. Otto Erich
Deutſch hat in der Wiener Nationalbiblio-
thek ein mehr als 10 Jahre verſchollenes
Originalwerk von Joſ. Haydn aufgefunden.
Es handelt ſich um „Zwölf deutſche Tänze“
für Orcheſter, die Hayön im Jahre 1792 für
die erſte Redoute der „Wiener Penſionsgeſell-
ſchaft bildender Künſtler“ geſchrieben hat.
Die für kleines Orcheſter (ohne Bratſchen)
angelegten Tänze erſcheinen zurzeit in einer
Neuausgabe.
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Aus Merſeburg.
Reinickes Flucht

oder auf Weiber iſt kein Verlaß!
Man hat ſich in Merſeburg über den

„Zoo en miniature“ gefreut, der in
Wieſes Reſtaurant entſtanden iſt. Die

eude iſt ſehr verſtändlich, aber ebenſo be-
greiflich iſt die Mißſtimmung Einzelner, die
ſich beiſpielsweiſe am Sonntag dramatiſch
entlud.

Bekanntlich ſollte auch Reinecke Fuchs mit
ſeiner Frau den Tierbeſtand der zoologiſchen
Sammlung vergrößern. Aber dieſe ehren-
volle Aufgabe wurde von ihm und ſeiner
teuren Gattin als höchſt ſtörend empfunden.
Er dachte zurück an jene Tage, da er noch in

nskag, 28. Juli 1931

Freiheit aus den vielen Gängen ſeiner Burg
Malepartus ein- und ausſchlüpfen konnte,
ganz ſo wie es ihm paßte. Wie er nun ſo
wehmütig dieſer vergangenen Tage gedachte,
da fiel ihm ein Plan ein, den er ausführlich
mit ſeiner Frau beſprach und dem er ſo-
fort die Tat folgen ließ. Beide gruben ſo
ſchnell, wie es eben nur Füchſe können, einen
zwei Meter tiefen Stollen, der für ſie unter
dem Drahtgitter hinweg der Weg zur Frei-
heit werden ſollte. Alles gelang ausgezeichnet
bis auf e z „diger Vermögensſteuer, Aufbringungsum-Auf Weiber iſt eben kein Verlaß.“ Das f, u g.3 h Kinkommenſteuer, Körperſchaftsſteuerwaren die letzten Worte, die man von dem lage, Einkommenſte perſchaftsſteue
davoneilenden Reinecke vernahm, ſeine
Frau nämlich konnte ihm nicht in die gol-
dene Freiheit folgen, man hatte ſie im Letz-
nämlich ihr drahtumzäuntes Gefängnis ver-
laſſen, als ſie ſich auch ſchon in wilder Vier
auf ein ahnungsloſes Huhn ſtürzte und es
mordete. So etwas geht natürlich nicht laut-
los vor ſich. Man wurde aufmerkſam, ſie
wollte gerade noch fliehen, ſtürzte aber über
ihre Beute und muß nun weiter ein Leben
hinter Gittern führen.

Von Reinecke ſelbſt hat man nichts wieder
geſehen. Jrgendwo wird er als Junggeſelle
eine neue Burg beziehen, denn auf die
Weiber iſt kein Verlaß.

Nächtliche Keilerei.
Jn der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr

entſtand eine Schlägerei zwiſchen dem Schmied
Kurt F. und dem Arbeiter F. F. am Sirxti-

„Was das Merſeburger Kreis-Blatt vom
Juli 1861 zu berichten weiß“ darüber
wollen wir heute noch einmal berichten.
Haben wir bisher geſehen, wie die hohe Po-
litik und wichtige ſtädtiſche Ereigniſſe ſich
damals im „Preſſeſpiegel“ darſtellten, ſo ſoll

vielfach nur verſteckt vom Charakter
und der ganzen Lebenseinſtellung
unſerer Vorfahren noch feſtſtellen läßt.

Ueber den Urſprung des Kuſſes.
Ein luſtiges Völkchen waren ſie, die Mer-

ſeburger vor zwei Menſchenaltern. Jeden
Sonntag war Tanzmuſik in Meu-
ſchau, zu der Carl Pohle ſehr ergebenſt
einlud. Für die Töchter und Herren Söhne
der Honoratioren aber gab W. Raco, her
ſeiner Zeit berühmte Tanzlehrer an der
Königlichen Univerſität und dem Pädago-
gium zu Halle, bekannt, daß er im September
einen Curſus im Tanzunterricht zu beginnen
beabſichtige. Auch das Küſſen war eine
Kunſt, die in Merſeburg ſicherlich mindeſtens
ebenſo liebevoll gepflegt wurde, wie ander-
wärts. Denn ſonſt hätte ſicherlich das Kreis-
Blatt keine derart tiefgründige Betrachtung
über den „Urſprung des Kuſſes“ zum Ab-
druck gebracht wie die nachfolgende: „Plinius,
der alte römiſche Naturforſcher, erzählt in
ſeiner Naturgeſchichte, Kato ſei der Meinung
geweſen, das Küſſen ſei zuerſt unter Ver-

Am 31. Juli 1931 läuft die Friſt für die
Abgabe der Vermögenserklärung ab. Außer-
dem endet am 31. Juli 1931 die Friſt, inner-
halb der die Steuerpflichtigen Steueramneſtie
erlangen können, wenn ſie ſteuerpflichtiges
Vermögen, das bisher der Beſteuerung ent-
zogen worden iſt, der Steuerbehörde an-
zeigen. Wer eine ſolche Anzeige bis zum Ab-
lauf des 31. Juli 1931 erſtattet, wird wegen
der früheren Verſchweigung

nicht beſtraft
und braucht für die nachträglich angegebenen
Werte auch keine Nachzahlungen an rückſtän-

und Gewerbeſteuer zu leiſten. Daher nehme
jeder, der bisher ſein Vermögen unrichtig
oder unvollſtändig der Steuerbehörde ange-
geben hat, die nicht wiederkehrende Gelegen-
heit wahr und zeige das bisher verſchwiegene
Vermögen alsbald jedenfalls bis zum Ab-
lauf des 31. Juli 1931) dem Finanzamt an.
Wer bis zum 31. Juli 1931 ſteuerpflichtiges
Vermögen dem Finanzamt nicht anzeigt, ſetzt
ſich ſchwerer Beſtrafung (unter Umſtänden
Zuchthaus) aus.

Jm Hinblick auf die erheblichen Verſchär-
fungen, die mit dem Ablauf des Monats Juli
1931 eintreten, wird ein jeder, der bisher
ſteuerpflichtiges Vermögen der Beſteuerung
entzogen hat, in ſeinem eigenen Jntereſſe
gut tun, wenn er bis zum Ablauf des
31. Juli 1931

ſeine Vermögensverhältniſſe offen und
rückhaltlos dem Finanzamt offenbart.
Ferner wird darauf hingewieſen, daß der-

berg.

Mehr als 750000 Mk. Aeberſchufßz!
Jahresbilanz der Lebensverſicherungsanſtalt

Sachſen-Thüringen-Anhalt.
Die Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen-

Thüringen Anhalt (Provinzial-Lebensver-
ſicherungsanſtalt Sachſen) in Merſeburg legt
nunmehr ihren Bericht über das Geſchäfts-
jahr 1930 vor. Die Anſtalt hat ſich erfreulich
weiterentwickelt.

Es wurden 3592 Anträge über 17 154 600
Mark Verſicherungsſumme eingereicht,
denen

3142 Verſicherungen über 14 851 150 Mark
Verſicherungsfumme abgeſchloſſen

von

wurden. Damit erreichte die Anſtalt für den
31. Dezember 1930 einen Beſtand von
19 396 Verſicherungen über 96 797 525 Mark
gegenüber einem Beſtande von 16107 Ver-
ſicherungen über 85 355 796 Mark zu Beginn
des Jahres.

Der Abſchluß der Lebensverſicherung
ergibt einen Ueberſchuß von 753 170,83
Mark (im Vorjahre 544 318,92 Mark), alſo
eine rund 50prozentige Erhöhung des Ueber-
ſchuſſes! Dieſer Betrag kommt wieder reſt-
los den Verſicherten zugute; denn die An-
ſtalt arbeitet rein gemeinnützig und
muß alle Gewinne an die Verſicherten zu-
rückgewähren. Soweit die Verſicherten nicht
ausdrücklich die Ausſchüttung der Gewinne
in bar beantragt haben, werden die auf die
einzelnen Verſicherungen entfallenden Ge
winnbeträge dazu verwandt, um

die Verſicherungsſumme zu erhöhen.

Die meiſten Verſicherten merken daher dieſe
Ausſchüttung des Gewinnes erſt, wenn die
ganze Verſicherungsſumme ausgezahlt wird.

jenige, der mit ſeiner Steuer im Rückſtand

Auch die Unfallverſicherung der
Anſtalt hat ſich im Berichtsjahre weiter ge-
hoben. Es wurden insgeſamt 2738 Anträge
über 179 060,68 Mark Jahresbeitrag einge
reicht. Die Beitragseinnahme ſtieg auf
402 448,86 Mark. Die niedrigen Beiträge
der Anſtalt haben ſich auch in dieſem Jahre
als ausreichend erwieſen.

Jhre Kapitalien hat die Anſtalt in erſter
Linie in Hypotheken angelegt.

Alle Hypotheken ſind auf Feingoldbaſis ge
ſtellt, ſtehen an erſter Stelle und ſind mün-

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

jetzt abſchließend geſchildert werden, was ſich M

Steueramneſtie und Maßnahmen
gegen Steuerſäumige.

Vor zwei Menſchenaltern.
Was das „Merſeburger KreisBlatt“ vom Juli des Jahres 1861 zu berichken weiß.

wandten entſtanden und die Männer hätten
mit dem Kuſſe urſprünglich nichts weiter
beabſichtigt, als um dabei zu ermitteln, ob
ihre Weiber, Töchter oder Nichten Wein
getrunken hätten.“ Ob nun dieſe ſo
überaus beachtliche Theorie Katos auch für

erſeburg zutraf, darüber allerdings
enthält ſich das taktvolle Kreis-Blatt jedes
Kommentars.

Von ehrlichen Findern und
„geklemmten“ Schenkelbrüchen“.

Ein blanker Thaler war vor 70 Jahren
noch viel, ſehr viel Gekd. Wenn nun der
Tuchhändler Reichelt am Markt einen
ganzen Thaler auslobt, weil ihm „ein golde-
nes Medaillon mit mehreren (2!) Haarlocken,
auf deſſen Rückſeite von Emaille „Anden-
ken“ in goldenen Buchſtaben ſteht,
verloren gegangen“, ſo bleibt die Frage
offen: war dieſer ehrſame Merſeburger Kauf-
herr ein verkappter Don Juan, oder aber
S ein ſo getreuer Ehemann, daß es ihm
nicht genügte, nur ein einziges Löckchen vom
Scheitel der Herzallerliebſten am Buſen zu
tragen. Sei dem wie es ſei, jedenfalls gab
es noch „ehrliche Finder“ im alten
Merſeburg. Gibt doch der hochlöbliche Magi-
ſtrat am 6. Juli feierlichſt bekannt, daß
„dem Nachtwächter Karl Kanzler, hier,
Sixtiberg Nr. 558, ein ſchwarz und
weißer Wachtelhund zugelaufen“. Und der

iſt und ſie auch bis 31. Juli nicht bezahlt hat,
hohen Verzugszuſchlägen unterliegt, die für
jeden halben Monat 5 Prozent betragen. Die
Verzugszuſchläge ſind verwirkt, ohne daß es
einer Mahnung bedarf. Dieſe ſcharfen Vor-
ſchriften ſind hervorgerufen worden durch die
Tatſache, daß
in den letzten Tagen die Stenuerpflicht nur ſehr

mangelhaft erfüllt worden iſt
und daß infolgedeſſen in der Reichskaſſe er-
hebliche Ausfälle entſtanden ſind. Daher
mußte auf die nicht rechtzeitige Erfüllung der
Steuerpflicht ein ſehr wirkſamer Druck ge-
ſetzt werden. Die Finanzämter ſind angewieſen
die Steuern nachdrücklichſt beizutreiben.
Selbſtverſtändlich wird da, wo die ſofortige
Einziehung eine außerordentliche Härte dar-
ſtellt, auch in Zukunft geſtundet werden, wo-
bei übrigens der Stundungszins nach Lage
des Einzelfalls über 5 Prozent jährlich hin-
aus bis auf 12 Prozent jährlich feſtgeſetzt
werden kann.

Die Finanzämter ſind aber angeſichts
des Ernſtes der Lage angewieſen worden,
hierbei einen ſtrengen Maßſtab anzulegen

zumal es ſich nicht ſelten gezeigt hat, daß zahl-
reiche Steuerpflichtige, ohne daß ſie in ihrer
wirtſchaftlichen Lage belaſtet wären, durch
Stellung von Anträgen eine Hinauszögerung
der Steuerzahlung zu erreichen ſuchen.

Es wird vielleicht eingewendet werden,
daß die Bevölkerung nicht zahlen kann. So-
weit Banken und Sparkaſſen gewiſſen Schutz-
vorſchriften unterliegen, berühren dieſe
Schutzvorſchriften die Zahlungen von Steurn
nicht. Denn jedermann, der ein Guthaben
bei einer Bank oder einer Sparkaſſe hat, kann

durch Ueberweiſung oder Scheck zahlen,
ſofern es ſich um Steuern handelt. Es bleiben
nur die Fälle übrig, daß ein Steuerſchuldner
ſchon bisher Steuern aus Kredit bezahlt hat
oder daß ſein Guthaben erſchöpft iſt, weil
Eingänge nicht mehr hinzugekommen ſind.

Jn ſolchen Fällen muß natürlich geſtundet
werden. Dieſe Fälle werden im Verhältnis
der Geſamtfälle nicht allzu häufig ſein.

Fernſtraße Nr. 91.
Das Reichsverkehrsminiſterium hat in einer

amtlichen Karte das deutſche Fern-
ſtraßennetz aufgezeichnet. Die Fernſtraßen
Deutſchlands ſind numeriert und bis zum
März 1932 ſollen die Reichsfernſtraßen durch
die Wegeunterhaltungspflichtigen mit Stra-
ßennummern beſchildert werden. Durch das
Merſeburger Stadtgebiet geht der Fern-

delſicher.
Die Anſtalt hat ſich bemüht, durch Hypotheken
hingabe insbeſondere den Kleinwohnungs-
bau zu unterſtützen. Die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe haben es mit ſich gebracht, daß
die Nachfrage nach den beſonders günſtigen
Hypotheken der Anſtalt ſtark geſtiegen iſt.

Das Arbeitsgebiet der Anſtalt be-
ſchränkt ſich lediglich auf die Provinz
Sachſen ſowie die Länder Thüringen und
Anhalt. Sie iſt mit den übrigen gleichfalls
territorial beſchränkten Provinzial- und Lan-
des anſtalten zu einem feſten

„Verband öffentlicher Lebensverſicherungs-
anſtalten in Deutſchland“

zuſammengeſchloſſen. Bei einem Vergleich
mit einer Privatgeſellſchaft iſt nicht das Er
gebnis einer einzelnen Anſtalt, ſondern das
Ergebnis dieſes Verbandes, der das geſamte
Deutſche Reich umfaßt, heranzuziehen. Der
Beſtand der verbundenen Anſtalten erreichte

ſtraßenzug Hamburg, Magdeburg, Halle, Wei-
ßenfels. Zeitz, Gera. Er erhält in ſchwarzen
Zahlen auf gelbem Grunde die Nummer 91.
Dieſe Nummerierung ſoll beſonders dem
Kraftfahrzeugverkehr die Orientierung bedeu-
tend erleichtern.

Neuer Zug Leipzig Merſeburg.
Von Sonntag, den 2. Auguſt 1931 ab, be-

ginnt der Perſonenzug 2904 (Leipzig-Leutzſch
ab 8,55, Merſeburg an 9,42) an Sonn und
Feiertagen in Leipzig Hbf.. Er verkehrt an
dieſen Tagen wie folgt: 2904 S Leipzig Hbf.
Leipzig-Leutzſch--Merſeburg, 2. und 3.' Klaſſe
Sonn und Feiertags Leipzig Hbf. ab 8,43
Leipzig-Gohlis ab 8,47, Leipzig-Möckern ab
8,50, Leipzig-Leutzſch an 8,54, ab 8,55 und
weiter wie bisher, Merſeburg an 9,42 Uhr.

Leichte Karambolage.
Geſtern vormittag gegen 12 Uhr ereignete

ſich in der Bahnhofſſtraße ein leichter Ver-

Nummer 174

Lohndiener Simon zeigt gar an, daß von
ihm „ein Portemonnaie mit Geld am Sonn-
abend auf der Funkenburg gefunden worden“.
Bei ſo viel Ehrlichkeit kann es ſelbſtverſtänd-
lich kaum in Erſtaunen verſetzen, daß auch
die Tugend der Dankbarkeit damals in Mer
ſeburg ſichtlich blühte und gedieh. So finden
wir folgenden Oeffentlichen Dank des
Hexrn Kunth aus Reipiſch: „Jch ſage hier-
mit dem Doktor Kunze in Merſeburg

öffentlich meinen verbindlichſten Dank für die
Operation des geklemmten Schenkelbruchs
meiner Frau, welche derſelbe am vergange-
nen Johannistage in ſpäteren Abendſtunden
und bei ſpärlichem Lampenlichte, auch unter
den ſonſt noch erſchwerenſten Verhältniſſen,
glücklich ausgeführt hat, was diejenigen,
welche bei der Operation zugegen waren,
bezeugen können. So dankbar war man
damals im Merſeburger Land, ja man vergaß
ſelbſt bei Traueranzeigen nicht die
Aerzte zu erwähnen, die beim Ende des teu-
alt Anverwandten mit Todeserfolg aſſiſtiert

atten.

Flinten zum „Schulden-Todtſchießen“
Leider aber der wahrheitsliebende

Chroniſt darf es nicht verſchweigen waren
nicht nur Tugenden heimatberechtigt in
unſerer Vaterſtadt. Mußte doch Lina
Heſſelbart unter dem 13. Juli bekannt
geben: „Die von mir aus Uebereilung aus
geſprochene Verleumdung gegen den Schnei-
dermeiſter Herrn Seidenfaden in hieſi-
ger Hältergaſſe nehme ich hiermit zurück und
erkläre ſelbigen für ehrenhaft und unbeſchol-
den.“ Und die gleiche Ehrenerklärung gegen-
über der Ehefrau des Zimmermanns Hänel
abzugeben war gezwungen Friderike
Hofmann, dito Jnhaberin einer wohl all-
zu ſcharfen Zunge. Ohne ſchiedsrichter-
lichen Beiſtand wußte ſich ein Herr „N. N.“
aus Dürrenberg zu helfen. Kurz reſolviert
ließ er ins Kreis-Blatt ſetzen: „Dem nichts-
thuenden, aufgeblaſenen Herrn welcher
in der D. ſchen Schankwirthſchaft in K.
kürzlich erbärmlicher Weiſe geäußert hat: „er
habe ſeine Doppel-Flinte an ſeinen B.
verſchenkt, damit derſelbe ſeine Schulden todt-
ſchießen könne“ diene hiermit zur Antwort
daß er ſehr wohlthun würde, ein ander Mal
ſich nicht mit fremder Leute Eigenthum aus
purer Angſt zu brüſten, ſondern vielmehr,
wie allgemein bekannt, genugſam Urſache
hätte vor ſeiner eigenen Thür zu kehren,
und ſeine Schulden todt zu ſchie-
ßen, zu welchem Zwecke die in Frage
ſtehende Flinte ihm nochmals ſehr gern ge-
liehen werden ſoll.“ Ueberſchrift: die
Bruderliebe

Schönheitsdurſt auf der ganzen Linie.
Den einen drückt der Schuh hier, den an-

dern dort, das iſt ſchon immer ſo geweſen.
Und darum hielt auch C. Franke „von
den rühmlichſt bekannten approbierten Ren-
nenpfennigſchen Hühneraugen-Pflä-
ſt er chen aus Halle a Stück mit Ge-
brauchsanweiſung 12 Sgr., a Dtzd. 15 Sagr.,
ſtets Lager. Die Firma C. Franke ſcheint
überhaupt für das Schönheisbedürfnis der
alten Merſeburger unentbehrlich geweſen zu
ſein. Da zeigt er beiſpielsweiſe an „Lili-
oneſe gegen Sommerſproſſen, Leber-
flecken, Finnen, Kupferröthe auf der Naſe“
„Chineſiſches Haarfärbe-Mittel,um damit Kopf-, Augenbrauen- und Bart-
haare ſogleich und für die Dauer echt braun
oder ſchwarz färben zu können“, „Orien-
taliſches Enthaarungs-Extract,
ein ſicheres und unſchädliches Mittel zur Ent-
fernung zu tief gewachſener Scheitel- und
Nackenhaare „Bart-Erzeugungs
Pomade“ empfiehlt demgegenüber Guſtav
Kopf- und Barthaar binnen 6 Monaten zu
erzeugen; in der Natur iſt kein Ding un-
möglich. „Apotheker Bergmanns Eis-
Pomade empfiehlt demgegenüber Guſtav
Lots, Pomade, „welche die Haare kräuſelt,
ſtärkt und vor dem Ergrauen ſchützt“, wäh-
rend „Dr. Buringuiers Kaiſerl. Königl. pri-
vilegirter Kronengeiſt, Quinteſſenz d'
Eau de Cologne, von den delicateſten
Perſonen beider Geſchlechter und dem geüb-
teſten Kennern ſicherlich allen ähnlichen Pro-
duckten vorgezogen.“ Ja, ija, in Merſeburg
von einſt kannte man auch Sorgen

Und zum Schluß: der Roman.
Aber auch „fürs Gemüt“ will der Leſer

was haben! Das Kreis-Blatt von 1861 kam
dieſem verſtändlichen Wunſche weitgehendſt
entgegen durch Abdruck einer höchſt mora-
liſchen „Geſchichte aus W. O. v. Horns
„Spinnſtube“ mit dem ſchönen Titel
„Führe uns nicht in Verſuchung“
Hier etwas aus dem überaus dramatiſchen
Jnhalt: „Jmmer aufs Neue derſelbe Kampf
des Beſſern in ihm mit der ruchloſen Be
gierde ſich zu helfen durch eine ſtrafbare
Handlung, durch Frevel ſchauerlicher Art,
und immer ſchwächer wird der Widerſtand,
und immer nachdrücklicher läßt ſich die
Stimme des Verſuchers vernehmen. Wo
hin eilt der Unglückliche? Heim in ſein
Haus! Was ſucht er in der Haſt? Schlüffel,
Zange, Hammer, Brecheiſen! Großer Gott,
hat die Hölle geſiegt Ja, er hat
nicht gebetet: Führe uns nicht in Ver
ſuchung! Er ſteckt alles zu ſich; er eilt zu-
rück zur Kirche; er verbirgt ſich in einem
dunkeln Winkel, die Blendlaterne in ſeiner
zitternden Hand. Hier harrt er in fieber-
hafter Erregung, aber der Verſucher hat
ſeine Seele beſtrickt. (Fortſetzung folgt!)“
Wie mögen die Leſer geſpannt geweſen ſein!

eine Höhe von 1,8 Milliarden Mark
Verſicherungsſumme!

kehrsunfall. Ein Radfahrer fuhr ein Kind
an und verletzte es leicht. r. N.
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Frimſchanu.
„Zwei Herzen im ATakt“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Die zwei im Walzertakt ſchlagenden Her

zen, die ſchon vor längerer Zeit die Merſe-
burger, wie überhaupt alle Welt, begeiſterten,
ſind für eine Woche in die „Sonne“ eingezogen.
Wieder folgt man wie damals geſpannt und
freudig der launigen Operettenhandlung,
man lauſcht den ſich ins Ohr ſchmeichelnden
Melodien, wieder überraſcht Walter Jannſſen
mit ſeiner angenehmen Stimme und wieder
bezwingt Willi Forſt die Herzen aller jun-
gen Mädchen. er Film, der geſtern zum
erſten Male wieder lief, wird noch oft volle
Hänſer ſehen.

Jm Beiprogramm läuft ein ſehr inter-
eſſanter und lehrreicher Kulturfilm. Die
Wochenſchau bringt aktuelle Bilder der jüng-
ſten Vergangenheit und ſchließlich wird noch
eine amerikaniſche Groteske gezeigt.

„Gräfin Donelli“.

Kammerlichtſpiele.
Jm erſten Teil des gegenwärtigen Spiel-

plans kommen die Freunde von Abenteuer-
Filmen mit reichlichen Senſationen auf ihre
Rechnung. Unter dem Titel „Großſtadtpira-
ten“ bringt man umfangreiche Motive von
TreſorEinbrüchen. Das ausgelaſſene Leben
in düſteren Spelunken ſowie Polizei-
ſtreifen mit ſuchenden Scheinwerfern wilde
Jagden und Kämpfe mit Verbrechern in
ſpukhaftem Licht ſind in intereſſanten,
lebensvollen Bildern wiedergegeben, die ſich
durch gut gelungene Darſtellungen der dunk-
len Elemente ergänzen. Der Hauptfilm
zeigt die bekannte große Künſtlerin Henny
Porten als „Gräfin Donelli“. Jhre Ehe
iſt nicht glücklich, denn der Graf verpraßt ſein
ganzes Vermögen durch leichtſinniges Leben,
das er ſchließlich durch Selbſtmord beendet.
Helwig, der Sekretär ihres Onkels Graf
Bergwitz, kommt gerade zu dieſer Zeit auf
das Schloß, als Hilfe nötig war und Gläubi-
ger zu befriedigen ſind. Er überblickt die
Notlage der Gräfin und will ſchließlich für
ſie einen Diebſtahl begehen, denn er liebte
ſie. Auch die Gräfin liebt ihn wieder. Der
Onkel entläßt aber ſeinen Sekretär, als er
hinter das Liebesverhältnis kommt. Als ſich
beide nach zwei Jahren wiederſehen, erfährt
Fſie den Diebſtahl des Geliebten, doch auch
daß das Opfer nur um ihretwillen geſchah.
Zum Schluß ein happy-end. Das meiſterhafte
Mienenſpiel und die ſtrahlende Schönheit
Hennv Portens, verleihen dem Werk eine
hohe Note. Ein intereſſanter Spielplan, der
das Anſehen verdient.

Bunter Abend im „Tivoli“,

Am Sonnabendabend trat im „Tivoli“ im
Rahmen eines „bunten Abends“ der „Merſe-
burger Tauber“, Paul Mohr. auf. Der mit
einem ſtrahlenden Tenor begabte Sänger
ſang eingangs Löwes Ballade „Tom, der
Reimer“ und darauf den Leharſchen Schlager
und des „echten“ Tauber Spezialſtück „Dein
iſt mein ganzes Herz“. Lieder ſentimentalen
Jnhalts ſcheinen dem Sänger beſonders zu
legen, ſo ſang er auch das verbreitete und
bekannte „Sonny Boy“Lied. Jn einem zwei-
ten Teil erheiterte er die ſchon zum Tanz
geſchrittenen Paare und ſonſtigen Gäſte mit
Couplets von Otto Reuter und auch ſolchen
aus eigenem. Die Gäſte bewieſen ſtürmiſchen
Beifall und zwangen den Sänger zu immer
neuen Zugaben. Jm übrigen ſpielte die be-
liebte Hauskapelle Pet ers vorzüglich zu
Geſang und Tanz auf.

Allgemeine Wetterlage.

Vorherfage bis Mittwochabend: un-
ruhiges, kühleres Wetter mit Regenſchauern,
ſtrichweiſe Gewitter.

Die Jungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

(44. örtſe ung.

Bräuner will nichts davon wiſſen.
„Menſchenpflicht! Wär' noch ſchöner!

jetzt heißt's geſund werden und kräftig und
dann arbeiten! Jch kann Sie brauchen.“

Sie haben ſich gegenſeitig alles erzählt,
die beiden, und Hans Humboldt hat den Be
fehl befolgt und iſt nach vierzehn Tagen wie-
der der willenſtarke, ſfröhliche, wagemutige
Hans Humboldt und Georg Bräuners
Freund und Helfer.

Einmal ſagt Georg:
„Hörſt du, jetzt werden ſie in der Heimat

in allen Zeitungen, in allen Radios das Mal-
heur mit der „Bavaria' beſprechen.“

Hang erſchrickt, daß er blaß wird.
„Meine arme Mutter! Jch muß ihr ſchrei-

ben. Wann geht die nächſte Poſt weg?“
„Zufällig morgen. Ein Transport geht

an die Küſte, der nimmt die Poſt mit.“
Am Abend ſitzt Hans Humboldt in ſeinem

keinen Zimmer und ſchreibt:
„Liebe Mutti!

Glaub's nicht, wenn ſie Dir Schreckliches
erzählen. Die „Bavaria' hat ein kleines
Leck bekommen, das war alles, es wird
immer ſo übertrieben. Jch bin wohl und
geſund und befinde mich auf einer Baum-
wollfarm. Sie gehört einem Deutſchen.
Jch haber Verſchiedenes erlebt, aber das er-
zähl' ich Dir erſt, wenn Du Deinen Laus-
buben wieder bei Dir haſt und wir mit
einander, Hand in Hand auf dem grünen
Sofa ſitzen, wenn es dämmert ja
jetzt wär es zu lang, Du weißt ja, ich war
immer einer von den Schreibfaulen, und
die Hauptſache iſt ja, daß Du weißt, daß ich
geſund bin und daß es mir gut geht.

Liebe Mutti! Gott beſchütze Dich!
Dein Hans.“

(Machdruc verboten.

en

Aus der Nachberstadtf leſe

und Hundeſchwänzchen
„Purzelchen nun ſei gefälligſt mal etwas

Pümmelchen vom Himmerland.

machſt.“ Das ſo ermahnte Purzelchen hat
zwar einen Stammbaum, verbrieft und ge-
ſiegelt, den Frauchen in der Taſche hat. Aber

mit einem Stammbaum allein iſt es auch
nicht gemacht,

man muß auch Temperament haben. Jm all
gemeinen iſt Purzelchen gar nicht ſo ſchüch-
tern, er ſpielt zu Haus auf dem beſten Sofa)
und zerreißt im hündiſchen Spiel den beſten
Teppich, den Stolz der Familie. Aber hier
im Keglerheim Paradies auf der Schönheits

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiſz-rot.

Dentſchnationale Volkspartei. Dienstag,
den 28. Juli, abends 8,30 Uhr, erſte Stahl-
helmkundgebung für den Volksentſcheid.
Redner: Unſer Geſchäftsführer Poche-Halle.
Wir empfehlen unſeren Mitgliedern den
Beſuch angelegentlichſt.

Die Deutſchnationale Arbeitergruppe wird
am Dienstag, dem 28. Juli, geſchloſſen an
dem Aufklärungsvortrag des „Stahlhelm“,
abends 8,30 Uhr, im großen Saal des „Ca-
ſino“ auf Beſchluß des Vorſtandes teilnehmen
Alle Mitglieder ſind freundlichſt eingeladen.
Erſcheinen iſt Pflicht.

Königin Luiſe-Bund. Die Kameradinnen
werden gebeten, mit ihren Angehörigen mög-
lichſt vollzählig an dem Aufklärungsvortrag
des Stahlhelm, Dienstag, dem 28. Juli, im
„Caſino“ zu erſcheinen.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
Verein: Dienstag, dem 28. Juli, ab 8 Uhr
Verſammlung im „Alten Deſſauer“. Ge-
werbeoberlehrer Sölter ſpricht über „Volks-
entſcheid“.

Magiſtrat vergibt Arbeiten.
Der Magiſtrat unſerer Stadt hat Arbeiten

und Lieferungen zu vergeben und zwar Tiſche
und Schränke für das Oberlyzeum und eine
elektriſche Lichtanlage im Grundſtück Große
Sixtiſtraße 2. Die in Frage kommenden
Handwerksmeiſter werden auf heutige Be-
kanntmachung im Anzeigenteil hingewieſen.

So das war erledigt. Jetzt war ihm
leichter ums Herz. Wenn er nur dem Brief
Flügel geben könnte!

Ja aber wie war denn das?
Hatte er nicht dem Hans Merwing ver-
ſprochen, daß er ihm armer Hans Mer-
wing! Wo mochte der jetzt ſein? Saß er im
Vorzimmer einer Kanzlei, vielleicht bei elek-
triſchem Licht, während die Sonne draußen
ſchien? Oder lief er als Vertreter für
Maggiwürfel

Er mußte alſo an ſeine Frau ſchreiben,
wie er es verſprochen hatte. Da fiel ihm ein,
ob er beſſer nicht ſchreibe? Sie würden den-
ken, daß er bei der Kataſtrophe umgekommen
ſei, und in dieſem Fall wäre es vielleicht
wirklich beſſer.

Nein, ein Verſprechen muß man auf alle
Fälle halten und außerdem, warum den
Armen in die Qual monatelanger Ungewiß-
heit ſtürzen? Er nahm ein neues Briefblatt
und tauchte die Feder ein Aber wie an-
fangen? Sie waren doch Eheleute, Eheleute
ſind zärtlich miteinander. Geliebte? Nein,
das war nichts! Sie waren vielleicht auch
nicht zärtlich er wußte zu wenig.

Liebe Frau? Das geht nicht, das iſt zu
wenig elegant. Geliebtes Weib? Noch
weniger! Am beſten wie hieß ſie nur?
Merwing hatte es ihm doch geſagt. Emma

Berta? So ähnlich! Richtig, Marta!
Alſo: Liebe Marta!

Hans kaute nach dieſem Anfang am Feder-
halter. Dann gab er ſich einen Ruck. Jch
muß mich ganz hineinverſetzen, als wäre ich
ihr Mann. „Ich bin wohl und geſund, aber
ich habe große Sehnſucht nach Dir.“ Hans
ſetzte die Feder ab. So iſt es natürlich, das
würde ich beſtimmt auch haben. Er ſchrieb
weiter: „Die Trennung iſt doch das
Schlimmſte im Leben! Jch bin auf einer
Farm, aber ich kann noch nicht ſagen, ob ich
dableiben kann. Man muß das erſt ab-
warten.“

Er hat mir doch aufgetragen, nichts Be
ſtimmtes zu ſchr Alſo weiter Du

ment, das ſich kaum zügeln läßt.
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Hunde bekommen Zenſuren
bereiten viel Kummer.
konkurrenz der Hunde, die am Sonntag von
der Ortsgruppe Halle im Club für rauh-
haarige Terriers veranſtaltet wurde, ſind
außerdem noch 53 andere Hunde, die alle ſehr
laut ihr Mißfallen über den unterbrochenen
Vormittagsſchlaf ausſprechen, ſo daß das
arme Purzelchen ſich ganz ängſtlich hinter
Frauchen verſteckt.

Auch die Ausſicht auf ein opulentes Hunde-
frühſtück und das Kniſtern von Papier, unter
dem ein Würſtchen dar wartet, von
Purzelchen verſpeiſt zu werden, kann ſeine
Lebensgeiſter nicht anregen. Und dann
kommt die Promenade vor dem Preisrichter
immer im Kreis herum.
Wehe, wenn das Hundeſchwänzchen trübſelig

herunterhängt,
macht der ganze Hund einen trübſeligen Ein-
druck, dann findet er keine Gnade vor den
Augen des Richters. Mit Zungenſchnalzen
und Liebkoſunggen werden die Hunde be-
handelt wie Primadonnen, denn Frauchen
hätte doch ſo gern einen Preis. Dann müſſen
alle Hunde die Beißerchen zeigen, das Pföt-
chen zum Befühlen hinhalten und manchmal
beißen ſie auch. Ein kleiner Schwarzer hat
im Gegenſatz zu Purzelchen ein Tempera-

Leider hat

e

W e e
Er weiß, daß er „vorzüglich“ erhalten hat.
Hulcote Haſty, Deſſau, cus England impor-

tiert, ſeit zwei Tagen in Deutſchland.

er eine zu ausgeprägte Beinmuskulatur.
Der Gute ſpielt nämlich, wie ſeine Herrin
erklärt, den ganzen Tag mit Bällen, was
ſeiner Beinmuskulgtur durchaus zugute
kommt, aber den ganzen Körperbau etwas
unharmoniſch erſcheinen läßt. Mit „Vorzüg-
lich“ wird er nicht bewertet, aber Frauchen
iſt glücklich und drückt das ſchwarze Schnäuz-
chen glückerfüllt ans Herz. Dann gibt es
Milch gegen den heißen Sommerdurſt.

Die Hunde werden immer größer, aber
alle haben ſie Locken,

die vorher ſorgfältig gebürſtet werden. Alle
ſind ſie ſchwarz, weiß oder braun. Nur
einer iſt grau: Pümmelchen vom Himmer-
land, ein Syke-Terrier. Er hat ganz lange
Locken, aber etwas zu lang, meint der Preis-
richter, und Pümmelchen bekommt nur „ſehr
gut“. Aber Pümmelchen, mir haſt du am
beſten gefallen von allen

Man ſoll aber nicht glauben, daß der lang
haarige Terrier nur ein Luxustier iſt, denn
zum Schluß der Hundeſchau wurden
Dreſſurübungen von vier Airedales vorge-
führt, um zu zeigen, was für ein kluges,
wachſames und trenes Tier der langhaarige
Foxterrier iſt.

haben.“ Jetzt darf ich nicht ſchreiben, wie es
war, ſonſt erfährt es am Ende Mutti.

„Hoffentlich haſt Du Dich nicht zu ſehr ge-
ſorgt, es wird immer ſehr ſtark übertrieben.
Hang Humboldt iſt in meiner Nähe.“

Das muß ich dazu ſchreiben wegen der
Rückantwort.

„Wenn Du mir ſchreibſt, ſo ſchreibe die
Adreſſe ſo: Oben den Namen, dann: deutſches
Haus, Farm Georg Bräuner. Poſt Berbeva.
Schreibe recht bald, denn ich erwarte Deinen
Brief mit Sehnſucht und inniger Freude
Dein Hans.“

Da legte Hans Humboldt die Feder hin,
und es war ihm ganz eigen zumute. Wenn
er in der Heimat eine Braut hätte, eine
Frau, er würde ſich neben Muttis Briefe
auf die Briefe freuen können, wie er ſich als
Bub gefreut hat auf das Chriſtkind oder ſonſt
auf etwas recht Schönes. Aber er hatte
niemand.

Urſula rennt durch den Wald.
Urſulag hat ihren braunen Spencer mit

den Schinkenärmeln an und die blaugelb
changierende Lüſterſchürze und das rot-
getupfte Kopftüchl. Jeder Schritt iſt ein
Meter lang. Die Arme ſchwingen wie Per-
pendikel, der runde Einkaufskorb ſchwingt
mit. Der Wald iſt heilig, groß und feierlich,
und auf dem ſchmalen Weg darf nur der
gehen, der den Speſſart kennt.

Urſula kennt ihn. Sie macht kein Feder-
leſens mit ihm. Ueber ſeine Sonnenflecke
am Weg wiſcht ihr Schatten mit den Zipfeln
der ſchwingenden Arme, und unter ihren
Siebenmeilenſtiefeln krachen kleine Schnek-
kenhäuſer zuſammen und knicken Blümlein,
die am Wegſaum blühen. Ein Friſchling
rollt ſich neugierig aus dem Dunkel der
Tannen und flüchtet erſchrocken.

In der Viktualienhandlung „Anton und
Aloyſia Kerſchbaumer“ in Reichardtshauſen

große

Aus der Umgebung.
Auf zum Volksenkſcheid!

Oberbeuna. Am Sonntag, dem 26. Juki,
fand in Oberbeung im Wünſche- Reſtaurant
die Halbjahresverſammlung der Deutſchen
Arbeitnehmervereinigung ſtatt. Jn ſeiner
Begrüßungsanſprache betonte der 1. Vor-
ſitzende, Kamerad Steindorf, beſonders,
daß die nationale Arbeitnehmerſchaft wegen
der letzten politiſchen Vorgänge gewillt ſei,
den Volksentſcheid mit allen Kräften zu un
terſtützen. Die Vereinigung habe ihre
Stellungnahme zum Volksentſcheid mit der
Sorgfalt geprüft, die der außerordentlichen
Bedeutung deſes Entſcheides entſpricht. Jm
weiteren Verlauf der Verſammlung konnten
wiederum 24 Neuaufnahmen getätigt wer-
den, ſo daß die Mitgliederzahl nunmehr 400
überſchritten hat.

Direktor Gebhardt referierte in län-
geren Ausführungen über die gegenwärtige
wirtſchaftliche und politiſche Lage. Unter an-
derem bedauerte er die allzuſtarke Jnan-
ſpruchnahme des Artikels 48 der Deutſchen
Reichsverfaſſung. Der alte Kammerherr von
Oldenburg-Januſchau, aus der Vor-
den Reichstag „durch einen Leutnant und
zehn Mann“ einfach ausheben zu laſſen, habe
jetzt jenen Leutnant gefunden. Nach Erledi-
gung von organiſatoriſchen Fragen wurde
die Tagung nach dreiſtündiger Dauer ge-
ſchloſſen.

Gautagung der Sanitätskolonnen.
Schafſtädt. Am Sonntag fand hier die

Tagung der Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz des Gauverbandes Merſeburg
ſtatt, woran ſämtliche dem Verband ange
ſchloſſenen Kolonnen des Bezirks teilnahmen.
Nach den geſchäftlichen Sitzungen am Vor-
mittag erfolgte 12,30 Uhr auf dem Sport-
platz eine Schul- und eine Rettungsübung
der Sanitätskolonnen. Der konſtruierte Fall
war folgender: Ein vollbeſetztes Poſtauto
ſtößt an der Ecke des Schützenplatzes mit
einem Verkehrsauto zuſammen, ſo daß die
Jnfaſſen beider Autos Verletzungen ver-
ſchiedenſter Art davontragen. Die Aufgabe
war nun natürlich, den Verletzten die erſte

wirſt wohl von dem Schiffsunglück geleſen

Hilfe zu bringen. Außerdem war fingiert,
daß bei der dicht am Sportplatz liegenden
„Sandbank Zuſchauer durch das Löſen der
Sandmaſſe verſchüttet worden ſind. Die Auf-
gabe der Kolonnen war hier, die Verſchütte-
ten zu befreien und ihnen die erſte Hilfe
zu bringen. An die erfolgreich verlaufenen
Uebungen ſchloß ſich eine Kritik. Ein Umzug
durch die Stadt, Freikonzert, Preiskegeln
und ein flotter Ball brachten die ganze Ver
anſtaltung zum Abſchluß.

Hartobſtverpachtung.
Schkeunditz. Die Hartobſtnutzung des Rit-

tergutes Altſcherbitz wurde Frau Martha
Schrödter Schkeuditz-Oſt, gegen 803 M.
Pachtſumme übertragen.

Geſchäfkliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung der Redaktion)

Jn der heutigen Anzeige von Kaiſers
Kaffeegeſchäft macht die Firma bekannt, daß
vom 29. Juli bis 3. Auguſt einſchl. 10 Pro
zent Rabatt beim Einkauf gewährt werden.
Bei Einkauf für 3 M. kann der Kunde
nach ſeiner eigenen freien Wahl ſtatt Rabatt
eine große Jubiläums-Kaffeedoſe erhalten,
die eine praktiſche Zierde für jede Küche dar-
ſtellt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe
burg.

ſchrill Girrr. Die Nähmaſchine im Neben-
zimmer bekommt einen Ruck und ſteht ſtill.

„Geh Mann, ſchau nach, wer da wieder
kommt! Sicher ſo a Lausbub, ſo a dreckiger,
der um an Pfennig Zuckerl will und macht
ſo an Haidenſpektakel.“

Anton Kerſchbaumer rückt ſein Haus-
käpple zurecht und macht die Glastür auf ins
Geſchäft.

„Hab' die Ehre,
horſamſter Diener!
dienen

„Malzkaffee krieg i ſo was iſt no net
dagweſen! Bohnen auch ein halb Pfund!

des gehet mer ab! Zucker, zwei Pfund
den beſſern, Kriſtall! Da werns bei mir an
die Rechte kommen! E Pfund Zwiebeln, e
Päkle Nägele und e Päkle Wachholder
Was ſich der Herr Rat in Hamburg denkt!
E ſo erſchrecken! Umfallen könnt mer auf
der Stell.

„Ja, Fräulein Urſula, Sie ſind ja ganz
aus dem Häusl. Was iſt denn gſchehn?“

„Was wird gſchehn ſein? Neugierig ſin
die Mannsbilder allweill E Herr wird kom-
men und ſich den Walſdhof anſehn!“

„Ja, iſen deß ſo was Furchtbares?“
„Reden's net ſo dumm daher, daß kann do

i e en Herrn, der deß der was
der ſi

„Aber Fräulein Urſula!“ lachte der An
ton boshaft. „E feiner Herr! Sie haben's do
früher verſtanden mit die noblen Herrn,
ſonſt wären do net fufzehn Jahr Wirtſchafte-
rin geweſen beim ſeligen Herrn Baron und
no ja mer weiß ja ſäßen heut net
am Waldhof

„Sie Kerſchbaumer, i ſag Jhne was, tuns
net ſo viel reden, tung mer lieber die Kerzen
geben und e Glyzerinſeifn fürn Waſchtiſch,
daß net nachher heißt, bei der Urſula is ni
in Ordnung, i weiß, was ſi ghört!“

„Aber i weiß jetzt no allweil net, was
eigentli los iß e

Fräulein Urſula! Ge-
Womit kann i Jhnen

kriegszeit durch ſeinen Vorſchlag bekannt,
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Ein Kind ertrinkt

während der Bademeiſter Skat ſpielt!
Wettin. Am Sonnabend gegen Abend er

trank in der Haaſeſchen Badeanſtalt ein 10-
jähriges Mädchen. Die Kleine war aus Ber
lin zu Beſuch hier bei den Großeltern. Als
das Kind das Baſſin für Nichtſchwimmer
verlaſſen hatte, um an Land zu gehen, rutſchte
es auf dem ungeſchützten Weg aus und fiel
in die freie Saale. Nachdem die Kinder um
Hilfe gerufen hatten, verging noch geraume
Zeit, bis der kartenſpielende Bademeiſter
erſchien. Unterdeſſen war das Kind bereits
von der Strömung abgetrieben. An dem un
gefähr 500 Meter entfernten Turbinenwerk
wurde die Leiche von dem Maſchinenwärter
Körner aufgefiſcht. Trotz aller Bemühungen
eines herbeigeholten Arztes gelang es nicht
mehr, das Kind ins Leben zurückzurufen.

Der kleine Lebensretter.
Reinsdorf. Mehrere Kinder vergnügten

fich am Mühlteich mit Baden, während die
kleineren auf der Umfaſſungsmauer ſaßen
und zuſahen. Plötzlich warf ein Kleiner einem
zu Beſuch hier weilenden Kinde ſeine Peitſche
in den Mühlgraben. Der Junge ſah ſeinem
Spielzeug nach, bekam das Uebergewicht und
ſtürzte in den hier ſchnell fließenden Mühl-
graben. Hermann Meuſchke, Sohn des Bar-
bierherrn Meuſchke, ſprang ſchnell dem Klei-
nen nach und hielt den ſich heftig Wehrenden
ſo lange über Waſſer, bis der Dreſch-
maſchinenbeſitzer Karl Abicht ihm zu Hilfe
kam und beide ans Land brachte.

Starke Bautätigkeit.
Roitzſch. Nachdem das in der Karl-Marx-

Straße erbaute Dreißigfamilienwohnhaus
fertiggeſtellt und bezogen worden iſt, läßt
nun unſere Gemeinde in der gleichen Straße
noch ein Achtzehnfamilienwohnhaus er-
bauen. Ferner will die Gemeinde das vor
zwei Jahren von der neugegründeten Bau-
genoſſenſchaft Roitzſch erbaute Zwanzig-
familienwohnhaus ebenfalls übernehmen, da
die Baugenoſſenſchaft aufgelöſt werden ſoll.
Hierbei ſoll es ſich um einen Kaufpreis von
150000 RM. handeln. Sämtliche Genoſſfen-
ſchaftler erhalten ihre Anteile zurück und er
halten Wohnrecht auf Lebenszeit. Für die-
jenigen Genoſſenſchaftler, die noch keine
Wohnung erhalten haben, will die Gemeinde
Wohnungen beſorgen, und zwar ſoll ein
Vierundzwanzigfamilienwohnhaus gebaut
werden.

Wilödieb auf der Flucht
niedergeſchoſſen.

ClausthalZellerfeld. Im Oberharz in der
Clausthaler und Altenauer Gegend wurden
bereits ſeit längerer Zeit einige Wilddiebe
feſtgeſtellt, die ihr Handwerk aber ſo geſchickt
betrieben, daß die Forſtbeamten ſie nicht zu
faſſen vermochten. Jetzt gelang es einigen
hieſigen Förſtern endlich, die Burſchen im
Revier zu ſtellen. Einer derſelben ergriff die
Flucht, als er verhaftet werden ſollte, worauf
die Forſtbeamten hinter ihm her ſchoſſen und
ihn ſchwer verletzten. Bei der Leibesviſitation
fand man bei den Wilddieben ein ſtehendes
Meſſer und eine Piſtole.

Die Jltisſippe im Scheunengiebel.
Uftrungen. Jm Scheunengiebel des Land-

wirts W. entdeckte man das Domigzil einer
Jltisſippe. Dem Nachbar gelang es, drei
der gefährlichen Räuber mit einer Falle ein-
zufangen. 44 Kücken und ein Zwerghuhn
hatten die Räuber in den Gehöften der
Hauptſtraße getötet.

Wenn die Soldaten durch die Skadt
marſchieren

Gaſtfreundſchaft für die Reichswehr.
Bleicherode. Der Sonnabend ſtand ganz

im Zeichen der feldgrauen Uniform. Schon
am frühen Morgen trafen als erſte die
höheren Stäbe ein, dann folgte die Kavallerie,
die in den Dörfern der Umgegend Quartier
bezog. Jn den Mittagsſtunden wurde eine
Batterie Artillerie in Bleicherode-Oſt aus-
geladen. Dieſe Batterie zog unter lebhafter
Teilnahme zahlreicher Zuſchauer durch die
Straßen unſerer Stadt nach Obergebra. Jn
den Nachmittagsſtunden war ganz Bleicherode
und Umgegend am Bahnhof-Stadt ver-
ſammelt.
Kopf an Kopf ſtand die rieſige Zuſchauer

menge,
die wohl mit einigen Tauſend nicht zu hoch
geſchätzt iſt. Pünktlich 16.20 Uhr lief der
lange Militärtransportzug auf dem hieſigen
Stadtbahnhof ein. Das Herz jedes alten
Soldaten ſchlug höher, als er ſah, mit wel-
cher Schnelligkeit und Ordnung trotz der ge-
ringen Rampenfläche das Ausladen von-
ſtatten ging. Bagage und Minenwerfer
trafen kurz danach ein.

Um 18.00 Uhr ſetzte ſich das Jnfanterie-
regiment Nr. 15 mit den zugeteilten Ab-
teilungen unter Vorantritt der 60 Mann
ſtarken Kapelle zum Marſch in die Stadt in
Bewegung. Alle Fenſter der Straßen, durch
die der Zug ging, waren mit Schauluſtigen

dicht beſetzt. Blumen von mancher zarten
Hand wurden den wackeren Felbgrauen zu-
geworfen. Am Rathaus hatten der Komman-
deur des Regiments mit den Herren ſeines
Stabes und Bürgermeiſter Dr. Knauf ſo
wie die Herren des Magiſtrates Aufſtellung
genommen. Ein

Parademarſch

zeigte die Reichswehr in ihrem ganzen
Schneid. Dann ging es in die Quartiere,

Es zeugt für den geſunden und gaſt-
freundlichen Sinn der geſamten Bleicheröder
Bürgerſchaft, die

etwa 800 Mann und die zahlreichen
Pferde ohne jeden beſonderen Zwang

freiwillig aufzunehmen.
Mancher kleine Junge oder manches kleine

Mädchen ſtrebte ſtolz mit „ſeinem“ Soldaten
an der Hand der elterlichen Wohnung zu.

Am Abend fanden im „Berliner Hof“
und im „Bürgerhof“ Militärkonzerte ſtatt.
Sonntag nachmittag fanden im Waldhaus
„Japan“ und im „Walbdſchlößchen“ Konzerte
der Militärkapelle ſtatt.

Die Bürgerſchaft Bleicherodes zeigte, daß
ihr Sinn, trotz der Not der Zeit, eng mit
der braven Reichswehr verknüpft iſt. Sie
bot den grauen Jungen eine Gaſtfreund-
ſchaft, die von allen hoch anerkannt wurde.

Harzgaſtſtätfen zu 20 Prozenk beſuchk.
Die Fremdeninduſtrie fordert ſofortige Hilfsmaßnahmen.

Halberſtadt. Die in Halberſtadt verſam-
melten Vorſtände der Verbände der Frem-
deninduſtrie des Geſamtharzes und der um-
liegenden Gebiete faßten folgende Entſchlie-
ßung, welche an den Reichsminiſter der
Finanzen, den preußiſchen Finanzminiſter,
die Staatsminiſterien Braunſchweig und An-
halt uſw. verſandt wurde:

„Durch die Notverordnungen der Reichs-
regierung, insbeſondere durch Sperrung der
Bankkonten, Kürzung der Beamtengehälter
und die enormen Zinſen für rückſtändige
Steuern, welche einen Steuerzuſchlag von
120 Prozent im Jahre ausmachen, iſt die
Fremdeninduſtrie im Harz und dem Vor-
lande dem Untergang geweiht.

Der Fremdenverkehr iſt vernichtet. Die
Gaſtſtätten weiſen in der Hochſaiſon eine
Belegungsziffer von nur 10 bis 20 Proz.

auf!
Große Entlaſſungen von Perſonal mußten

vorgenommen werden und weitere Kündi-
gungen erſcheinen unvermeidlich, wenn die
Regierung nicht ſofort folgende Maßnahmen
ergreift:

Stundung ſämtlicher rückſtändiger und
laufender Steuern ohne Zinsberechnung und
Niederſchlagung. Die geſetzlichen Voraus-
ſetzungen für Stundungen und Niederſchla-
gungen ſind durch die augenblickliche Wirt
ſchaftslage gegeben.

Sofortige Anweiſung an die Landes-
finanzämter und Finanzämter im Harz und
Vorland, jede zwangsweiſe Beitreibung von
Stenuern ſofort einzuſtellen.

Sofortige Freigabe der Bank- und Spar
guthaben für den Beſuch der deutſchen Bäder
und Kurorte.

Falls ſich die Regierungen und Miniſterien
dieſem Notruf verſchließen ſollten, iſt die
Sommerſaiſon verloren und

das geſamte Gewerbe bricht im Herbſt
und Winter zuſammen.

Hierdurch werden zahlreiche Angeſtellte
und Unternehmer der Staats- und Wohl-
fahrtshilfe zur Laſt fallen. Die Maßnahmen
ſind unverzüglich zu ergreifen, damit der
Reſt der Saiſon noch gerettet werden kann.“

Die Vorſtände befaßten ſich auch mit einer
Beſprechung der Notverordnung betreffend
Zahlung von 100 Mark bei vermeiöbaren
Reiſen Deutſcher in das Ausland. Dieſe
Verordnung wurde ſowohl von allgemeinen
Geſichtspunkten aus wie auch im Jntereſſe
des Fremdenverkehrs im Harz ſehr begrüßt.

Himmelfahrtsmarkt aufgehoben.
Salzwedel. Jn einer Sitzung des Ma-

giſtrats wurde beſchloſſen, den bekannten
Salzwedeler Himmelfahrtsmarkt aufzuheben.
Die beantragte Verlegung des Wochen-
marktes von der „Alten Jeetze“ wurde abge-
lehnt. Aus den für Hauszinsſteuer-Hypo-
theken bereitgeſtellten Mitteln ſind mehrere
Hypothekenbeträge vergeben worden, aus
Mitteln des Wohnungsfürſorgefonds ſtehen
für Bauluſtige noch weitere Mittel zur Ver-
fügung. Der Magiſtrat will durch dieſe Be-
reitwilligkeit den Baumarkt beleben
und der Arbeitsloſigkeit ſteuern. Eine Streit-
frage über das von auswärts auf den
Wochenmärkten feilgebotene Fleiſch wurde
dahin geklärt, daß künftig auswärts ge-
ſchlachtetes friſches Fleiſch, das in Salzwedel
verkauft werden ſoll, bevor es zum Verkauf
kommt, auf dem Schlachthof unterſucht werden
muß.

Bürgerliche fordern Sparſamteit.
Quedlinburg. Trotz der kritiſchen Zeit

hielten die Stadtverordneten eine Sitzung ab,
die jedoch wider Erwarten verhältnismäßig
ruhig verlief. Da die Etatberatungen in der

letzten Sitzung geſcheitert waren, forderte der
Magiſtrat eine r von den Etatanſätzen der nicht gebundenen Ausgaben für
das Rechnungsjahr 1931, außer der bereits
bewilligten 15 Prozent, weitere 15 Prozent
des vorjährigen Etatanſatzes auszugeben. Die
bürgerliche Fraktion wollte dieſe m
gung nur unter der Bedingung geben, daß
einſchneidende Sparmaßnahmen ergriffen
werden. Zu den Sparvorſchlägen gehörte
das Lyzeum zu einer Anſtalt zu vereinigen
und den jetzt frei gewordenen Lyzeal-
Direktorpoſten nicht wieder zu beſetzen. Ferner
verlangte die bürgerliche Fraktion, daß bei
allen nicht gebundenen Etatanſätzen höchſtens
im Laufe des Etatjahres bis 80 Prozent aus
gegeben werden ſollten. Die Sparvorſchläge
der Bürgerlichen fanden jedoch nicht die
Unterſtützung der übrigen Parteien. Der
Magiſtrat erhielt die gewünſchte Ermächtigung
ohne beſondere Bindungen. Zu dem Antrag,
die Gehälter der Magiſtratsmitglieder und
des Wohlfahrtsdirektors herabzuſetzen, er
klärten die Bürgerlichen, daß ſie ſchon ſeit
1927 die Ueberſtufungen in der jetzigen Be
ſoldungsordnung bekämpft haben.

Vom Tanzboden in den Tod.
Zeulenroda. Der 17jährige, ſich hier in ſehr

guter Stellung befindliche Handlungsgehilfe
Hermann Rudolph erhängte ſich auf dem Bo-
den ſeines elterlichen Hauſes aus Liebes-
kummer, nachdem er am Sonntag noch die
Tanzſtunde beſucht hatte. Das von ihm ver
ehrte Mädchen hatte für ihn angeblich keine
Neigung.

Der hauptamtliche Vorſteher iſt
doch zu teuer.

Forderung nach ehrenamtlicher Tätigkeit.

Althaldensleben. Die zwölfjährige Amts
dauer des hauptamtlichen Gemeindevorſtehers
iſt im Herbſt abgelaufen. Der Haus und
Grunodbeſitzerverein hatte ſich nun in ſeiner
letzten Generalverſammlung ſehr eingehend
mit dieſem Problem befaßt und infolge der
ſchlechten finanziellen Lage unſerer Gemeinde
beſchloſſen, bei den Gemeindekörperſchaften
den Antrag zu ſtellen, die bisher hauptamt-
liche Stelle wieder in eine „ehrenamtliche“
Gemeindevorſteherſtelle umzuwandeln. Durch
dieſe Maßnahme könnte die Gemeinde dann
einen erheblichen Betrag einſparen, welcher
den Steuerzahlern wieder zugute kommen
würde. Auch in den Kreiſen der hieſigen Jn-
duſtrie, des Handels und Gewerbes iſt man
der gleichen Anſicht.
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Ein Tierquäler muß ſein Opfer
begraben.

Uftrungen. Hier erſchlug ein Rohling die
Katze des Einwohners Sch. mit Steinen. Der
Tierquäler mußte auf Geheiß des Oberland-
jägers das Opfer ſeiner Brutalität in einer
einen Meter tiefen, von ihm ſelbſt geſchaufel-
ten Grube in Gegenwart vieler
luſtiger verſenken. Außerdem wird er *cch
wegen Tierquälerei und Beamtenbeleidi
gung vor dem Richter zu verantworten
haben.
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Walöbrand bei Querum.
Braunſchweig. Jm Querumer Holz ent

ſtand aus noch nicht aufgeklärter Urſache, ver
mutlich durch Unachtſamkeit von Spazier-
gängern, ein Waldbrand, der ſich raſch aus
dehnte. Die Feuerwehren der Umgegend
waren bald zur Stelle, wurden aber durch
Waſſermangel an der Löſcharbeit beeinträch-
tigt. Jn etwa dreiſtündiger Tätigkeit brachten
ſie das Feuer zum Erſticken. Etwa 30 Feſt
meter Holz ſind dem Flammen zum Opfer
gefallen.

Klein Morli
ROMAN VON LO W LSDORP

(Nachdruck verboten.)
ſie mit einer Hand-

(4. Fortſetzung.)

Er unterbrach
bewegung:

„Was ich wiſſen muß, iſt ob Sie frei ſind,
damit ich Jhnen einen Vorſchlag machen kann,
der das Kind und damit auch Sie für alle
Zukunft ſicherſtellt, und da Sie eine bösartige
Nachſtellung für das Kind zu fürchten
ſcheinen, beide Spuren hinter Jhnen ver-
wiſchen ſoll.“

„Wie wäre das möglich?“ fragte ſie er-
ſtaunt und verſuchte erregt, den Kopf zu
heben. Aber die Schwäche war noch zu groß.
Ermattet ſank ſie wieder in die Kiſſen, und
ihre weit geöffneten Augen und der fliegende
Atem verrieten ihre große Erregung.

„Wags habe ich alles verſucht, um unſere
Spuren zu tilgen!“ ſtieß ſie hervor. Sie
faltete beide Hände von die Bruſt und mit
Jnbrunſt, wie im Gebet, flüſterte ſie: „Ach,
nicht mehr dieſe Angſt! Nicht mehr die
Flucht vor dem Unheil! Mein Kind nicht
mehr in Gefahr! Und alles, alles ſoll ver-
ziehen ſein.“

„„Weſſen Nachſtellung fürchten Sie für das
Kind?“ forſchte Theo erregt.

„Die ſeines Vaters.“ Leiſe wie ein Hauch
kamen dieſe wenigen Worte, aber ſie wirkten
wie ein Donnerſchlag auf Theo. Es dauerte
eine Weile, bis er ſich faßte: g

„Sagten Sie nicht, daß Sie frei wären
„Das bin ich wohl, aber das hindert nicht,

daß ihm das Geſetz Rechte gibt.“
Eine lange Pauſe folgte. Und dann ſprach

Theo Belian, als wäre es die einfachſte Sache
der Welt:

„Sie ſind mit dem Kind für alle Zeiten vor
Nachſtellungen und ſonſtiger Unbill geſchützt,
wenn Sie einwilligen, meine Frau zu
werden.“

Nun war es geſagt. Das ſchwere Problem,
deſſen Löſung Theo tagelang nicht zur Ruhe
kommen ließ, ſeinen Schlaf beeinträchtigte,
ihm den Herzſchlag ſtocken machte, ſo oft er
Morlis Stimmchen hörte. Es war plötzlich
die einfachſte Sache der Welt geworden. Er
wollte Vaterrechte an dem geliebten Kind
haben. Gab es Einfacheres, als deſſen Mutter
zur Frau zu nehmen?

An die Wirkung dieſes Antrages auf die
Schwerkranke dachte er dabei nicht. Sein
plötzlicher Entſchluß kam ihm ſelbſt über-
raſchend. Viel überlegen war niemalz ſeine
Sache. Raſch zufaſſen, was der Augenblick
bot dieſe Eigenart war ihm bisher immer
zum Guten ausgeſchlagen. Bewieſen nicht
ungezählte Beiſpiele im Leben, daß auch
langes Beſinnen mit Fehlgriffen enden
konnte

Allerdings war es wohl der ſeltſamſte
Heiratsantrag, der jemals gemacht wurde.
Theo mochte das fühlen. Es war doch nicht
ganz ſo, als wenn man ſich zur Durchführung
eines ganz großen Geſchäftes im Hand
umdrehen entſchloß, wie das ſeine Art zu
allen Zeiten geweſen.

Merkwürdigerweiſe kam es ihm gar nicht
in den Sinn, daß dieſes armſelige Geſchöpf,
das er in des Wortes wahrſter Bedeutung
dem Hungertod entriſſen, ſeine Werbung
ohne weiteres annehmen würde, und er
fühlte ſich zu einer Erklärung veranlaßt.
Aber während er die richtigen Worte ſuchte,
wunderte er ſich gleichzeitig dennoch, daß die
Frau ihn ohne Entgegnung ließ, nicht mit
beiden Händen ſozuſagen zugriff und ihn
ohne Zeitverluſt auf ſein Wort hin feſt-
nagelte. Totenblaß, mit völlig erloſchenen
Augen lag ſie da, und nur ihre taſtende Hand
ſuchte das Kind, das jetzt aufrecht neben ihr
ſaß und ſichtlich ohne Verſtändnis Rede und
egenrede der beiden an ſich vorbeiklingen
teß.

„Wie?“ kam es keuchend von ihren Lippen
kein Laut ſonſt.
Theo neigte ſich tief zu der Frau herunter:

„Vielleicht wundert Sie der Antrag weniger,
Frau Okran, wenn ich Jhnen ſage, daß mein
Leben fortan keinen Reiz mehr für mich
hätte, wenn ich den Knaben da wieder her-
geben müßte, wenn ich nicht verbriefte Rechte
on ihm gewinnen könnte. Sehen Sie, ich
weiß ja ſelbſt nicht, was da plötzlich über mich
gekommen iſt aber all meine Arbeit, all
das bißchen Gelingen, das ſie gebracht, es
wäre nichts mehr, wenn ich das Kind miſſen
müßte und jetzt erſt ſo recht wüßte, wie
herzensarm mein bisheriges Leben geweſen
iſt

Theo, dem Wortkargen, kamen die Worte
plötzlich überzeugend und bezwingend, im
Kampf um ein völlig neues, unendlich ſüßes
Gefühl, über die Lippen. Bei dieſen Lauten
horchte Morli plötzlich auf. Er wußte freilich
nicht, wovon die Rede war, aber in den
Schwingungen von Theos Stimme erkannte
er Töne, wie ſie manchmal ihm, Morli, gal-
ten, wenn der gütige Mann mit ihm allein
war und ihm allerhand Liebes ſagte, was
Morli gleichzeitig mehr fühlte als verſtand.
Oder wenn er ihm zuredete, doch noch etwas
von den guten Sachen zu eſſen, die auf dem
Tiſche ſtanden; denn Theo beſaß einen von
keinem pädagogiſchen Einfluß angekränkel-
ten Geberwillen.

Und aus dieſer Erkenntnis heraus ſagte
er denn auch treuherzig: „Mütterchen muß
immer artig tun, was Theo ſagt!“ Er war
von ſeinem Beſchützer belehrt worden, ihn
mit ſeinem Rufnamen anzuſprechen, was ſich
drollig und ſüß zugleich anhörte.

Auf dieſen Anruf hin hob die Frau ihre
halb geſchloſſenen Lider, und etwas wie ein
Lächeln huſchte über ihr Antlitz.

„Wie lieb muß Jhnen das Kind ſein, wenn
Sie deſſen Mutter, ſo wie ſie jetzt iſt, mit in
den Kauf nehmen wollen“, ſagte ſie.

Bitterkeit, aber auch unendliche Trauer
lag in den ſtockenden Worten. Theo empfand
beides. Sie bereut und mehr noch, ſie
ſchämt ſich, dachte er bei ſich. Laut aber ſagte
er eindringlich:

„Sie willigen alſo ein, nicht wahr? Morli
rät Jhnen auch dazu.“

„Was ſoll ich Jhnen antworten hauchte
ſie. Und wieder füllten ſich ihre Augen mit
Tränen. „Wiſſen Sie denn auch, wem Sie
Jhren guten Namen geben wollen?“ ſtieß
ſie mühſam heraus.

„Unſere Jntereſſen ſind in dem Kind ver-
körpert“, unterbrach ſie Theo, rauher als in
ſeiner Abſicht lag. „Sagen Sie ja!“

„Ja“, flüſterte ſie. Kein Wort mehr.
Morli war herabgeklettert und an die

Tür gelaufen. Sofort war Theos ganzes
Intereſſe bei dem Kleinen.

„Wohin?“ erkundigte er ſich.
„Butterbrot!“ war die ſchmuckloſe Er

klärung, und damit war der kleine Mann ge
gangen. Das brach den Bann der dramatiſch
zugeſpitzten Szene. Theo lachte, und auch die
Frau lächelte ſchwach: „Er hat ſo lange ge-
hungert“, ſagte ſie leiſe, als wollte ſie das
Kind entſchuldigen.

Theo gab es einen Stich, als wäre es ſeine
Schuld, daß er nicht früher zur Stelle ge-
weſen, um die Leidensſtationen dieſer beiden
abzukürzen. Dann wandte auch er ſich zum
Gehen.

„Schlafen Sie wohl, Mora“, ſprach er und
drückte leicht die Hand, die weiß und ſchmal
auf der Decke lag. Sein Ton war ruhig und
freundlich, aber ziemlich unperſönlich. „Sie
müſſen morgen friſch ſein, denn wir wollen
die Sache nicht auſſchieben. Vor Mittag
komme ich mit dem Pfarrer, der ſoll uns in
einer Nottrauung zuſammengeben. Es wird
wohl auch ein Beamter vom Standesamt
mitkommen.“

„Sie müſſen alles wiſſen“, preßte ſie mit
Anſtrengung hervor.

„Das hat Zeit bis nachher“, wehrte er ab.
Aber ſchon an der Tür machte er kehrt und
kam zurück. „Da fällt mir ein haben Sie
irgendwelche Dokumente? Für die Trauung,
meine ich. Jch glaube zwar nicht, daß man
mir viel Schwierigkeiten machen wird, an
geſichts der Umſtände. Aber immerhin, ich
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eine Anregung, die Mädchen-Mittelſchule und
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Dueſterberg ſpricht.
Mücheln. Am Freitag, dem 31. Juli,

wird Kamerad Oberſtleutnant Dueſter-
berg den hieſigen Untergau beſuchen und
abends 8,30 Uhr in einer öffentlichen Ver
ſammlung im „Schützenhaus“ über „Volks-
entſcheid“ ſprechen. ex Stahlhelm tritt um
7,30 Uhr am Rathaus an und marſchiert p2
dem Rittergut Eptingen, um alsdann na
dem Vorbeimaurſch am 2. Bundesführer auf
dem Schützenplatz mit den geſamten Orts-
gruppen des Untergaues an der Verſamm-
lung teilzunehmen. Jn den Pauſen wird die
Stahlhelmkapelle Marſchmuſik und Fan-
farenmärſche ſpielen. Da mit einem ſehr
ſtarken Beſuch der Verſammlung zu rechnen
iſt, wird von heute ab ein Vorverkauf der
Eintrittskarten für 30 Pfennig in der
Frankſchen Buchhandlung eingerichtet.

Seltſame Niſtgelegenheit.
Mücheln. Ein Schwalbenpärchen hat ſich

ein eigenartiges Neſt gebaut, und zwar am
Kronleuchter der Gaſtſtube im „Deutſchen
Hof“. Hier wird gebrütet und gezwitſchert,
ohne daß ſich die Eltern und Jungen von den
Gäſten ſtören laſſen.

Radfahrer-Sommerfeſt.
Mücheln. Am Sonntag abend feierte im

Saale des Gaſthofes „Zur Geiſelquelle“ in
St. Micheln der Radfahrerverein „Germania“
ſein Sommervergnügen. Es wurde nicht
nur tüchtig getanzt, ſondern man ſah auch
recht tüchtige radſportliche Leiſtungen. Die
Herren Max Großer und Fritz Kowals-
ky zeigten im Zweierkunſtfahren artiſtiſche
Spitzenleiſtungen. Auch vollführte der Alt-
meiſter des Vereins, Herr Kowalsky, ge-
meinſam mit dem Turner Steiner auf
einem Rade erſtaunliche Kunſtſtücke.

Tödlicher UAnglücksfall.
St. Micheln-St. Ulrich. Am Sonnabend

abend gegen 7,30 Uhr ereignete ſich am Ein
gang des Waldhausweges ein Unglücksfall
mit tödlichem Ausgang. Der landwirtſchaft
liche Arbeiter Alfred Schmidt ans Neu-
denben (Kreis Grimma), der bei Gutsbeſitzer
Jannicke beſchäftigt iſt, wollte einen
Erntewagen nach Hauſe fahren. Unterwegs
gerieten die Pferde in ein Waſſerloch, ſie
ſcheuten und durch den plötzlichen Ruck fiel
Schmidt aus der Schoßkelle. Der Verun-
glückte erlitt eine Kopfverletzung und vor
allen Dingen durch Ausſchlagen eines Pfer-
des eine ſchwere Bruſt und Lungenverletzung
Dr. Hartz-Petzkendorf leiſtete die erſte
Hilfe und ließ den Verletzten in das Kran
kenhaus Querfurt überführen. Hier iſt der
Bedauernswerte noch in der Sonntagnacht an
den ſchweren Verletzungen geſtorben.

Neuer Schützenkönig.
Stöbnitz. Am Sonnabendabend nahm das

Volks und Schützenfeſt der hieſigen Schützen-
gilde unter zahlreicher Beteiligung der Be-
völkerung mit einem Zapfenſtreich ſeinen An-
fang. Die Schützenbrüder feierten darauf mit
ihren Gäſten einen Kommers, und im Zelt
wurde dem Tanze ausgiebig gehuldigt. Am
Sonntagvormittag beteiligten ſich die Mit-
glieder der Schützengilde geſchloſſen am Kirch-
gang, und am Nachmittag wurden die aus-
wärtigen Schützenvereine von Mücheln, Ep-
tingen, Lützkendorf, Neumark und Obereich-
ſtädt begrüßt. Darauf begann das Schießen.
Geſtern nachmittag fiel der Königsſchuß.
Schützonkönig wurde Fahrſteiger Karl Müller
aus Neuſtöbnitz. Die Preis verteilung und
ein Feſtball beſchloſſen die Veranſtaltung.

Silbernes Ehejnbiläum.
Zöſchen. Der Leuna- Arbeiter Hugo Bier-

Aus der Umgebung. Auf der Flucht niedergeſchoſſen
Mißglückter Einbruchsverſuch in eine Gewerbebank.

Bad Lauchſtädt. Schon ſeit längerer Zeit
iſt unſere Stadt durch fortgeſetzte Einbrüche
beunruhigt. Jetzt iſt ein neuer Einbruchs
verſuch erfolgt, und zwar in die Gewerbebank
Die Fenſterläden des Seitenfenſters wurden
in der Nacht vom Sonntag zum Montag
h und die oberſten Fenſterſcheiben
eingedrückt.

Durch das Klirren der Scheiben wurde
Polizeioberwachtmeiſter Schulze, der ſich
auf einem Patronillengang befand, auf
merkſam.

Er eilte an den Tatort und die überraſchten
Einbrecher ſuchten zu entwiſchen, indem ſie
den Zaun nach der Straße zu überſprangen.
Der eine Einbrecher verſchwand in Richtung
Querfurter Straße, während der andere um
die Ecke Windmühlenſtraße flüchtete. Dieſen
verfolgte der Polizeibeamte, und da der Ein
brecher trotz mehrmaligen Anrufes nicht
ſtehen blieb, gab der Beamte im Dunkeln drei
Schüſſe auf ihn ab.

Der dritte Schuß hatte den Einbrecher in
den Unterleib getroffen,

und ließ ihn zuſammenbrechen. Anwohner,
durch Schüſſe und Rufe aus der Nachtruhe
aufgeſchreckt, brachten den Verletzten zu Dr.
Theilemann, der die Wunde verband,
worauf die Ueberführung des ſchwerverletzten
Diebes nach Halle zur Kriminalabteilung
und danach in eine Klinik erfolgte.

Der jede Ausſage verweigernde Täter
wurde von der halliſchen Kriminalpolizei als
der berufsmäßge Einbrecher Otto Brück-
ner aus Ammendorf erkannt. Außer
dem mit Brückner entflohenen Diebe, der
entkommen iſt, ſind gleichzeitig

noch zwei männliche Perſonen in der Nähe
beobachtet worden, die beim Hören der
Schüſſe ſofort auf Fahrrädern die Flucht
ergriffen.

Es iſt zu erwarten, daß der gefaßte und
ſchwerverletzte Täter ſeine Komplizen verrät,
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werden kann. Die den Tätern gehörigen bei-
den a wurden geſtern mittag in
einem Rübenfelde des Herrn von Zimmer
mann gefunden und bei der hieſigen Polizei-
verwaltung abgeliefert.

Ergebnisloſe Einbrecherjagd.
Wallendorf. Jn der Nacht zum Sonntag

zwiſchen 3 und 27.4 Uhr morgens drangen
Diebe von der Straßenſeite aus durch das
Fenſter in die Gaſtwirtſchaft von Hiemiſch
ein. Sie ſtahlen Zigaretten, Zigarren und
Liköre. Ein Wallendorfer Einwohner be-
obachtete die Eindringlinge und alarmierte
die im Dorf ſtatipvnierte Landjägerei. Da
aber einige Zeit bis zur Aufnahme der
Verfolgung verſtrichen war, ſo konnten die
Diebe leider mit ihrer Beute unerkannt ent
kommen. Hinter Burgliebenau wurde die Ver-
folgung als ausſichtslos aufgegeben. Es
ſcheint ſich um dieſelben Langfinger zu han-
deln, die in letzter Zeit öfter an Einbrüchen
in der Umgebung beteiligt waren.

Einbruchsdiebſtahl.
Roßbach. Jn einer der vergangenen

Nächte drangen Diebe in den Verkaufsraum
der Grube „Gute Hoffnung“ ein und ſtahlen
Schuhe, Kleidungsſtücke, Zigaretten und
Lebensmittel. Die nächtlichen Einbrecher
müſſen die örtlichen Verhältniſſe genau ge-
kannt und die Kontrollgänge des Wächters
beobachtet haben. Die Unterſuchung durch
die Landjägerei iſt im Gange.

Der MotorradFimmel.
Schkeunditz. Am Freitagabend hatte der

Kürſchner Fritz K. ſein Motorrad vor einem
Lokal in der Halliſchen Straße abgeſtellt. Als
er es wieder beſteigen wollte, war es ver-
ſchwunden. Auf die Anzeige des Beſitzers
forſchte man zwei Tage lang nach dem Rade
und dem Diebe. Plötzlich fand es ſein Be-
ſitzer wieder auf ſeinem Hofe. Der Spitz-

ſo daß endlich einmal das geſamte, ſcheinbar
ge werbsmäßige Diebesneſt ausgenommen

tag mit ſeiner Gattin das Feſt der Silbernen
Hochzeit.

Halliſche Theologen in Lützen.
Lützen. Die Halliſche Theologenſchaft unter-

nahm in den letzten Jahren Fahrten an die
Luthererinnerungsſtätten in Eisleben, Wit-
tenberg und Erfurt. Jn dieſem Jahre ver-
anſtaltete ſie am Sonnabend eine Fahrt nach
Lützen, um das Andenken des Schwedenkönigs
zu ehren. Jm ſchattigen Garten des
„Schützenhauſes“ begrüßte beim gemeinſamen
Mittagsmahle Superintendent Dr. Hage-
meyer den Generalſuperintendenten D. Eger
aus Magdeburg, die Profeſſoren und Stu-
denten aufs herzlichſte. Die Gedenkfeier in
der Guſtav-Adolf- Kapelle eröffnete der Vikar
der theologiſchen Fakultät, D. Heinzel-
mann, mit einer Anſprache, in der er die
entſcheidende Bedeutung der Schlacht bei
Lützen für die Entwicklung des Proteſtantis-
mus betonte. Generalſuperintendent D. Eger
ſprach über das innige Band, das infolge
gemeinſamen großen EVrlebens zwiſchen
Deutſchland und Schweden beſtehe und ge-
dachte vor allen des in dieſen Tagen ge-
ſtorbenen Erzbiſchofs Soederblom. Su-
perintendent Dr. Hagemeyer behandelte an
der Hand des Schriftwortes „Kämpfe den
guten Kampf des Glaubens“ die Lützener
Schlacht hiſtoriſch und forderte die Theologen-
ſchaft Halle- Wittenberg auf, in ihren künf-

mann von hier feierte am geſtrigen Mon-

ich bin nicht ſehr unterrichtet in dieſen
Dingen, wiſſen Sie“, fügte er mit einem Ver-
ſuch zu ſcherzen hinzu. Aber er bereute es
ſofort. Es fiel ihm ein, über welche Art von
Dokumenten ſie verfügen könnte. Der Ent-
laſſungsſchein aus dem Gefängnis war auch
ein Dokument, aber zur Eheſchließung mit
Theo Belian vielleicht nicht das richtige

Ein unbeſtimmtes Gefühl von Bitterkeit
und Demütigung wallte in ihm hoch, aber er
unterdrückte es. Was konnte das Kind für
die Mutter? Und um das Kind handelte es
ſich einzig und allein. Er mußte den ſüßen
kleinen Jungen für ſich gewinnen koſte es,
was es wolle. Mora Okran hielt die Augen
auf ſein Geſicht geheftet, als leſe ſie ſeine
Gedanken von ſeiner Stirn. Dann ſagte ſie
langſam:

„Schweſter Agnes berichtete mir, daß ſie
Jhnen, als es mit mir zu Ende zu gehen
ſchien, ein Päckchen übergab, das ich bei mir
trug. Der Jnhalt bildet meine ganze Habe.
Es ſind auch zwei Dokumente darin, in die
Sie Einſicht nehmen mögen.“

Jhre letzte Kraft ſchien erſchöpft, und ſie
ſchloß die Augen. Er bedauerte die ſchroffe
Ablehnung vorh in, als ſie ihm allen Anſchein
nach beichten wollte. Vielleicht ſchuf es ihr
Erleichterung, ſich einmal auszuſprechen.

„Wenn Sie erſt wieder geſund ſind,
Mora“, ſagte er freundlich, „dann wollen wir
ung all unſere Leiden und Freuden erzählen;
für jetzt iſt es genug. Sie müſſen Ruhe
haben. Schlafen Sie wohl! Doktor Gygas
meint, Ruhe ſei für Sie die beſte Medizin.“

„Ohne Sie wären wir ſchon längſt ver-
hungert“, warf ſie mit monotoner Stimme
ein, die Augen geſchloſſen. Aber etwas wie
ein ſchwache Röte der Scham huſchte über das
verfallene Geſicht.

„Nicht rückwärts vorwärts ſchauen“,
ſagte er mahnend. Und dann war er ge-
gangen.

Mora Okran öffnete die Augen auf das
leichte Geräuſch an der Tür und blickte lange
ſtarr vor ſich vin. Langſam entſpannten ſich
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bube hat anſcheinend nur das Bedürfnis ge-
habt, eine heimliche Radfahrt zu veranſtalten.

mächtnis Luthers und des Königs Guſtav
Adolfs kräftig zu unterſtützen. Darauf wurde
das Lutherlied geſungen. An der darauf fol-
genden Kaffeetafel brachte ſtud. theol. Koh l-
ſchmidt den Dank der Theologenſchaft zum
Ausdruck, Rechtsanwalt Baehrecke ſprach
im Namen der Stadt. Nach einem Schlußwort
des Vikars erbaute ſtud. theol. Nollte durch
Orgelſpiel in der Stadtkirche alle Teilnehmer
an der Fahrt, wonach noch das Heimatmuſe-
um der Stadt beſichtigt wurde.

W

Guſtav Hempel
Pretzſch. Heute nachmittag wird der weit

über ſein Heimatdorf hinaus bekannte und
beliebte Landwirt und Holzhändler Guſtav
Hempel von hier zu Grabe getragen. Der
Verſtorbene war ein fleißiger und braver
Menſch und hat Zeit ſeines Lebens für
ſeine zahlreiche Familie, drei Söhne und
ſechs Töchter, treu geſorgt. Auch in der
Gemeindevertretung hat er ſeine Kenntnis
und Lebenserfahrungen verſtändig zum Wohl
der Gemeinde zur Geltung gebracht. Pfarrer
Günther-Wallendorf wird ihm die Ge-
e gtnterede halten. Möge ihm die Erde leicht
ein.

Ball der Motorſportler.
Löpitz. Als Ausklang zur Motorſportver-

anſtaltung ſoll am kommenden Sonnabend in
der „Waldſchmiede“ ein Ball ſtattfinden, bei

tigem Beruf mit geiſtigen Waffen das Ver-

ihre Züge, und als die Pflegerin eine Weile
ſpäter eintrat, um nach ihr zu ſehen, da war
ſie feſt eingeſchlaſen. Von dem Geſicht ging
ein ſolcher Schein der Verklärung aus, daß
ſich die Frau betroffen niederneigte. Aber die
Atemzüge gingen lind und gleichmäßig.

Nicht ſo friedlich ſah es in Theo aus. Nicht,
daß er bereute, was er getan dieſes ge-
liebte Kind, das in ſeiner Seele Heimatrecht
beſaß, es ſollte nun auch in ſeinem Hauſe
ſolches gewinnen. Aber Theo verhehlte ſich
keineswegs, daß er Entſcheidendes auch für
ſeine Perſon durchführen mußte. Bisher
hatte er als Einſiedler gelebt, aus eigenem
Willen und eigener Neigung; fortan aber
würde er es müſſen.

Moras Vergangenheit zwang ihn dazu.
Theo aber war es gewohnt, ſeinen Kopf hoch
zu tragen.

Noch ſpät am Abend dieſes ereignisvollen
Tages und nachdem er Morli, wie nun ſchon
gewöhmlich, perſönlich zu Bett gebracht, ent-
nahm er dem Treſor jenes flache Päckchen,
von dem Mora Okran behauptete, es bilde
ihre ganze Habe. Er löſte die Umſchnürung,
denn nun war der Moment gekommen, da es
die Umſtände geboten, Einſicht in den Jnhalt
zu nehmen.

Als Theo das brüchige Zeitungspapier
öffnete, fand er zwei zuſammengefaltete
Schriftſtücke. Es waren trockene Urkunden,
aber die, vor der er ſich inſtinktiv gefürchtet,
war nicht darunter. Das eine Schriftſtück
war die Trennungsurkunde von Georg und
Mora Wilkins, geborene Okran. Das zweite
war ein Auszug aus dem Geburtsregiſter
der Stadt Cincinnati, lautend auf Harmor
Edwin Okran. Dem Datum nach mußte alſo
Morli erſt ein halbes Jahr nach erfolgter
Trennung ſeiner Eltern dag Licht der Welt
erblickt haben.

Theo holte darauf tief Atem.
Licht zu ſehen. Der Knabe war auf den
Mädchennamen ſeiner Mutter eingetragen

Er begann

ſtilgen, das Kind vor den Nachſtellungen

ſichtsfarbe langſam einer Bläſſe wich.

Drahtes.

Belian.
Güte auch dieſer Perſon auf den Pfad der

brach Theo kurz und ſcharf dieſe Auslaſſun-
gen. Sofort war der andere ganz bei der
Sache. c 7„Ja, alſo dieſe Frau iſt eine ganz gemeine

welcher Gelegenheit die Motorradfahrer be-

ſeines Vaters ſchützen. Wohl war es eine
Fälſchung. Der Vater ſollte nicht wiſſen, daß
ihm ein Sohn geboren war aber das
konnte mancherlei Gründe haben. Offenbar
aber war dieſe Abſicht mißlungen und die
Mutter vermutete Nachſtellungen, fürchtete
offenen Kindesraub, wenn nicht alles täuſchte.
Hielt ſogar Theo für einen Bundesgenoſſen,
wie ihr erſter, ſchreckhafter Ausruf bei ſeinem
Erſcheinen im Krankenzimmer bewies.

Theo rieb ſich die Stirn. Das war eine
verzwickte Sache, die man ohne weiteres
allein nicht erledigen konnte. Morli auszu-
liefern, daran dachte er nicht. Es galt ein
Mittel zu ſuchen, um das Ziel, das er ſich
geſteckt, zu erreichen, ohne Mitſchuldiger an
einer ſchlimmen Sache zu werden. Und ſchon
hatte Theo die Sprechmuſchel des Tiſch-
telepbons ergriffen und rief ſeinen An-
wie It an.

Am Tage nach dem Einzug Mora Okfrans
in den Pavillon hatte er dem Anwalt den
Auftrag erteilt, die Angelegenheit Frau
Okrangs zu erforſchen, ohne mehr anzugeben
als nötig, um ſein Intereſſe zu rechtfertigen.
Solche Aufträge waren ſchon hin und wieder
ergangen, wenn er irgendeinem Entgleiſten
zu Hilfe gekommen war. Auch jetzt verriet
nichts in ſeiner Stimme beſonderes Jntereſſe,
obwohl das Geſpräch große Schweißperlen
auf ſeine Stirn trieb und ſeine geſunde Ge-

„Mora Okran?“ näſelte es jenſeits des
„Ja, ja, ſaubere Kunde das, muß

ſchon ſagen, ſie ſucht ſich Leute heraus, Herr
Na, vielleicht hilft Jhre unerhörte

Tugend, hehehehe!“ Und er meckerte noch
eine ganze Weile.

„Und was haben Sie zu berichten?“ unter-

ſagen werden daß ſie auch zu tanzen ver

AUnfall bei der Arbeit.
Starſiedel. Am Freitagnachmittag wurde

der 19jährige landwirtſchaftliche Arbeiter
Reinhold Ludwi der beim GutsbeſSchirmer beſchaftigt iſt, beim Getrei
dreſchen durch das plötzliche Reißen des Treib-
riemens im Geſicht erheblich verletzt, ſo daß
er in das Krankenhaus in Merſeburg ein
geliefert werden mußte.

Magwit, In a ſdgene h Kohlentbche
Jn ogenannten Ko rnbeobachtet man zur Zeit die ſeltene Lachmöve.

Man erkennt ſie an dem nußbraunem Kopf
und dem graublauen Mantel. Die Lachmöve,
die hier nur in zwei Exemplaren auftritt,
iſt infolge ihrer Jnſektenvertilgu überaus nützlich und verdient größte Shonnwy-

Auto als „Verkehrshindernis“.
Bothfeld. Auf der Hauptſtraße Röcken-

Rippach wurde geſtern vormittag durch einen
Laſtzug aus Kötzſchenbroda eine Verkehrs
ſtörung hervorgerufen. Jnfolge des Bruches
der Kardanſtange blieb der Laſtzug an der
Einfahrt des Bothfelder Weges ſtehen, und
der Weg war ſo für jeden Wagenverkehr
vollſtändig verſperrt. Erſt nach
Reparatur konnte das Laſtautv ſeinen
fortſetzen.

Zahlreiche Meiſen.
Teuditz. Jn den hieſigen Gärten werden

zahlreiche Meiſen, beſonders die Blau- und
Kohlmeiſen, beobachtet. Jn den Niſthöhlen,
die man verſtändigerweiſe angebracht hat,
werden häufig acht bis zehn Eier gefunden.
Die Meiſen ſind ſtarke Jnſektenkonſumenten,
Die verzehren ſie allerdings auch viele

enen.

Achtung, Oebſter: Apfelſtecher!
Teuditz. Es iſt in dieſem Jahre eine über-

aus reichliche Hartobſternte zu erwarten. Jn
den Obſtgärten wird allerdings zur Zeit die
Larve eines Apfelſtechers beobachtet. Sie
macht ſich dadurch bemerkbar, daß die von
ihr bewohnten Aepfel herunterfallen. Dieſe
Früchte ſind aufzuheben, damit eine Fort
pflanzung der Larven nicht ſtattfinden kann.

Mänſeplage.
Tollwitz. Jn den Kartoffel- und Rüben-

feldern ſind überaus zahlreiche Mäuſe feſt
geſtellt worden. Wenn man üdberlegt, daß
aus einer Familie im Jahre etwa 20 000
Mäuſe entſtehen können, ſo iſt eine recht-

Bekämpfung dieſer Plage wohl am
Platze.

Turneriſche Werbeveranſtaltung.
Milzau. Der vor einem Jahr gegründete

hieſige Turn- und Sportverein hielt am
Sonntag ſeine erſte Veranſtaltung ab. Zu
dieſem Werbeturnen waren zahlreiche Bru-
dervereine der Umgegend erſchienen. Die feſt
liche Veranſtaltung begann mit einem Feſt
zuge durch die geſchmückten Orte Milzau,
Biſchdorf und Netzſchkau. Darauf wurden
turneriſche Uebungen gezeigt, wozu die Lauch-
ſtädter Stadtkapelle unter ihrem Dirigenten
Karl Steeger konzertierte. Auch der Spiel-
mannszug der Lauchſtädter Turnerſchaft trat
auf. Der Geſangverein „Harmonie“Netzſch-
kau trug Lieder vor. Außerdem betätigten
ſich zahlreiche Gäſte beim Preisſchießen und
ſuchten das Glück an der Tombola. Ein
Feſtball beſchloß den Abend.

Auto verurſacht Sachbeſchädigung.
Bad Dürrenberg. Am Sonntag abend

gegen 7,30 Uhr nahm ein Perſonenauto, das
in die Promenadenſtraße einbog, die Kurve
zu groß und fuhr in die Anlagen, indem es
die niedrige Einfriedigung zerſtörte. Das
Auto fuhr unbeſchädigt davon, von Augen-
zeugen konnte aber die Nummer des betref-
fenden Autos feſtgeſtellt werden.

gefaßt, als ſie eben unermeßlich koſtbare
Perlen einem Juwelier auf dem Kurfürſten-
damm verkaufen wollte einfach verkaufen,
am hellen Tage, das dumme Ding, denken
Sie bloß

Während der Anwalt ſeinen Bericht in
perſönlich gefärbte Worte kleidete, mußte
Theo plötzlich daran denken, daß er dabei
faſt dieſelben Worte gebrauchte wie damals
jenes Weib, jene Frau Hentſchke, und daß
beider Redensarten eine gewiſſe Gleichartig-
keit der Geſinnung offenbarten. Nicht Ab
ſcheu, ſondern Schadenfreude der ungeſchick-
ten Verbrecherin gegenüber trat hierbei zu
tage. Als wenn ſie, die Ehrenwerten, die
Sache viel ſchlauer gedeichſelt hätten.

„Noch etwas?“ forſchte Theo ungeduldig.
„Kleinigkeit noch“, erwiderte der Anwalt

launig. „Dieſe Okran wurde zu einer Ge
fängnisſtrafe verurteilt. Ja, richtig, dieſe
dieſe Perſon hat es auch verſucht, nach Hoch
ſtaplerinnenart ſehr hohe Perſönlichkeit des
engliſchen Adels in ihre ſchmutzige Sache hin
einzuziehen der große Unbekannte, Sie
wiſſen, der große Unbekannte, der in Kri-
minalfällen immer eine Rolle ſpielt, hehehe!“

Theo fühlte den lebhaften Wunſch, ſeinem
erprobten biederen Anwalt einige wohlge-
zielte Boxhiebe in die Magengrube zu ver
abreichen, und war ſich doch völlig bewußt,
dem Manne unrecht zu tun. Der referierte
einfach, was er pflichtgemäß erkundet, und
das war leider ſolcher Art, daß daran auch
die gewählteſten Worte nichts ändern
konnten.
„Hat die Frau den Diebſtahl einge
ſtanden forſchte er mit ſcheinbarer Ge-
laſſenheit.

(Fortſetzung folgt.)

Jn der Quarta.
„Wie erreicht man es, daß ein Freiballon höher

ſteigt
„Man wirft Ballaſt ab!“
„Und wenn man wieder herunter will?“

worden. Sie wollte offenbar die Spuren Diebin; nichts daran zu ändern. Wurde ab- „Dann nimmt man den Ballaſt wieder zurück!“
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Mokorſporkveranſtalkung
in Löpitz.

Am Sonntag veranſtaltete der Motor-
ſportklub Merſeburg wiederum in
Löpitz einen Motorſporttag, und wieder
wurde, wie in den vergangenen zwei Jah-
ren, die Veranſtaltung von hellſter Sommer-
ſonne überſtrahlt. Ueber 70 Teilnehmer
die Veranſtaltung war für alle offen fuh-
ren auf der Feſtwieſe auf und mehr uls
1000 Menſchen waren nach Löpitz geeilt, um
der Abwicklung des Programms beizuwohnen

Man begann mit einem Geſchicklichkeits-
fahren, das an die Teilnehmer allerhand An
forderungen ſtellte. Das Publikum zeigte
großes Intereſſe und quittierte mit Beifall
und Lachen die Geſchicklichkeit oder das Pech
der einzelnen Fahrer. Dann ſtartete man
zu den Fuchsjagden, die glücklicherweiſe
weder für die Sanitäter noch die Monteure
viel Arbeit brachten. Während irgendwo auf
der wilden Jagd die Motorräder knatterten,
unterhielt eine flotte Kapelle die Gäſte mit
einem ſchneidigen Platzkonzert.

Am Abend fand ſich alles im Gaſthof
„Waldſchmiede“ in Löpitz zuſammen, um der
weiteren Feier beizuwohnen.

Die Ergebniſſe.
Geſchicklichkeitsfahren: Klaſſe bis 300 cem:

1. Danneberg; 2. Krug; 3. Hammroll; 4. H.
Schneider Klaſſe über 300 cem: 1. Stade;
2. Förſter; 3. Becker; 4. Krug.

Fuchsjagden Klaſſe bis 350 cem: 1. Loel;
2. Hammroll; 3. Erich Schmidt. Klaſſe über
350 eem: 1. Döring; 2. Weiske; 3. Döring.

Fauſtball
1885 Meiſter der 2. Klaſſe

Von den für geſtern Abend angeſetzten
Spielen auf dem Platze der Turn. Vgg. kam
nur ein Spiel zwiſchen 1885 und Turn. Vag.
zuſtande, da PSV. und Neuröſſen nicht an
traten. Jm genannten Spiel trennten ſich
die Gegner mit dem Reſultat 32:32 (21:16),
ſo daß 1885 mit einem Punkt vor MTV.
den erſten Platz in der Tabelle einnimmt.

Jn der dritten Klaſſe konnte der MTV.
mit dem Reſultat 44:33 (20:21) gegen 1885
die Meiſterſchaft an ſich reißen. Das Aus-
ſcheidungsſpiel im Trommelball ATV. gegen
MTV. fiel dem Regen zum Opfer und wird
am Donnerstag ausgetragen.

Ladöoumegue vor Peltzer
und Cobb.

Jm Mittelpunkt der vom SC. Char-
lottenburg veranſtalteten internationalen
Athletikkämpfe auf dem Platze in Eichkamp
ſtand der 1000-Meter-Lauf mit ſeiner erſt-
klaſſigen Beſetzung. Nahezu 15 000 Zuſchauer
waren erſchienen, um die Läuferelite im
Kampfe zu ſehen. Erwartungsgemäß fiel der
Sieg an den franzöſiſchen Weltrekordmann
Jules Ladoumegue, der nach einem
glänzenden Rennen ſeine Mitbewerber über-
aus ſicher abfertigte. Ladoumegue benötigte
2:25,3, alſo 1,7 Sek. mehr als ſein Weltrekord.
Peltzers Zeit betrug 2:27. Der Amerikaner
Cobb, der faſt immer im Hintertreffen gelegen
hatte, konnte durch ſeine große End-
geſchwindigkeit noch bis auf den 3. Platz
(2:29,2) auflaufen. Sprintermeiſter Körnig
feierte über 100 Meter in 10,5 einen leichten
Sieg gegen den holländiſchen Meiſter Berger
und den tſchechiſchen Meiſter Engel, der 10,8
benötigte.

Beſchetznik läuft Hürdenrekord.

Eine beſtechende Form legte der Berliner
Hürdenläufer Beſchetznik an den Tag. Er
lieferte dem ſchnellen Schweden Sten
Petterſſon ein glänzendes Rennen hatte
ſchnell einen kleinen Vorſprung und ſiegte in
der neuen deutſchen Rekordzeit von 14,8
Sekunden. Jm Kugelſtoßen zeigte ſich
Emil Hirſchfeld mit einem Wurfe von
15,13 Meter überlegen, mußte dafür aber dem
Amerikaner Crowley im Diskuswerfen
den Sieg mit 45,64 Meter überlaſſen. Der
Stichkampf, den ſich Köpke-Stettin und Betz
im Hochſprung lieferten, nachdem beide 1,82
Meter überſprungen hatten, endete zugunſten
des Stettiners.

Der zweite deutſche Sieg in
Aachen.

Dem Erfolg von Rittm. v. Hülſen mit
Harald im Rekord-Hoch-Weitſpringen folgte
beim Jnternationalen Reitturnier in Aachen
am Sonnabend ein weiterer deutſcher Sieg
in einer internationalen Springkonkurrenz.
Zur Entſcheidung gelangte das ſogenannte
Kanonen-Jagöſpringen um den Preis des
Reichswehrminiſters, deſſen Abwicklung der
Chef der Heeresleitung, General v. Hammer-
ſtein, beiwohnte. Sieger blieb Oblt. Haſſe
mit Bosco, der ſich an der Triplebarre vier
Fehler zuzog, während Eglantine an der
roten Mauer und an der Steinmauer
ſcheiterte, was zuſammen 8 Fehler ausmachte.
Der deutſche Sieg wurde mit größter Be-

geiſterung aufgenommen, General v. Hammer-
ſtein überreichte perſönlich den Ehrenpreis.

Aachener Reitturnier beendet.
Jtalien triumphiert im Großen Preis

von Aachen.

Die Ueberlegenheit der italieniſchen
Springpferde während des internationalen
Reitturniers in Aachen war geradezu ver-
blüffend. Von den insgeſamt 45 Bewerbern
um den Großen Preis von Aachen konnten
nur fünf den äußerſt ſchwierigen Parcours
fehlerfrei überwinden. Es waren dies Lt.
Brandt auf Hein, ſowie die vier Italiener
Capt. Filipponi auf Naſello, Oberſt Borſarelli
auf Criſpa, Capt. Olivieri auf Eglantine und
Capt. Lequio auf Norgil. Jm Stichkampf
über ſechs, zum Teil erhöhte Hinderniſſe
machte Hein ſieben Fehler, Eglantine vier
Fehler. Die drei übrigen Jtaliener kamen
abermals fehlerlos über die Sprünge und
verzichteten übungsgemäß unter ſich auf ein
weiteres Stechen. Den erſten Preis teilten
ſich alſo Oberſt Borſarelli auf Criſpa, Capt.
Filipponi auf Naſello und Capt. Lequio auf
Norgil. Der vierte Italiener wurde Vierter,
Lt. Brandt beſetzte mit Hein den fünften Platz.
Damit hat Jtalien von den zehn großen
Springkonkurrenzen des Turniers arccht,
Deutſchland zwei gewonnen.

Caracciola wieder der Schnellſte.
Hervorragende Leiſtungen beim Freiburger

Bergrennen.

Einen noch nie dageweſenen Erfolg hatte der
Allgemeine Deutſche Automobilclub mit ſeinem am
Sonntag in Freiburg (Br.) ausgetragenen Bergprü-
fungen zu verzeichnen. Ein überwältigender Maſſen-
beſuch und ein von keinem Zwiſchenfall getrübter Renn-
verlauf, in dem die Rekorde nur ſo durcheinander-
purzelten, war das überaus errfeuliche Ergebnis des
Tages. Der Held aller Schlachten war wieder einmal

Rudolf Caracciola,
der an ſeinen großen Sieg vom Vorſonntag auf dem
Nürburgring anknüpfte. Er brachte das Kunſtſtück
fertig, mit ſeinem ſchweren SSK.-Mercedes-Benz
nicht nur die Tagesbeſtzeit herauszufahren, ſondern
den bisherigen Streckenrekord um nicht weniger als
18 Sekunden zu unterbieten, indem er den 12 Kilo-
meter langen ſchwierigen Kurs zum Schauinsland
in 8:51,2 mit einem Stundenmittel von 81,294
zurücklegte. Jm übrigen gab es in den 17 Klaſſen
nicht weniger als 15 neue Beſtzeiten. Zweitſchnellſter
war der Berliner v. Morgen, der in der Renn-
wagenklaſſe auf Bugatti nur 8: 51,4 benötigte, wäh-
rend der Engländer Bullus als Beſter unter den

Motorradfahrern, von ſchwerer Verletzung geneſen,
mit 9:02,4 die drittbeſte Zeit herausfuhr. Be
dauerlicherweiſe fehlten beim Start etwa 30 Proz.
aller Gemeldeten, von denen die meiſten ſchon beim
Training wegen der ſchwierigen Strecke verzichteten.
Einzelergebniſſe:

Motorräder:

Bis 250 cem: 1. Geiß-Pforzheim (DKW.) 9: 35
(75,136 Stkm., Rekord); 2. Reuter-Sinzheim (Ardie
Jap) 13 41,3. Bis 350 cem: 1. K. Bodmer-Ebin-
gen (Viktoria) 9: 45,4 (73,745 Stkm., Rekord); 2.
E. Hänni-Bern (Condor) 9: 47,2; 3. E. Loof-Godes-
berg (Jmperia) 9: 48,1. Bis 500 cem: 1. F. Pullus-
Neckarſulm (NSU.) 9:04,3 (79,324 Stkm., Rekord);
2. Runtſch-Neckarſulm (NSU.) 9:224 3. Gſchilm-
München (Rudge (Withworth) 9: 31,3. Bis 1000
ccm: 1. Bullus-Neckarſulm (NSU.,) 9:-02,4 (79,587
Stkm., Rekord, beſte Zeit der Motorräder); 2.
RuntſchNeckarſulm (NSU.) 9:21,2; 3. Weyres-
Aachen (Harley-Davidſon) 9 42,3.

Motorräder mit Beiwagen:
Bis 600 ceem: 1. Lang-Cannſtatt (Standard)

10 07,1 (67,768 Stkm., Rekord); 2. Möritz- München
(Victoria) 10 39; 3. Stärkle-Baſel (NSU.) 11 02,2.
Bi. 1000 cem: 1, H. Kürten-Düſſeldorf (Tornax)
10 40,1 (67,478 Stkm.); 2. Möritz- München (Vic
toria) 10: 47,2; 3. AlfterYverdon (Univerſal)
10 50,2.

Sportwagen:
Bis 750 cem: 1. E. Kohlrauſch- Eiſenach (BMW.)

11 52,2 (60,640 Stkm., Rekord); 2. Stößer- München
(BMW.) 11:55; 3. Hedderich- Darmſtadt (BMW.)
12 08,4. Bis 1100 cem: 1. H. Herbſter-Lörrach
(Amilcar) 11: 49,1 (60,193 Stkm). Bis 1500 cem:
1. Graf Lurani-Mailand (Alfa Romeo) 10 28,2
(68,746 Stkm., Rekord); 2. W. SeibelDiez (Bugatti)
10 45; 3. Dr. RiſſeSolingen (Bugatti) 11 06. Bis
2000 cem: Prinz H. zu LeiningenAmorbach (Buga
tti) 9: 38,9 (74,740 Stkm., Rekord). Bis 3000
ccm: 1. Burggaller-Berlin (Bugatti) 9 33 (75,392
Stkm. Rekord); 2. M. WaltiBerlin (Bugatti)
10 42,3; 3. J. Zigrand-Eſch (Bugatti) 11: 11,2.
Bis 8000 eem: 1. Caracciola-Berlin (Mercedes
Benz) 8 51,2 (81,294 Stkm., neuer Streckenrekord,
beſte Zeit des Tages); 2. v. BrauchitſchBerchtes-
gaden (Mercedes-Benz) 9:10,3; 3. E. Pedrazzini-
Zürich (Studebaker) 11: 53,1.

Rennwagen:
Bis 750 cem: 1. A. Bauhofer- München (DKW.)

11 00,1 (65,434 Stkm., Rekord); 2. W. Oeſtreicher-
Dresden (DKW.) 11:05,2; 3. Markiewiez-Genf
(Auſtin) 11 29. Bis 1100 cem: 1. L. Decaroli-
Nizza (Salmſon) 9: 54,2 (72,678 Stkm. Rekord); 2.
Volkard-Düſſeldorf (Volkhardt-Spezial) 10 03,1. Bis
1500 cem: 1. Täuber- Zürich (Alfa Romeo) (9 32,1
(75,498 Stkm.. Rekord); 2. Ollendorf-München (Bu-
gatti) 9: 35,4; 3. Brudes-Breslau (Bugatti) 10 04,4.
Bis 2000 ccem: 1. H. Stuber-Bern (Bugatti) 9 03,2
(79,499 Stkm., Rekord); 2. Graf Zichy-Budapeſt (Bu-
gatti) 10 10,1. Bis 8000 cem: 1. v. Morgen-Berlin
(Bugatti) 8: 51,4 (81,233 Stkm., beſte Zeit der
r 2. Hartmann-Budapeſt (Bugatti)

Michaelis ſiegt im „Großen Straßenpreis“
Cronjäger (Bremen) der beſſere Tempofahrer. Michaelis der Spurtſtärkere. Püſchel

(Berlin) ſiegt im Großen Jugendpreis.

„Großer Dürkopp- Preis von Mittel-
deutſchland“ betitelte ſich das geſtern von der
„Deutſchen Radfahrer-Union“ veranſtoeltete
Straßenrennen, welches über angeblich 210
Kilometer führen ſollte, wegen Umgehungen
jedoch auf etwa 215 Kilometer erweitert
wurde, und die Hauptorte Eisleben San-
dersleben Bernburg Köthen Deſſau
Coswig Wittenberg Bitterfeld berührte.

Etliche hundert Jntereſſenten mögen es ge-
weſen ſein, die den letzten Vorbereitungen und
dem Start der Herrenfahrer gegen 6 Uhr früh
am Hettſtedter Bahnhof beiwohnten. Als
Erſter ſtartete der Altersfahrer Fritz Göricke
(RC. Möller-Halle) mit 21 Minuten Vorgabe,
dem 13 bzw. 14 Min. ſpäter die C-Klaſſe
(20 Mann) und B- Klaſſe (12 Mann) folgten.
Um 6.20 Uhr nahmen dann die 14 A-Klaſſen-
Fahrer die Verfolgung auf.

Mit dem von der Firma Prophete geſtell-
ten herrlichen Oberleitungswagen nahmen
wir dann Anteil an dem nun einſetzenden

herrlichen Straßenrennen, bei dem auch
der verwöhnteſte Beobachter auf ſeine

Koſten gekommen ſein dürfte.
Dunkle Wolken durchkreuzten auf der Fahrt
nach der Lutherſtadt Eisleben das ſonſt herr-
liche Sommerbild. Anfangs bummelten die
A-Fahrer, ſo daß ſie bis Eisleben, das um
7.14 Uhr durcheilt wurde, keinen der vor ihnen
liegenden Fahrer eingeholt hatten. Dafür bot
aber Weckerling (Magdeburg) bis dahin eine
ganze Partie, denn er blieb am Start zurück,
da er Störungen an den Pedalen zu erledigen
hatte, ſo daß er allein die Verfolgung auf-
nehmen mußte. Vor Eisleben ſchloß der
wackere Tempofahrer jedoch wieder auf.
Rösler (Opel-Magdeburg) und Richter (Dia-
mant-Magdeburg) kamen aber von der Spitze
wegen Reifenſchadens ab.

Hinter Eisleben ſetzte aber der Kampf der
„Kanonen“ ein.

Cronjäger (Bremen) opferte ſich für die
A-Klaſſe voll und ganz und ſorgte für
äußerſt ſchnelles Tempo, ſo daß es kein
Wunder nahm, daß bald die letzten C-

und B-Fahrer klein beigeben mußten.
Noch vor Bernburg, das um 8.20 Uhr er-

reicht war, wurden die halliſchen Hoffnungen
Schimpf und Schüler, überholt. Es blieb bei
der Spitzengruppe der A-Fahrer nur noch der

Hallenſer Schrön, der aber nach verzweifelter
Gegenwehr doch vor dem beſſeren Können der
Leute um Cronjäger kapitulieren mußte. Jn
Groß-Paſchleben verließ unſer halliſcher
Steher Paul Neuſtedt, der bis dahin das
Rennen zu Trainingszwecken ausnutzte, das
Feld, um „bei Muttern zu ſpeiſen“. Hier ſind
nun auch die Spitzenfahrer der C- und
B- Klaſſe erreichte. Es fehlt nun nur noch der
Altersfahrer Göricke, der aber in Köthen
(8.50 Uhr) geſtellt wird. Ohne Zweifel ver-
dient aber ſein Fahren höchſte Anerkennung,
denn er war nur immer auf ſich allein an-
gewieſen. Die Spitze halten nun Cronjäger,
Michaelis, Weckerling, Kempf, Troſtmann,
Göricke und Meiſter.

Cronjäger und Michaelis verſuchen immer
und immer wieder die Sprengung der Spitze.
Meiſter (Wittenberg) fährt achtbar, hat aber
Defekt an der Bremſe, wodurch er die zahl-
reichen Kurven mit der gleichen Raffineſſe
nicht fahren kann, ſo daß er immer um einige
Meter geſchädigt wird.

Indeſſen holen Cronjäger und Michaelis
zum großen Schlage aus. Und der gelingt.
Wohl iſt Kempf (Berlin) dicht hinter ihnen,
doch welch ein Pech, als ausgangs Deſſaus
eine Bahnſchranke Zeitverluſt bringt. Für
die Spitzenfahrer war alſo der große Wurf
gelungen. Sie zeigten nun ihr wahres
Können, denn unter geſchickter Ablöſung ver-
größerten ſie ſtändig den Vorſprung, ſo daß
der Enderfolg für ſie ſchon in Wittenberg, das
um 10.29 Uhr durchfahren wird, ſo gut wie
ſicher ſteht. Starker Gegenwinö ſtellt aber
nochmals höchſte Anforderungen an die
Fahrer. Trotz größter Anſtrengungen konnten
ſie jetzt über eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von etwa 22 Kilometern nicht hinauskommen,
wodurch die bis Wittenberg glänzende Fahr-
zeit etwas herabgemindert wurde.

Jn Zöberitz, wo das Zielband jetzt leider
an einem äußerſt verſteckten Straßenwinkel
grüßt, bildete Halles Radſportgemeinde
Spalier und erlebte den Endkampf der beiden
Führenden. Michaelis (Magdeburg) war im
Spurt ſchneller und ſiegte ſicher mit einer
guten Länge über Cronj ger (Bremen) in
einer Geſamtfahrzeit von 6:35 Stunden
Weitere folgende Gruppenſpurts gaben dann
dem Rennen noch manch glänzende Momente.

Jm Großen Preis der Jugendfahrer über

50 Kilometer ſiegte der Berliner Püſchel
1:44 Stunden.

Hier war die Strecke nur 50 Kilometer lang.
Der Start erfolgte in Radis bei Wittenberg.
Anfangs war das Feld geſchloſſen, und Redlich
(Leipzig) übernimmt den erſten Vorſtoß,
kommt auch gut 100 Meter vom Felde ab, wird
dann aber wieder eingefangen. Püſchel,
Krüger (beide Berlin) und Deckert (Leipzig)
haben aber hinter Bitterfeld bei dem gleichen
Unternehmen mehr Glück und enteilen dem
Felde. Jn Hohenthurm ſchütteln die Ber-
liner den Magdeburger ab und rüſten dann
zum Endſpurt. Püſchel zeigte ſich dann als
der weitaus Beſſere und ſiegte äußerſt verdient
in 1:44 Std.

Die Leitung der Veranſtaltung lag bei den
Herren Bloßfeld (Halle), Liemann und
Schlüter (Wittenberg) in guten Händen. Den
Sanitätsdienſt verſah das Rote Kreuz mit ge
wohnter Umſicht.

Die Strecke barg alles das, was man gern
haben möchte. Es gab im Mansgsfeldiſchen
nette Berge, im Anhaltiſchen ſchöne Landſchaf
ten und bald auf der ganzen Strecke gute und
vor allem ſtaubfreie Straßen alſo eine
ideale Bahn für Straßenrennen.

Ergebniſſe (Herren), 215 Kilometer: 1. Otto
Michaelis (RC. Magdeburg) 6:35 Std.
2. Cronjäger (RC. Diamant-Bremen) 1 Länge
zurück; 3. Brummert (RC. Magdeburg) 6:46;
4. O. Weckerling (RC. Magdeburg); 5. K.
Kempf (Wanderer-Berlin); 6. O. Meiſter
(Dürkopp-Wittenberg), alle dichtauf: 7. W.
Püſchel (BRC. Werner-Berlin) 6:52; 8. R.
Halle (Wanderer-Berlin); 9. E. Meier (Ber-
lin); 10. P. Herms (Berlin), alle dichtauf.

Jugend (50 Kilometer): 1. Püſchel (R. V.
Rennbahn-Berlin) 1:44; 2. E. Krüger (Nord-
Excelſior-Berlin) 1:44,10; 3. O. Deckert (R. V.
Opel-Magdeburg) 1:46,10; 4. E. Kirmße (Dür-
koppHalle) 1:48; 5. R. Schleinitz (Neuſtadt-
Leipzig); 6. A. Redlich (R. C. PfeilLeipzig)
7. M. Schäbe (Falke-Schwalbe); 8. W. Schimpf
(Diamant-Halle); 9. E. Völlger (RC. Dür-
koppHalle) 10. R. Schwiebig (RC. Dürkopp-
Halle), alle dichtauf.

Tour de France beendet.
Magne- Frankreich Einzel-z, Belgien Mann

ſchaftsſieger.

Mit der 313 Kilometer langen 24. Etappe
von Malo-Les-Bains nach Paris fand die 25.
Jubiläums-Tour de France am Sonntag
ihren Abſchluß. Als beſter Deutſcher erwies
ſich der Dortmunder Erich Metz e. Der
Sieger der Deutſchlandfahrt belegte in der
Geſamtwertung den 8. Platz, endete alſo zwei
Plätze weiter vorn als im Vorjahre Adolf
Schön, hatte aber ebenſo wie dieſer gegen den
Geſamtſieger einen Zeitverluſt von rund
1 Std. 20 Min Dem Dresdner Oskar Thier-
bach, dem Kapitän der Mannſchaft, kamen
ebenſo wie auch Siegel und Buſe die Er-
fahrungen aus dem Vorjahre zugute. Er
brachte es auf den 11. Platz, und war nur
vier Minuten langſamer als der vorjährige
Sieger Ledueq. Auch die anderen Deutſchen
behaupteten ſich im Mitteltreffen, und zwar
wurde Stöpel 16., Geyer 19., Sieronſki 20.,
Buſe 22. und Siegel 23.

Aus dem Wettbewerb der Tourenfahrer
ging der junge Wiener Max Bulla als
überlegener Steger hervor; er war einer der
ſtärkſten Fahrer im ganzen Rennen und wird
im nächſten Jahre, ſofern man ihn in eine
Nationalmannſchaft einreiht, ſehr weit im
Vordertreffen zu finden ſein. Auf ſich allein
angewieſen, mußte er ſich diesmal mit dem
15. Platz begnügen.

Das Länderklaſſement ſieht Bel
gien an erſter Stelle vor Frankreich. Den
dritten Platz nimmt die deutſche Mannſchaft
ein, deren Zeitrückſtand diesmal nur noch
3 Std. 12 gegen über 5 Stunden im vorigen
Jahre betrug.

Halle ſchlägt Chemnitz.
Der Tennis-Verband Provinz Sachſen hatte am

Sonntag, dem 26. 7., die Mannſchaft des Chemnitzer
Tennis- Verbandes zu einem Freundſchaftsſpiel in
Halle zu Gaſte. Halle ſchlug Chemnitz mit 12 9
Punkten, 29: 25 Sätzen, 278 260 Spielen. Chem
nitz trat ohne Dr. Braun und Teubel an. Halle
hatte für Rabe und Frl. Müller Erſatz eingeſtellt.
Von den ausgetragenen 21 Spielen waren 12 Spiele
mit Dreiſatzkämpfen. Von Halle ſpielte an erſter
Stelle Knöchel, der Rodig-Chemnitz mit 623, 2:6,
6: 1 ſchlagen konnte. Bei den Damen ſiegte Frau
Heiſecke-Chemnitz über Frau Kobe. Halle war im
Herren-Einzel Chemnitz ſtark überlegen, alle ande
ren Spiele waren ausgeglichen.

Handballmeiſterſchaft der Polizei.
Jm Endſpiel um die Deutſche Polizei

Handballmeiſterſchaft ſtanden ſich am Sonn
tag in Schwerin vor 2000 Zuſchauern die
Polizeiſportvereine von Berlin und Schwerin
gegenüber. Wie nicht anders zu erwarten
war, zeigten ſich die Berliner Poliz. en
überlegen. Sie gewannen mit 10:4 (5:).
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Der Reichsbonkausweis vom 23. Juli.
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35 Millionen Deviſenrückfluß.
Erhöhung der Notendeckung.

Während die Beanſpruchung der Reichs-
bank in der dritten Monatswoche normaler-
weiſe noch einen geringen Rückgang erfährt,
hat ſich, wie der Reichsbankausweis vom
23. Juli zeigt, die Beanſpruchung der Reichs
bank in der dritten Juliwoche trotz Diskont-
erhöhung und trotz verſchärfter Kredit-
reſtriktion noch weiter erhöht. Jnsgeſamt hat
die Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und
Schecks, Lombarös 'und Effekten um nicht
weniger als 243,5 auf 3485,2 Mill. RM. zu
genommen. Die ſtarke Zunahme des Wechſel-
beſtandes konnte durch einen Rückgang der
Lombarös teilweiſe ausgeglichen werden.

Trotz dieſer erheblichen Zunahme der
Kreditanſprüche hat ſich der Notenumlauf nur
ſehr minimal um insgeſamt 28,1 auf 4604
Mill. RM. erhöht. Dieſe verhältnismäßig
geringfügige Zunahme des Umlaufs erklärt
ſup aus der Tatſache, daß in erheblichem Um-
ange Einzahlungen auf Girokonto erfolgt

ſind und in größerer Zahl auch neue Giro-
konten errichtet worden ſind, ſo daß die ge
ſamten Giroguthaben eine Zunahme um 277,9
Mill. RM. erfahren haben. Jnfolge der
Schwierigkeiten im Zahlungsverkehr macht
eine größere Zahl von Firmen von den Mög-
lichkeiten des bargeldloſen Zahlungsverkehrs
bei der Reichsbank Gebrauch.

t =„q -——-—„„1 ——-JW=„ „Wr-„vx-vxv—E«-—--Öu WegenüderAktiva in MiH. RM. 23.7. 31 Vorwoche 23 7. 30 Vorwoche

Goldbestand 557. 7557 26767 SDeckungsfähige Devisen 159.5 35.2 181.6 2.2
Reichsschatzwechsel 202.9 126. 3 S S
Wechsel und Schecks 2863.7 186.9 1427.2 58. 5
Lombardforderungen 316.4 69.6 57.6 12.7Sonstige Aktiven 920.5 64.1 753.6 24. 1

a egenüber GegenüberPossiva in Mill. RM. 23.7. 31 ſofwoche 23.7. 30 Vorwoche

Umſauſende Noten 4154.6 32.8 3965.9 221.0
Giroguthaben 585.0 277.9 667.0 240.3

Erfreulicher weiſe hat der Beſtand
der Reichsbank an deckungsfähigen Deviſen in
der Berichtswoche um 35,2 Mill. RM. zuge-
nommen.

Dieſer, wenn auch beſcheidene Zugang an
Deviſen iſt zweifellos auf die letzten Notver-
ordnungen zurückzuführen, die aber noch nicht
voll zur Auswirkung gekommen ſind, ſo daß
der nächſte Ausweis einen weiteren Zufluß
an Deviſen aufweiſen muß.

Freilich hat ſich auf der anderen Seite der
Golöbeſtand um weitere 13,3 Mill. RM. durch
Abgaben aus ausländiſchen Depots vermin-
dert. Da die Deckungsmittel trotzdem um
21,9 Mill. RM. zugenommen haben, ſo ergibt
ſich eine Beſſerung der Notendeckung von 35,8
auf 36,1 Prozent.

r

Vor einer neuen Diskont-
erhöhung.

Aus Berlin wird gemeldet: Der Wirt-
ſchaftsausſchuß des Reichskabinetts trat am
Montag vormittag zuſammen, um im Zu-
ſammenhang mit der Gründung der Akzept-
und Garantiebank weitere Erleichterungen
ſür den Zahlungsverkehr zu beraten, die am
Mittwoch eintreten ſollen. Die eigentlichen
Schwierigkeiten liegen noch bei den Spar-
kaſſen. Jm Zuſammenhang mit dieſen Er-
leichternngen ſpricht man von einer Erhöh-
ung des Diskonts auf 15 Prozent und des
Lombards anf 20 Prozent.
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Zinserhöhung
für Spareinlagen.

Auch in Halle.
Wie aus Berlin gemeldet wird, haben

die Mitglieder der Stempelvereinigung be-
ſchloſſen, den Zinsſatz für Bankſparkonten
auf 8 Prozent feſtzuſetzen, und zwar mit
Wirkung vom 16. Juli. Der Zingsſatz für
Bankſpargelder in Halle ſchließt ſich in der
Regel den Berliner Sätzen an. Es iſt ſogar
nicht ausgeſchloſſen, daß eine kleine Erhöhung
gegenüber den Berliner Zinsſätzen eintreten
wird. Eine Verſammlung der halliſchen
Bankiers wird noch am heutigen Montag dar-
über Beſchluß faſſen.

Der Deutſche Sparkaſſen- und
Giroverband hat noch am Sonnabend
eine Erklärung veröffentlicht, in der darauf
hingewieſen wird, daß die Sparkaſſen kaum
eine Erhöhung des Zinsſatzes herbeiführen
können, da einmal die eingezahlten Beträge
unverfügbar bleiben und andererſeits auf der
Aktivſeite keine erhöhten Zinſendienſte mög-
lich ſind.

Wie aber aus Frankfurt a. M. be-
richtet wird, haben die dortigen öffentlichen
Sparkaſſen ein Uebereinkommen getroffen,
wonach ſie mit ſofortiger Wirkung auf alle
beſtehenden und neuen Spareinlagen neben
dem bisher vereinbarten Zinsſatz bis auf
weiteres eine beſondere Vergütung von 2
jährlich gewähren. Die drei Sparkaſſen in
Frankfurt a. M., Frankfurter Sparkaſſe von
1822, Naſſauiſche Landesbank (Naſſauiſche
Sparkaſſe) und Städtiſche Sparkaſſe zu
Frankfurt a. M., behalten ſich eine Anpaſſung
dieſer Vergütung von zurzeit 2 p. a. an
die jeweiligen Geldmarktverhältniſſe vor.
Durch die Gewährung einer beſonderen Ver-
gütung ſoll den Sparern ein beſonderer An
vreiz für die Belaſſung des Geldes auf den
Sparkaſſen geboten werden.

Wie uns auf Anfrage von der Stadfk-
ſparkaſſe Halle mitgeteilt wird, iſt
auch für Halle eine allgemeine Zinserhöhung
für Spareinlagen vorgeſehen, die wahrſchein-
lich am Montag, den 27. Juli, in Kraft tritt.
Danach ſollen für Spargelder gezahlt werden:

für tägliches Geld 6 (bisher 4 96),
für Monatsgeld 7 (bisher 5
für Dreimonatsgeld 8.9 (bisher 54 90).

Dienstag, den 28. Juli 19607
Stillegung in der mitteldeutſchen

Zementinduſtrie.
Wie aus Nienburg gemeldet wird, wird

die „Concordia“ Portland-Zement- und
Kalkwerke A.G. den Betrieb vorläufig
ſchließen. Auch die Portland-Cement- und
Kalkwerke Sachſen- Anhalt A.-G., Nienburg,
werden ihre Produktion einſchränken,

Wie die Telegraphenunion mitteilt, wird
die Berliner Elektrolytkupfernotiz erſt am
Mittwoch wieder aufgenommen.

Verordnung über Anmeldung von
Auslands-Zahlungsverpflichtungen.

Die angekündigte „Verordnung des Reichs
präſidenten über die Anmeldung von Zah-
lungsverpflichtungen gegenüber dem Aus-
land“ mit dem Datum vom 27. Juli 1931 hat
folgenden Wortlaut:

8 1.
Die Reichsregiexung iſt ermächtigt, Vor
ſchriften über die Anmeldung von Zahlungs
ver pflichtungen aller Art gegenüber Per-
ſonen, die ihren Wohnſitz, Sitz oder den Ort
der Leitung im Ausland oder im Saargebiet
haben, zu erlaſſen und Zuwiderhandlungen
gegen dieſe Vorſchriften mit Strafe zu be-
drohen.

8 2.
Dieſe Verordnung tritt am 27. Juli 1931

in Kraft.
gez. (Unterſchriften).

Durchführungsverorönung.
Die Verordnung zur Durchführung der

Verordnung des Reichspräſidenten über die
Anmeldung von Zahlungsverpflichtungen ge-
genüber dem Ausland beſagt:

F 1.
I. Natürliche Perſonen, die im deutſchen
Reiche ihren Wohnſitz oder ihren gewöhnlichen
Aufenthalt haben,

II a) Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſell-
ſchaft auf Aktien, Kolonialgeſellſchaften, Berg-
bautreibende, rechtsfähige Vereinigungen und
nicht rechtsfähige Berggewerkſchaften, Geſell
ſchaften mit beſchränkter Haftung, Genoſſen-
ſchaften, Verſicherungsvereine auf Gegen-
ſeitigkeit, Hypothekenbanken, Schiffsbelei-
hungsbanken,

b) rechtsfähige und nicht rechtsfähige Ver-
eine, Anſtalten, Stiftungen, andere Zweck-
vermögen und ſonſtige nicht unter fallende
Geſellſchaften und Körperſchaften des bürger-
lichen Rechtes,

c) offene Handelsgeſellſchaften, Komman-
ditgeſellſchaften und ähnliche Geſellſchaften des
Handelsrechtes, bei denen die Geſellſchafter
als Unternehmer (Mitunternehmer) anzu-
ſehen ſind,

d) Körperſchaften und Anſtalten des öffent-
lichen Rechtes zu a bis d unter der Voraus-
ſetzung, daß der Sitz oder der Ort der Leitung
im Jnland liegt,

III. die Länder haben ihre Zahlungsver-
pflichtungen gegenüber ausländiſchen Gläu-
bigern nach den Vorſchriften dieſer Verord-
nung anzumelden.

Von der Anmeldepflicht ſind befreit:
1. Perſonen, ſoweit ihnen unter Wahrung

der Gegenſeitigkeit nach allgemeinen völker-
rechtlichen Grundſätzen ein Anſpruch auf Be
freiung von den perſönlichen Steuern zuſteht,

2. konſulariſche Vertreter, die Berufs
beamte ſind und die ihnen zugewieſenen Be-
amten, ſofern ſie Angehörige des Entſende-
ſtaates ſind, die deutſche Reichsangehörigkeit
nicht beſitzen und außerhalb ihres Amtes oder
Dienſtes im Jnland keinen Beruf, kein Ge-
werbe und keine andere gewinnbringende
Tätigkeit ausübe n.

Sind mehrere Perſonen Schulöner der-
ſelben Geſellſchaft, ſo iſt jede anmeldepflich-
tig. Ein Bürge iſt nur anmeldepflichtig,
wenn der Hauptſchuldner nicht anmelde-
pflichtig iſt. Bei Wechſeln iſt nur der Akzep-
tant, bei eigenen Wechſeln nur der Aus-
ſteller anmeldepflichtig.

Wer nach den Vorſchriften der Reichs-
abgabenordnung insbeſondere nach den
88 103 ff. die Pflichten eines Steuerpflich-
tigen zu erfüllen hat, iſt verpflichtet, auch die
hier bezeichneten Verpflichtungen des Steuer-
pflichtigen zu erfüllen.

Anzumelden ſind ohne Rückſicht auf den
Zeitpunkt der Fälligkeit die beim Jnkraft-
treten dieſer Verordnung beſtehenden Zah-
lungsverpflichtungen, die in Reichsmark
oder in einer ausländiſchen Währung zu
erfüllen ſind und deren Gläubiger den
Wohnſitz, Sitz oder Ort der Leitung im
Ausland oder im Saargebiet haben. Nicht
anzumelden ſind die Zahlungsverpflichtun-

gen eines Schuldners, deren Nennbetrag
oder Gegenwert insgeſamt 50000 Reichs-
mark nicht erreicht.

Die Anmeldung iſt binnen 10 Tagen nach
Jnkrafttreten dieſer Verordnung bei der An-
meldeſtelle für Auslandsſchulden in Ber-
lin SW. 111 zu bewirken. Die Anmeldung
erfolgt durch Beantwortung der in einem
Vordruck der Anmelbdeſtelle enthaltenen
Fragen.

8 4

Wer den Vorſchriften der 88 1 bis 3 die
Anmeldung nicht, nicht rechtzeitig oder nicht
vollſtändig bewirkt, wird mit Geldſtrafe be-
ſtraft.

S 5.
Dieſe Verordnung tritt am 28. Juli 1931

in Kraft.
gez. (Unterſchriften).

e h aGehaltszahlung in der Privat-
wirtſchaft im Regierungsbezirk

Merſeburg.
Der GDaA. iſt an ſämtliche Arbeitgeber-

verbände im Regierungsbezirk Merſeburg
herangetreten und hat ſie gebeten, den Mit-
gliederfirmen zu empfehlen, von einer ge
teilten Gehaltszahlung im Sinne der Not-
verordnung Abſtand zu nehmen. Die All-
gemeine Arbeitgeber- Vereinigung für Halle
antwortete, daß auf Grund einer daraufhin
erfolgten Umfrage bei den Mitgliedsfirmen
die Firmen, welche hinreichende Mit-
tel flüſſig haben bzw. machen können,
die Geſtattung der Notverordnung nicht aus-
nutzen werden. Die Firmen, die notgeörun-
gen Teilzahlungen vornehmen, tragen
ſich mit der Abſicht, wenigſtens die niedri-
geren Gehälter ungeteilt auszuzahlen.

Der GDA. bittet uns noch darauf hinzu
weiſen, daß diesmal die Gehaltszahlungen
der öffentlichen Hand und der Privatwirt-
ſchaft einſchl. des größten Teiles der Lohn-
zahlungen am Monatsſchluß zuſammen
treffen und daß infolgedeſſen ein außer-
ordentlich ſtarker Bedarf an baren Gelö-
mitteln am nächſten Donnerstag und Frei-
tag entſteht.

Wenn daher die Gehälter im Sinne der
Notverordnung am Letzten nur halb und die
andere Hälfte am 10. Auguſt 1931 gezahlt
werden, ſo wird damit gerechnet, daß die
Firmen dies nur notgedrungen und nicht in
Ausnutzung der Notverordnung tun.

Paul Schettlers Erben A.G. in Köthen.
Für das Geſchäftsjahr 1930 werden aus

23 156 (33 794) RM. Reingewinn 4 (6) Proz.
Dividende auf 535 000 RM. A.-K. aus-
geſchüttet. Die Betriebe konnten bei unzu-
reichenden Preiſen laufend beſchäfsigt wer-
den. Aus der Bilanz (in Millionen RM.):
Außenſtände und Bankguthaben 0,357 (0,301),
Vorräte 0,137 (0,124), Kaſſe, Wechſel und
Effekten 0,006 (0,005), Beteiligung 0,046
(0,049), Schriften, Kliſchees und Steine
0,051 (0,064); anderſeits Kreditoren 0,139
(0,282), Darlehen 0,022 (0,027), Hypotheken

0,039 (unv.).
29. Juli.)

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 27. Juli.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 2,209 4,2171 Pfund Sterl. 20,40 20.48

100 holl. Guld. 169.78 170.,07 100 italien. Lire 22,05 22,09
100 franz. Fris. 16,61 16 65 100 ſpan. Peſet. 37,66 37.74
100 ſchweiz. Fr. 82,04 82 2011 argentin. Peſo 1.238 1242
100 Belga 58,70 58.82100 finniſche M. 10,592 10,612
100 tſchech. Kr. 12,477 12,497] 100 bulgar. Leva 8,052 8,058
100 ſchwed. Kr. 112,54 112,761 japan. en. 2.08 2,084
100 norweg. Kr 112,49 112.,711 braſil. Milrs. 0,299 0,301
100 dän. Kron. 112,48 112,70) 100 jugſl. Dinar 7,453 7,467
100 öſtr. Schill. 59,19 59,81]100 portug. Esc. 18.68 18 62
100 ung Pengö 73.,48 738,57 100 Danz. Guld. 81,02 81,18

Warenmärkte.
Magdeburg, 27. Juli. Zuckermarkt. (Termin

preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brtef Geld

Generalverſammlung am

Juli 7.10 7,00 November 7.,60 7,55
Auguſt 7,10 7.00 Dezember 7,85 7.75
September 7,25 7,20 März 8.15 8.10
Oktober 7,40 7,35 Mai 8.35 8,30

Preiſe flr Weißzudcer einſchl. Sack und Verbrauchs-
ſteuer für 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle
Magdeburg. Gemahl Melis bei prompter Lieferung

Juli 32,65, Auguſt 32,70. Tendenz: Ruhig.

Berlin, 27. Juli. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommifſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Ei er Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
Sonderklaſſe über 65 Gr. 9,75, Kl A über 60 Gr. 9,25,
Klaſſe B über 53 Gr. 8,50, Klaſſe C über 48 Gr. 7,75;
friſche Eier 8; ausſortierte kleine und Schmutzeier 6,25.
Auslandseier: Dänen 18er 9.,75, 17er 9,25;
Schweden 18 er 17er Eſtländer 17er 9.00,
15 I6er 8,50, leichtere Holländer 68 Gr. 10,25,
60 62 Gr. 9, 57--58 Gr. 8,75; Rumänen 6,75 7,00,
Ruſſen, große, 6,765—-7, normale 6,60; Polen, größere
6,50. normale 6.00: abweichende 6 6,25; kleine und
Schmutzeier 5,00--5,75. Witterung: trübe.' Tendenz:
ſchwach.

Berlin, 28. Juli. Butterpreiſe. Die Berliner Preis
notierungskommiſſion notierte Butter 1. Sorte 126 RM.,
2. Sorte 116 RM. und 3. Sorte 102 RM. Tendenz
ziemlich glatt.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm ab
Station. Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers.

Metallpreiſe in Berlin vom 27. Juli für 100 kgin Reſchsmart): Elbitrolhtiupfer wire bares
Ortg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98-99 Proz. 350--352, Antimon
Regulus 51--53, Feinſilber für 1 kg fein 97,75 39,75

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 28. Juli.

heute vorher

Weizen, alter S Sdo. neuer, ruhig 220--2256 230 235
Roggen, alter Sdo. neuer. ſtetig 160--162 158-- 160
Wintergerſte ſchwächer 150 154 154 158
Hafer ſchwächer 187--190 193-- 196
Weizenklete(mittelgrob) ruhig 12,25 12,75 12,50 13,00
273 u ruhig 11,75--12,25 12,00 12,50
Trockenſchnitzel ruhig 5,75--6,25 6,00 6,50
Heu (loſe) ruhig 4,50--5, 00 4,50--5, 00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Allgemeine Tendenz: Zurückhaltend und uneinheitlich.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen, bei Getretde für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 27. Juli. Am Promptmarkt war

das Angebot in neuem Roggen ſehr gering,
da in der Provinz ſtrichweiſe Regenfälle
niedergegangen ſind, die die Arbeiten behin-
derten, andererſeits aber ſich die Ernte-
arbeiten ſo zuſammendrängen, daß für den
Ausdruſch und die Verladung keine Zeit
bleibt. Die Nachfrage war aber auch ſehr
klein, die Grundſtimmung etwas freundlicher.
Neuer Weizen ſtand am Berliner Markt zur
ſofortigen Lieferung noch nicht zum Angebot,
er ſoll jedoch in Mitteldeutſchland bereits
mehrfach geliefert worden ſein. Jnfolge der
unüberſichtlichen Lage wurde die Notiz für
Weizen und Roggen auf Beſchluß des

Börſenvorſtandes wiederum ausgeſetzt. Jn
Mehl deckt der Konſum nur ſeinen Tages
bedarf. Hafer war zwar nicht dringend an-
geboten, doch nahm der Konſum die Ware
nur zu 3 Mark niedrigeren Preiſen auf.

Berliner Produktenbörſe vom 27. Jult.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher, Viltorigerbſ. 26,00 31.00

75--76 R e Futtererbſen 19,00 21,00
Roggen, mägtk. S Peluſchken
Braugerſte S Ackerbohnen 20,00 22,00Wintergerſte, neu 138 150 Wicken 24,00--28,00
Hafer. märk. 146 152 Lupinen, blau aWeizenmehl 29,25--36,50 Lupinen, gelb S
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 26,25-28,25 Rapskuchen 9,30 9,80
nächſtwöch. Abl. 23,00 25,25 Leinkuchen 13,50 13,80
Weizenkleie 12,50 12.75. Trockenſchnitze! 7,60 7,80
Roggenkleie 11,60--12,00 Soya-Schrot 12,50 13,10

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 27. Juli.
Auftrieb: 598 Rinder (86 Ochſen, 245 Bullen, 205 Kühe,
62 Färſen), 395 Kälber, 834 Schafe. 2073 Schweiſe,
zuſammen 3900 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geführt 73 Rinder, 17 Kälber, 382 Schafe, 460 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.Ochſent 48-50 Kühe 326-3126-301 [250-5148- 50
do. 214-47 do. 4 22.-251 S 13150 53 13-47

do. To. 5 S a 48 20-42do. 4 Färfen1 43-47 O a 43
do. 51 do. 238-42 145-46 47-48

Bullent 40-42 39-42Kälber t a 247-4848 49
do. 297-3937.381 do. 247-50 52-551 S 346-47 49-50
do. 3135-36 do. 343 46 48-51 343 45465-46
do. 4 do. 440-42 44-47 S 5Kühe 196-4086-881 do. G ldo. 232-3531-951Schafe l r7l40-44

Goſchäüftsgang Rinder und Kälber ſchlecht; Schafe und
Schweine langſam. Ueberſtand: 140 Rinder (davon
20 Ochſen, 80 Bullen, 30 Kühe und 10 Färſen), ferner
20 Kälber, 75 Schafe und 50 Schweine.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs?ommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 27. Juli ſür

50 Kilogramm Fletſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 72,
niedrigſter Prets 42. häufigſter Preis 67 Reichsmark;
Bullen 72. 63. 70; Kühe 68, 40. 66; Färſen 72, 62, 70;
Jungrinder 70 68, 686; Maſtkälber 90, 85, 88;
Saugkälber (einſchließl. Lunge und Leber) 90, 70, 85;
Lämmer, Maſthammel (do.) 85. 80, 80; Schafe (do.)
75., 50, 70; Schweine (etnſchl. Mittel und Geſchlinge)
62, 57, 60. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Noniz.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 28. Juli

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir
ſeſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:

Eßäpfel 20 40 Radieschen Bd. 5 Maſtgänſe
Musäpfel 10 20 Weißkohl 10 100 160
Eßbirnen 10 20 Rotkohl 12 Hühner 100 120
Bananen Wirſingkohl 10 Tauben 650 70

Stück 10 15 Blumenkohl Rehfleiſch 50 180Heidelbeeren 26 6Kopf 10 50 Stallkaninchen
Johannisbeeren Salat Kopf 5 80 9020--25 Mohrrüben 5 Molkereibutter
Himbeeren 60 Kohlrüben 8 Stück 80 90
Kirſchen, ſüße Kohlrabi 4 Stck. 10 Bauernbutter

80 45 Zwiebeln 20 Stück 65 75do. ſaure 20 25 Sellerie Kopf 10 Quark 20 40
Aprikoſen 30 85 Porree Bdl. 10—-16 Käſe Stück 5 20
Pfirſiche 60 70 Pflaumenmus 50Pflaumen 30- 40 Kabeljau 35 Kartoffeln
Stachelbeeren Hechte 160 10 Pfund 60

16 20 Aal, friſch 180 Nierenkartoffeln
Tomaten 15 20 Goldbarſch 35 10 Pfund 60
Grüne Bohnen 10 Weißfiſche 40 100 Eier Stück 8--10
Wachsbohnen 10 Heringe, Schotten Zitronen St. 5 8
Einlegegurken 2 Stück 25 Meerrettich

Mdl. 60--90 Bücklinge 60 Stange 5 15Senfgurken 30 Schellfiſch, ger. 50 Rettiche St. 5--10
Salatgurken Seelachs, ger. 60 Peterſilie 15

Stück 6 20 Aal, ger. 350 Pfifferlinge 60
Pfeffergurken Maſtenten Steinpilze 40 50

80 60 120 150 Champignons 80
Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe T. W.Grochlitz 27 0,94 Außig 27. 0, 1629
Trotha 27. t 6004 Dresden 27. 1,6213Bernburg 27.0,79 o. Torgau 27.40,14 16
Calbe, O P. 27.1,54 04 Wittenberg 27. 1,52 06

1188

Unterpeg. 27.40,44 Roßlau 27.Grigehne 271 0 02 Aken 27
Have Barby 27.0, 8702Brandenburg Magdeburg 27.40.5603

J

Oberpegel z o Tanger-
Unterpegel 27.-0.98 04 üRathenow h WittenbergOberpegel 27. 1,42 o2Lenzen
Unterpegel 27. 40.4602 Dömitz

Havelberg 27.4-1.8902 Darchau
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Die hängenden Gärten
der Semiramis.

Deutſche Forſcher graben Babylon aus.
Die ſyſtematiſche Ausgrabung der Ruinen

von r ſchreitet wegen der großen da
mit verbundenen Unkoſten und Gelände-
ſchwierigkeiten nur allmählich voran. Jn
erſter Linie freigelegt wurde bis jetzt die
Königsburg Nebukabnezars und ihre nächſte
Umgebung. Die Königsburg war eine außer
ordentlich widerſtandsfähige Feſtung, die zu
ihrer Verteidigung eine große Armee auf
nehmen und verpflegen konnte. Sie bedeckte
eine Grundfläche von nicht weni-
ger als 48000 Quadratmeter.

Die inneren Bauten gruppierten ſich um
fünf re Höfe, deren umfangreichſter, der
eigentliche Mittelhof, zum größten Gebäude
der ganzen Anlage, zum Thronſaal, führte.
Teile des letzten fand man überraſchend gut
erhalten. Die Wände waren ganz mit alle
goriſchen Darſtellungen bedeckt, die aus
moſaikartig zuſammengeſetzten Ziegeln ge-
bildet waren. Der Saal hatte eine Länge
von 55 Meter und eine Breite von 4
Meter. Weſtlich ſchließt ſich ein Gebäude-
komplex an, der die Privatgemächer Nebu-
kadnezars enthielt; um den Mittelhof
gruppierten ſich die Amts- und Wohnräume
der hohen Staatsbeamten, im Oſthofe lagen
die Verwaltungsräume für die eroberten
Städte und Läunder. Große Gewölbe dienten
als Vorratskammern, aber auch als Arbeits-
ſtätten der königlichen Manufaktur. Unter
der Bodenfläche entdeckte man 15 längliche
Kammern, deren Zweck noch nicht geklärt iſt;
möglicherweiſe waren es Schatzgewölbe.

Die Dächer der gewaltigen Bauanlage
waren terraſſenförmig angelegt. Auf ihnen
befanden ſich wohl die berühmten „Hängen-
den Gärten“, die man in der alten Welt als
eines der ſieben Weltwunder rühmte. Für
die Bewäſſerung dieſer Gartenanlagen wie
der ganzen Burg ſorgte eine große Waſſer-
ſchöpfanlage, deren Trümmer ebenfalls von
den deutſchen Forſchern, welche die Aus-
grabungen leiten, aufgefunden wurden.

r Z1m—=wWWW—

Die Fürſtenhochzeit in Sinaja.

e

Das jungvermählte Paar nach der Trauung.
Gildtelegramm Wien--Berlin).

Die Hochzeit der Prinzeſſin Jleang von
Rumänien und des Erzherzogs Anton von
Habsburg fand am Sonntag im Beiſein der
königlichen Familie mit großen Feierlich-
keiten in Schloß Peleſch in Sinaja bei Buka-

reſt (Rumänien) ſtatt.

LUeberfall auf den Orient-
Expreß.

Mit Gewehren beſchoſſen.
Auf den nach Jſtanbul fahrenden Orient-

Expreß wurde in der Nacht hinter Philippopel
ein Anſchlag verübt. Als der Zug ſich
in langſamer Fahrt befand, wurde er von
einer Bande von unbekannten Männern mit
Gewehrenbeſchoſſen. Der Lokomotiv-
führer wurde aufgefordert, den Zug anzu-
halten, da man ſonſt den Expreßzug in die
Luft ſprengen würde. Der Führer ließ ſich
jedoch nicht einſchüchtern, ſondern erhöhte die
Geſchwindigkeit. Auf der nächſten Station
wurde die Polizei alarmiert, die ſofort mit
einem größeren Aufgebot die Umgebung der
Ueberfallſtelle abſuchte. Von den Verbrechern
war keine Spur zu entdecken. Die Lokomotive
und der erſte Wagen weiſen zahlreiche Schuß-
ſpuren auf. Unter den Reiſenden des ſchwach
beſetzten Zuges entſtand eine Panik. Schaden
iſt jedoch nicht angerichtet worden. Es wird
angenommen, daß esſich nicht umeinen
Raubüberfall handelt, ſondern daß
man es mit der Tat illegaler poli-
tiſcher Kreiſe zu tun hat, die durch die
Beſchießung des internationalen Zuges die
bulgariſche Regierung vor dem Ausland bloß-
ſtellen wollen.

Religionskrieg in Bera Cruz.
Revolverſchüſſe in der Kirche.

Im Staate Vera Cruz (Mexiko) iſt infolge
des Verſuches der Behörden, das Staatsgeſetz
durchzuführen, durch das die Zahl der Prieſter
außerordentlich vermindert wird, ein religiöſer
Krieg ausgebrochen.

Die Unruhen begannen damit, daß' ein
junger Mann ein Revolverattentat
auf den Gouverneur von Vera Cruz
unternahm, als dieſer den Palaſt verließ. Ein

Fezierungspegmter ſchoß den Angreifer
nieder. dlich verwundet, verweigerte der
junge Menſch jede Auskunft. Doch fand man
bei ihm mehrere religiöſe Medaillen, aus
denen geſchloſſen wird, daß es ſich um einen
römiſch- katholiſchen Fanatiker handelte. Die
Nachricht von dem Attentat verbreitete ſich mit
Windeseile, und bald hatten ſich große
Menſchenmaſſen verſammelt, die nachein-
ander

vier Kirchen angriffen und mit Benzin
ſteckten.in Braun

Die Kirche von Sanjos wurde völlig ein

e während die drei anderen Kirchen
chweren Schaden erlitten, bevor es Truppen
und Feuerwehrleuten gelang, den Brand zu

ſchen. n einer Kirche erſchienen
rend des Kindergottesdienſtes plötzlich

vier Mann und feuerten mit Revol-
vern auf die beiden Prieſter, von denen
einer getötet und der. andere ſchwer ver
wundet wurde. Einer der Angreifer und ein
junges Mädchen wurden ebenfalls durch
Schüſſe getroffen. Wegen dieſer Vorfälle
haben die Behörden den Belagerungs-
zuſtand erklärt.

Die „Nautil wieder ſtartbereit.
e

c Bruoh ehe e
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Das V-Boot bei einem Tauchverſuch in Devonport.
Das Polar-U-Boot „Nautilus“, das auf ſeiner Fahrt über den Atlantik ſchwer beſchädigt
worden war, iſt in einer engliſchen Marinewerft wieder hergeſtellt worden. Das Er-
gebnis der neuen Tauchverſuche in Devonport iſt ſo zufriedenſtellend, daß Sir Hubert

Wilkins die Fahrt nach Norwegen bereits in den nächſten Tagen antreten will.

Auf großer Fahrt über dem Nördlichen
Eismeer.

„Graf Zeppelin“ über Franz-Joſeph-Land. Rückflug über Moskau.
Mit 90 km nach Nordoſten.

Schon wenige Stunden nach dem Start in
Leningrad gelang es dem Leiter der ruſſiſchen
Funkſtation und des Obſervatoriums auf
Franz-Joſeph-Land, Kikiforow, mit dem
„Graf Zeppelin“ in funkentelegraphiſche Ver
bindung zu treten. Bald darauf wurde auch
die Funkverbindung zwiſchen dem
Luftſchiff und dem Eisbrecher„Malygin“ aufge nommen. Um 6.20 Uhr
abends (MEZ.) kam die Meldung, daß das
Luftſchiff Archangelſk am Weißen Meer
überflogen habe. Um 11.45 Uhr abends war
der Standort 68 Grad Nord und 43 Grad
Oſt, alſo unweit Kanin Cap, nördlich der
Halbinſel Kola bei der Barents-See. Das
Luftſchiff hatte den Polarkreis paſſiert.
Es flog mit durchſchnittlich 90 Kilometer
Stundengeſchwindigkeit auf nordöſtlichem
Kurſe. Das Wetter iſt bei ſtarken weſtlichen
Winden gut.

Die Küſtenfunkſtation Norddeich bemühte
ſich vergeblich, mit dem Luftſchiff in Funkver-
bindung zu kommen. Das Luftſchiff ließ bis
zur Mittagszeit nichts von ſich hören, da es
mit den ruſſiſchen Funkſtationen wegen Wet-
termeldungen in Funkverkehr ſtand.

Ueber der Jnſel Kolgujew.
Nach einem Funkſpruch der Funkſtation

auf der Jnſel Waigatſch ſoll „Graf
Zeppelin“ geſtern zwiſchen 11.20 und 11.31 Uhr
die Jnſel Kolgujew paſſiert haben. Die
Fahrt verläuft, wie man es erwartet hat,
langſamer. Die Urſache der langſamen Fahrt
konnte bis jetzt nicht geklärt werden. Ein
Verſuch der Kurzwellenſtation in Archangelſk,
die Station auf der Jnſel Kolgujew um Aus-
kunft zu bitten, ob „Graf Zeppelin“ die Jnſel

wirklich überflogen hat, iſt bisher nicht ge-
lungen. Bei der Bodenfunkſtelle des Luft-
ſchiffbaues Zeppelin, Friedrichshafen, ging
folgendes Bordtelegramm ein: „13 Uhr ME
75 Grad 50 Minuten Nord 48 Grad 20 Mi-
ten Oſt. Alles in Ordnung. Graf Zeppe-
in.“
Leber Franz-Joſeph- Land geſichtet!

Nach einem Funkſpruch von Franz-
Joſeph-Land an die Wetterwarte in Ar-
changelſk wurde mitgeteilt, daß am Montag
in den ſpäten Nachtſtunden (ME3Z.) „Graf
Zeppelin über Franz-Joſeph-Land
geſichtet wurde. Die Wetterwarte bat die
Funkſtation auf Franz-Joſeph-Land um Mit-
teilung, wie die Fahrt des „Graf Zeppelin“
in den letzten zehn Stunden verlaufen iſt, weil
der Verſuch ruſſiſcher Funkſtatio-
nen, mit „Graf Zeppelin“ im Laufe der
letzten acht Stunden in Verbindung zu
treten, vollkommen ergebnislos blieb.

Zeppelinrückflug über Moskau?
Dem Moskauer Flugplatz ging nach einer

Meldung Berliner Blätter aus Moskau die
dringliche Weiſung zu, ſich für den Empfang
des „Graf Zeppelin“ bereit zu machen, da
das Luftſchiff nach der Rückkehr nach Lenin-
grad möglicherweiſe Moskau be-
ſuchen werde.

„Malygin“ vor der Jnſel Hooker.
Wie das Leningrader Obſervatorium mit-

teilt, das in ſtändiger Verbindung mit dem
Eisbrecher „Malygin“ ſteht, hat das Schiff
am Montag abend um 19 Uhr MEZ. vor der
Jnſel Hooker (Franz-Joſeph-Land) Anker ge-
worfen. Der Eisbrecher erwartet hier die
Ankunft des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“.

Die Ober- Gerichtsvollzieher
tagten.

Der Landesverband Preußen des Deut-
ſchen Gerichtsvollzieherbundes hielt in
Stettin ſeinen 28. Verbandstag ab. Der
1. Vorſitzende, Obergerichtsvollzieher Lübke
(Berlin), begrüßte bei der Eröffnung mit
beſonderer Freude den Oberlandesgerichts-
präſidenten Dr. Cormann (Stettin), den Ver-
treter des Juſtizminiſteriums, Miniſterial-
rat Lenz, ſowie Vertreter der Jnduſtrie- und
Handelskammer und der Anwaltſchaft, weiter
Vertreter des Deutſchen Beamtenbundes, des
Preußiſchen Juſtizamtmännerverbandes und
befreundeter Organiſationen. Der Ober-
landesgerichtspräſident betonte ſeine beſon-
dere Freude darüber, daß Gelegenheit ge-
geben ſei, von Männern aus der Praxis
Wünſche und Anregungen zu dem zurzeit
viel umbrandeten Vollſtreckungsweſen zu
hören. Er unterſtrich ganz beſonders die
Wichtigkeit des Gerichtsvollzieherberufes und
wies darauf hin, daß eine gute Zuſammen-
arbeit zwiſchen Gerichtsvollzieher und Be-
hördenvorſtänden voll im Jntereſſe der Par-
teien, der Gerichtsvollzieher und auch der
Behörden ſelbſt liege. niſterialrat Lenz
überbrachte Wünſche des Juſtizminiſters und
zeigte, daß er ſelbſt als vorzüglicher Sach-

kenner des Gerichtsvollzieher weſens mit
größtem Jntereſſe allen Wünſchen und An-
regungen der Berufsorganiſationen folgt.

Der Geſchäftsbericht fand allſeitige Zu-
ſtimmung. Dann hielt Obergerichtsvollzieher
Clauſen (Bochum) einen Vortrag über
Vollſtreckungsſyſteme, Parteien und Voll-
ſtreckungsorgane. Er beleuchtete hierbei die
verſchiedenen Syſteme in ihren Auswirkun-
gen. Jnduſtrie- und Handelskammern,
Kaufmannſchaft und Anwaltſchaft möchten
bei den Vorſchlägen zur neuen Zivilprozeß-
reform aufmerkſam auch die Vorſchläge der
Praktiker prüfen, damit keine Aenderungen
vorgenommen würden, die nicht Fortſchritt,
ſondern Rückſchritt bedeuten.

Man ſolle unter allen Umſtänden ver-
m den Gerichtsvollziehern die
Selbſtändigkeit und den direkten Ver

kehr mit den Parteien zu nehmen.
Freie Wahl, wie beſtimmt auch jede Ein-

engung in eine engere Behördenſchablone,
könnten beſtehende Mängel, die vornehmlich
in der Verarmung des Volkes zu ſuchen
ſeien, nicht beſeitigen. Jn verſchiedenen Bei-
ſpielen wurde die Auswirkung beleuchtet,
und zwar von der Seite des praktiſchen Er
folges und der Auswirkung in finanzieller
Hinſicht. Clauſen kam zum Schluß zu der
beweiskräftigen Feſtſtellung, daß einzig und

allein durch das r gert esſyſtent den Jntereſſen der eiten am
beſten gedient ſei. Er ging dann über zum
Verhältnis der Parteien zum Gerichtsvoll
zieher wie auf die verſchiedenartig gelagerten
Intereſſen der Gläubiger- und Schuldner-
partei hin und betonte, das der Gerichtsvolk
zieher in Ausübung ſeiner Pflichten nichts
ſehnlicher wünſche, als ein gutes Verhältnis
zwiſchen den Parteien. Nur zu ſelten würde
aber erkannt, daß der Gerichtsvollzi
Arm des Geſetzes betrachtet, lediglich den
eſetzlichen Beſtimmungen Geltung zu ver

chaffen habe und ſich ſtreng an Geſetz
zu halten habe. InderWahlloſe Kreditgewährung, wie ſie

die Praktiker ſtändig beobachten müſſen,

müſſe u haſtAufſtieg in der deutſchen würdemanches beſſern. Eine ine Tee
juſtiz könne die Gerichtsvollzieher
tion nur begrüßen. Der Vortrag wurde mit
reichem Beifall aufgenommen.

Einen breiten Raum in den Verhandlun-
gen nahmen die Fragen über Zulaſſung zum
Vorbereitungsdienſt, Ausbildung und Prü-
fung der Anwärter ein. Es herrſchte
ſtimmigkeit darüber, daß nur die allerbeſten
Kräfte heranzuziehen und die Ausbildungs-
zeit zu verlängern ſei, da nur die beſten und
gut durchgebildeten Kräfte in der Lage ſeien,den Schwierigkeiten des Dienſtes Se zu
werden. Oberlandesgerichtspräſident Dr. Cor
mann und Miniſterialrat Lenz ſtimmten hier
im vollen Umfange den Anträgen zu, unter
ſtrichen die gemachten Ausführungen und
gaben beſondere Anregungen. Die Ein
gruppierungsfrage wurde mit Rückſicht auf
die ſchwere Finanzlage vorerſt zurückgeſtellt,
wobei nachdrücklichſt feſtgeſtellt wurde,
die gerade bei den Gerichtsvollziehern zu
verzeichnenden Härten unbedingt demnächſt
beſeitigt werden müßten. Die Stellung-
nahme zu den Gehaltskürzungen und den
Kürzungen der Gebührenanteile ergab, daß
das erträgliche Maß auch in der heutigen
Zeit ſchon längſt überſchritten ſei.

Die Anteilkürzung gefährde ſchon jetzt
eine vorbildliche, en rewhende Bürv

g.
Jn der Frage der Amtsbezeichnung blieb der
Verband bei der alten Forderung der Ver-
leihung der Amtsbezeichnung Gerichtskom-
miſſar. Als Begründung wurde beſonders
auf die ſtete Verwechſlung des Gerichtsvoll
ziehers mit allen anderen Beamten hinge-
wieſen, die ebenfalls Vollſtreckungshandlun-
gen vornehmen (Vollziehungsbeamte der
Steuer, der Kreiskaſſen, der Kommunen
u. a.). Solche Verwechſlungen ſeien uner-
wünſcht und liegen nicht im Intereſſe der
Juſtiz.

Neue große AUnwetterſchäden
an der AUnterelbe.

Am Sonnabend und Sonntag ſind wieder
eine Anzahl ſchwerer Gewitter
über verſchiedene Teile des Unterelbegebietes
niedergegangen, die erneut ungeheuren
Schaden angerichtet haben. Schwere Ge-
witter zogen am Sonnabend über die Wingſt.
Der Blitz ſchlug mehrfach in Häuſer und
richtete Gebäudeſchaden an. Viele Bäume
wurden vom Blitz getroffen und zerſplitter-
ten. Die Ueberſchwemmungen nehmen
wieder zu. Jn einem Gebiet von
etwa 600 Morgen liegt das Korn
und der Hafer wie gewalzt amBoden. 90 v. H. der Körner ſind durch den
Hagelſchlag herausgeſchlagen worden. Die
kleinen Beſitzer ſtehen vor dem Nichts.

Sieben Zugbeamte verletzt.
Zugzuſammenſtoß in Bayern.

Wie die Reichsbahndirektion Regensburg
mitteilt, ſtieß am Montag um 14 Uhr 40 der
Eilgüterzug 5311 bei km 118,4 der eingleiſigen
Hauptbahnſtrecke Landshut-Eiſenſtein in
Nähe des Bahnhofs Zwieſel in einer Krüm-
mung auf einen Arbeiterzug. Fünf Wagen
des Eilgüterzuges und ein Wagen des Ar-
beitszuges ſind entgleiſt. Vom Zugperſonal
der beiden Züge wurden ſieben Mann leicht
verletzt. Die Strecke iſt geſperrt. Der Per
ſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrecht-
erhalten. Der Unfall wurde durch vorzeitiges
Ablaſſen des Eilgüterzuges in dem belebten
Streckenabſchnitt verurſacht. Eine nähere
Unterſuchung iſt im Gange.

Tödliche Abſtürze in den Alpen.
Am vergangenen Sonntag haben fich in

der Schweiz wieder verſchiedene tödliche Al
ſtürze ereignet. So ſtürzte auf der
Frohnalpſtock eine Damenſchneiderin
aus Zürich in die Tiefe und blieb tot liegen.
Bei einem Aufſtieg an der Fählenwand
verlor der Touriſt Fitzi von Berg beim
Edelweißſuchen plötzlich den Halt und ſtürzte
vor den Augen ſeines Begleiters 300 Meter
tief ab. Sein Körper wurde vollſtändig zer-
ſchmettert. Beim Aufſtieg zur Wilöden
Frau ſtürzte ein 17jähriger Touriſt aus
Steffisburg über einen Gletſcher ab und
blieb mit zerſchmettertem Kopf liegen.

t

Der Schnellzug Barcelona
aris entgleiſt.

Aus Paris wird gemeldet: Der Schnellzug
Barcelona-Paris iſt am Montag abend zwi-
ſchen den Stationen Cerbère und Banyuls-
ſur-Mer entgleiſt. Sämmtliche Wagen ſprangen
aus den Schienen und legten ſich über die
Gleiſe. Glücklicherweiſe ereignete ſich das Un
glück kurz nach dem Verlaſſen der großen
Brücke über den Ballaury, ſo daß ein unüber-
ſehbares Unglück vermieden werden konnte.
Der Zugführer und der Heizer wurden
lebensgefährlich verletzt. Eine ganze Reihe
von Reiſenden erlitt ebenfalls mehr vöer
weniger ſchwere Verletzungen. Der Material
ſchaden ſoll ſehr groß ſein.
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Todesfälle
Halle

Auguſt Hoffmann 81 38
Beerdigung am. 29. Juli Nord
friedhof.
Anna Rothe, Beerdigung am
29. Juli, 13,30 Uhr.
Marie Ebert, 83 Jahre.
Karl Wiedemann, 61 Jahre.
Amalie Kloſtermann, 74 Jahre.

Weißenfels
Marta Lakermann, 28
Beerbidung am 30. Juli. 16 Uhr.
Louiſe ller, 74 Jahre.
Ww. Luiſe Reichardt, 84 Jahre.

Reichhardtswerben
Franz Pippel, Gaſtwirt,

ahre.

42 J.

A
Sichere kuitienz im Hanne

III

werden ehrliche
Personen zwecks
Errichtung einer

Maschinen-
Heimstrickerei.
Geboten wird lau-
e Beschäf-

nung für uns zu
ohen Preisen.

Kein Risiko und
keine Vorkennt-
nisse erforderlich.
Verlangen Sie so-
fort unverbindlich

Auskunft
ft.]. Kerstian à Co.
Berlin Halenzee 52

Möbeltransport,
Spedition und
Kohlenhandlung

Merſeburg,
Hirtenſtraße 11.
Tel. 3102.

Für die zahlreichen Gratulationen

lichsten Dank.

und Blumengeschenke anläßlich

der Einweihung sagen wir allen
auf diesem Wege unseren herz-

H. Heinecke
„Schützenhaus“

Merseburg, den 28, Juli 1931.

Sie sind mit Recht enttäusent,

Einwohner unserer Stadt die Güte Ihrer
wenn die

Waren verkennen und auswärts kaufen
Die Losung: „Am Ort kaufen gilt für
uns alle. Bestellen auch Sie deshalb Ihre
Geschäftsdrucksachen hier am Platze. Wir
sind ebenso leistungsfähig wie jede aus-
wärtige Druckerei. Helfen Sie alle mit,
daß recht viel Arbeit im Orte bleibt.

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).
M

Zuſchläge für Steuerrückſtände.
Auf Grund der Verordnung des Herrn

Reichspräſidenten über Zuſchläge für
Steuerrückſtände vom 20. Juli 1931 (ab-
gedruckt im Reichsgeſetzblatt Teil 1 vom
20. Juli 1931 Seite 385) wird ab
1. Auguſt 1931 auf alle Rückſtände
(Stundungen ausgenommen) der Grund-
ſteuer, Gewerbeſteuer und Hauszinsſteuer,
ſowie über Zuſchläge zur Grundſteuer und
Gewerbeſteuer für jeden auf den Monat
Juli 1931 folgenden angefangenen
halben Monat von der Fälligkeit an,
ein Zuſchlag in Höhe von 5 v. H. des
Rückſtandes erhoben.

Für alle übrigen Abgabenrüchkſtände
(Schulgelder, Berufsſchulbeiträge, Hunde-
ſteuer uſw.) ſind von der Fälligkeit an
Verzugszinſen zu 2 v. H. monatlich
zu entrichten.

Merſeburg, den 27. Juli 1931.
Der Magiſtrat.

St. H. K. Vollſtreckungsamt
Es ſollen folgende Arbeiten und Liefe-

rungen vergeben werden
Los 1 Tiſche und Schränke für das

Oberlyzeum,Elektrſſche Lichtanlage im

Grundſtück Gr. Sixtiſtraße 2
Die Angebotsvordrucke können im Stadt-
bauamt, Zimmer 32, gegen Erſtattung von

1.00 RM. für Los 1 und
0.50 RW. für Los 2

während der Dienſtſtunden
werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung a
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen,mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Montag, den 3. Auguſt, 10 Ahr,
an das Stadtbauamt, Zimmer 32, ein-
zureichen.

Verſpätet eingegangene oder unge-
nügend ausgefüllte Angebote bleiben un
berückſichtigt.

Die Auswahl

Los 2

abgeholt

unter den einzelnen
Bietern, die Unterteilung von Los 1 an
mehrere Bewerber oder die Abweiſung
aller Angebote behält ſich der Magiſtrat
ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 27. Juli 1931.
Der Magiſtrat.VII. -31.

6000. Mk.
geſ., zur 1. Hypoth.
m. Vorkaufsrecht auf
Grundſtückm. Laden.
Offert. unt. C 1763 an
die Exp. d. Bl. erb.

Gebrauchtes
Bücherbord

groß, einfach, ge-
ſtrichen, von Privat
preiswert zu kaufen
geſucht. Offert. unt.
C 1757 an die Exp.
dieſes Blattes

Verkaufe:
2 ſehr guterhaltene,
weiße Reformbetten
mit tadell. dreiteilig.
Matratze, 1 Kinder
badewannem. Geſtell
1 Klappwagen mit
Verdeck, 1 Barock-
ſpiegel mit Konſole,
1 rd. Tiſch, 1 vier
eckigen Tiſch. H
Weißenfelſer Str. 25

Hauben-
Grammophon, dunkel
Eiche, faſt neu, mit
Platten, prachtvoller
Ton, zu verkaufen.

Fiedler,
Reinefarthſtr. 22.

Verkiko
faſt neu, zu verkauf.

Dammſtraße 6.

Laden
in Neumark zu

vermieten.
Juſt, Bedraer Str.

Möbl. Zimmer
zu vermieten.

Bismarchkſtr. 49,
part. links.

Kleine Enken
zu verkaufen.

Meuſchau Rr. 6

Veiwagen
gebraucht, kauft

A. E. Helbig,
Seilerei,

Serba i. Thür.

Gut erhaltene emaill.
Badewanne

mit oder ohne Ofen,
zu kaufen geſucht.
geh unt. C 1761

d. Exp. d. Bl.

Ein nicht zu junges

feg tMädchen
zum baldigen Antritt
geſucht.
Fleiſchermeiſtr. Roſt,

Neumarkt 8.

Ab ſofort
10 Pfd. neue Kartoffeln Z.
la Weißkohl. Pfd.
ja Rot u. Virſingkohl Pfd.

neue Zwiebeln
neue Zitronen

Pfd.
3 Stck.

neue Fettheringe 10 Stck. 4 S
neue ſaure Gurken Stckh. 4

Eine Delikateſſe
la Fettbücklinge

3 Stck. 2 o
Pfd. 3 O

a Lachsheringe
la Sardellen
Hochf. Knackwurſt

Pfd. 2 S

Pfd.
Zervelatwurſt Pfd. 4 o

Riedermeier
Merſeburg Kötzſchen

Aelteres Mädch.
i. Kochen und allen
Hausarbeit. erfahren,
als Stütze
Zeugn. u.
anſprüche an
Hotel Hamburger s x
Finſterwalde (N.L.).
Suche einfache ältere

(zirka 50jährige)
ütze

m. gut. Kochkenntn.
f. Landvilla. Lebens-
lauf, Bild u. Gehakts
anſprüche erbeten.
Frl. M. v. Schaper,
Falkenberg Bezirk

Halle), Waldhof. s
Für Gutshaushalt im
Harz werden für
I. Auguſt er. 2 ein
fache junge Mädchen
im Alter von 17—20
Jahren als

Haustöchter
geſucht. Hauswirtſch.,Geflüg., Gart., Milch
wirtſchaft. Rege Mit
arbeit wird verlangt.
Vorerſt freie Station
bei Bewährung. Ta-
ſchengeld. Angeb. m
Lebenslauf u. Licht
bild unter 44601
an die Exp. d. Ztg.

geſucht.
Gehalts

Aelteres gewandtes
Stubenmädchen

für großen Guts-
haushalt z. 1. Aug.
geſucht.

Frau K. Richter,
Rittergut

Ottenhauſen
b. Greußen i. Thür.

Suche für Auguſt
Kochlernende

bei freier Station
ohne gegenſeit. Ver
gütung.
Haus Eulenſpiegel,

Oberhof i. Thür.
Perfektes

Hausmädchen

für Haushalt von
4 Erwachſ. zum 1. 9.
oder 1. 10. geſucht.
Angeb. ſchriftlich m.
Zeugnisabſchr. an

Horn.
Friedrichroda,
Herzogsweg 1.

Zum 1. Aug. für
klein., frauenloſ.

Haushalt
unabhängige Frau
od. Fräulein geſucht.
Off. mit Bild, Alter
u. Gehaltsford. unt.
B 7606 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Mittelſchülerin
(Kaufm. Schülerin)

ſ. Stelle als Lernende
im Büro od. Geſch.
Off. unt. C 1764 an
die Exp. d. Bl.

Suche für meine
Tochter

ehrlich u. kinderlieb,
Stellung

im Geſchäftshaush.
oder dergl., wo ſich
ſelbige noch etwas

ausbildenkann. Lohn nicht erf,
etw. Taſchengeld erw.
Werte Zuſchrift. an

W. Zimmermann,
Kötzſchenb. Merſebg.,

Dorfſtraße 30.

Suche zum 15. Aug.
oder früher

Stellung
als Haus od. Stall
mädchen. Bin mit
allen Arbeiten ver
traut, 23 Jahre alt.
Offert. unt. C 1762
an d. Exp. d. Bl.

s billig zu verkaufen.

Hand

2 Räder, für Bäckerei und and. Zwecke

Stobra inApolda Land 25.

Einige Morgen
cker

die vom Verkäufer
in Pacht behalten
werden können, zu
kaufen geſucht. Off.
unter D 12797 an d.
Exp. d. Ztg. t
Tüchti es, kräftigesiNiadchen

geſucht für Haus-
und Küchenarbeit.

Rittergut X
Henningsleben

bei Langenſalza
i. Thür.

Suche zum 1. Okt.
Stellung in beſſer
frauenloſ.

Haushalt
Erfurt oder Weimar
bevorzugt. Ang. erb.
unt. A 15332 an die
Geſchſt. d. Ztg.

23jährig., ehrliches,
fleißiges

ädchen

ſucht Stellg. in Pri-
vathaushalt. Angeb.

erbittet xMartha Reichardt,
Teuchern,

Gartenſtr. 12.

e

c

a. S s

e e

x t

c

5

T.

d

a

e Von MITTVWOCH, den 29. VII bis MONTAG. den
3. AUGUST erhalten Sie bei jedem Einkauf
Zucker und wenige andere Artikel aus geschlossen

J O ö Rabatt
pelte Markendurch cop

oder bei u für 3 Reiehsmark
Zucker ausqeschiossen

Jubiſäums Kaſfeedose

KAiSeR's O
KAFFEE-GESCHAFT.

VBER T500 FitALEN

re T Entenplan 9u e un r Sr u er t55 e z re r 2 n S e e S er rr r 4r e

g.

m

d ht d rWe

d

3

OsTsrresad misdreoyJ 3

R s urch Reisebüros, VerbandDedtscher Ostseebcder ar

18jähr. Mädchen
ſucht Stellung im
Haushalt zum 1. od.
15. Auguſt. Halle
bevorzugt 8Elli Giebel,

Aſchersleben,
Bez. Magdeburg,
Froſer Str. 28.

Aelterer, alleinſteh.
tüchtiger

Gärtner
welcher in Obſt.
Blumen- u. Gemüſe
bau durchaus c
iſt und ſehr gute
langj. Zeugniſſe be
ſitzt, ſ. bald Stellg
Off. unt. O 128.
an die Exp. d. S
Solider Landwirt?
ſohn, 28 J., der di
väterl. Wirtſchaft ſp
übernimmt, ſucht ſol
ordentl. Landwirts
tochter, angen. Aeuß
mit etwas Vermöge

zwecks ſpäterer
Heirat

kennenzulernen. Nur
rnſtgem. O wen
möglich mit Bild u
R 44619 an die Tr
d. Zig.
Beſſeres Mädchen v.
Lande, 20 J. alt, im
Näh., Kochen, Plätt.u. all. Hausarbeiten
„bven, ſucht Stel
Alleinmädchen

z. 1. oder 15. Aug.
Gute Zeugn. Werte
Angebote an

Erna Müller,
Gera wer Ippifh

r.

Geſucht wird ehrlich.
14215jähriges
Mädchen

aus anſtänd. Familie
für Geſchäftshaush.

in Knapendorf,
Bächerei.

Chauffeur
22 J., Führerſch. 1, 2 u. 3b, 2 Jahre eigene

Lateee el. Autoſchloſſer, 3 Jahre
Je en Be telle auf Perſonen oder

ieferwagen. Beſcheid. Anſprüche. Angeb. an
Karl Weidner, Wanfried. x

Strerd der Wein

n

Prospe
r die Reisebüros

Saison 19531
Preisabbeau auf der eanzen Linie

Anzeigen bringen Gewinn

Schützenhaus
den 29. Juli 1931,

abends 8 UhrMittwoch,nachm. 5 Uhr und

Künstlerkonzert
Tanzeinlagen

I Kapelle: Walter Behn.
Wieſes Reſtaurant u. Feſtſne

Morgen, Mittwoch, nachmittag wiederG n
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:

14,00 Uhr:

17,55 Uhr:

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.

Anſchl.:

14,30 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:

16,30 Uhr:

19,30 Uhr:
20,40 Uhr:
21,40 Uhr:
22,00 Uhr:
22,15 Uhr:

Danach

Leipzig
Mittwoch, 29. Juli.

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.

Wirtſchaftsnachrichten

Unkerhaltungskonzert.
Sächſiſche Heimat.
Unterhaltungsmuſik.
Nachrichten.
England und die Abrüſtung.

Tanzmuſik.

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

13,30 Uhr:
14,00 Uhr:

17,30 Uhr:

18,55 Uhr:
19,00 Uhr:
49,25 Uhr:
20,00 Uhr:
23,00 Uhr:

Danach Tanzmuſik.

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. 5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
Anſchl.: Frühkonzert. 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Anſchl.: Frühkonzert.
10,05 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages- 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.

programm. 12,00 Uhr: Wetter.10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau. Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
12,05 Uhr: Schallplatten. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.

Schallplatten. 15,00 Uhr: Tanzturnen für Kinder.Erwerbsloſenfunk. 15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
Jugendfunk. 15,45 Uhr: Frauenſtunde.Wirtſchaftsnachrichten 16,00 Uhr: Hörbericht aus dem Robert
Hörbericht aus dem Robert Schumann-Muſeum in Zwickau.

Schumann-Muſeum in Zwickau. 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
Robert Schumann-Stunde. 17,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.

Robert Schumann zum 75. Ge-
18,00 Uhr: Deutſche Balladen von Bürger burtstag.

bis Zuckmayer. 18,00 Uhr: Sommerferien im Nördlichen
18,50 Uhr: Zum 8. Jnternationalen Kon- Eismeer.

greß für Photographie Dresden 1931. 18,30 Uhr: Der Brief im deutſchen Geiſtes-
19,00 Uhr: Moderne Kreditprobleme. leben.

Wetter.
Stunde des Beamten.
Mein Afrikaflug.
Wagner- Abend.
Nachrichten.
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